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Adventsitille. 


Ziongitille ſoll ſich breiten 

Um mein Sorgen, meine Bein, 

Denn die Stimmen Gottes läuten 
“Frieden, eivgen Frieden ein. 

Ebnen ſoll fich jede Welle, 

Denn mein König will ji) nahr, 

Nur an einer jtillen Stelle 


Legt Gott feinen Anfer an. 
Was geivejen, werde jtille, 
Stille, was dereinjt wird jein, 
AU mein Wunſch und all mein 
Wille 
Geh in Gottes Willen ein! 
(Rudolf Kögel.) 





2. Advent — 


Es wird jein die Wurzel Jeſſe's und der anferitehen wird, 


zu herrichen über die Heiden; 


hoffen. Röm. 15, 12. 


auf den werden die Heiden 


Zur Adventszeit gedenken wir an das Kommen des Herrn. Sm 


Ratihlu Gottes war er bereit3 da als fommender Erlöjer. 


Dann 


fam er auf die Erde wie ein Wurzeliproß aus dürrem Erdreih. Weil 
aber in diejer unjcheinbaren Siülle die Kraft Gottes wohnte, ilt der 
Herr auferjtanden und hat fein Wort erfüllt: „sh bin die Auferjte- 


bung“. 


Die Botjchaft vom Gefreuzigten und Auferftandenen wird 


jeit Sahrhunderten auch denen verfündigt, die noch figen in Finiter- 


nis und Schatten des Todes, 


Zur Adventszeit gedenken wir auch der 
Miffton und ihrer gejegneten, aber ſchweren Arbeit. 


Se mehr Freum- 


de, Geber und Beter der Million, deito mehr wird der Wurzeliproß 
Jeſſes Geitalt gewinnen unter.den Heiden und fie zum frohmachenden 
Adventslicht bringen. Darum bitten wir jett für die Heidenwelt: „Ach 


fomm’, Serr Jeſus!“ 


Der Herr wolle au) in unfern Zanden aus der 


Wurzel Jeſſes Leben ausitrömen laſſen! Se mehr Miffionsjinn in der 
alten Chrijtenheit ift, dejto mehr wird der Herr fie fegnen und beleben. 


B. 
Hofianna! Lieber Gajt, wir jind deine Reichsgenoſſen, 


B. 


Die du dir erwählet haft. Ach, jo laßt uns unverdroſſen 
Deinem Zepter dienſtbar ſein, herrſche du in uns allein! 


A —— 


(B. Schmold.) 





Brüder in Not! 


Wir möchten hiermit allen 
Schöneberger Verwandten und 
Bekannten die Nachricht bringen 
von dem Dahinſcheiden unſrer 
Eltern Peter Wieben, und einige 
Begebenheiten aus ihren lebten 
Sahren. 

Laſſe bier etliche Auszüge aus 
einem Brief folgen welchen wir 
bon Schwägerin Heinrich Wiebe, 
Europa, erhielten: 

„Unfer Bater war bis 1937 
gefund und rüjtig, als ihm Sa- 
fob genommen wurde, hat's ihn 
ſchwer betroffen. Als jpäter mein 
Heinrich weg mußte und Vater 
mit drei Schwiegertöcdhtern jo al- 
lein blieb, murde er ernitlich 
franf. Mutter hatte ſich ganz in 
de3 Herrn Hand ergeben, und 
fonnte es ruhiger tragen. Was 
mid und Sujtina betrifft will ich 
nicht bejchreiben. Den Schmerz 
fann nur derjenige fühlen, der's 
erlebt hat. Vater hatte ſich auch 
wieder erholt, nahm die Tiichler- 
arbeit für den NKolleftiv wieder 
auf. Dann 1941 fam wieder ein 
Schlag. Am 17. August mußten 
wir räumen, alles wurde über 
den Dnjepr gejett. Weil die EI- 
tern ſchon jo alt waren, und fein 
Pla für die jungen war, Ties 
man jie zurüf. Als wir dann 
durch Gottes Gnade zurüdfamen 
bat Vater auf den Knien Gott ge- 
dankt, dab er wenigitens die En- 
felfinder wieder hatte. Von da 
an hat er viel gefränfelt. Mutter 
befam Rheumatismus in Händen 
und Füßen, dab jie an Krücken 
gehen mußte. Dann fam die 
Flut im Okt. 1943. Die 14-t&- 
gige Reife nad) Oberjchlejien in 
den Viehwagen, ohne Bett und 
warme Nahrung, und 50 Berfo- 
nen mit Gepäd im Wagen, war 
doch zubiel für die alten Men- 


ihen. Bater wurde unterwegs 
ſchwer franf. Als wir dann in 


Oberſchleſien in einer Schule un- 
tergebradht wurden, mußte Vater 
aleih ins Krankenhaus, wo er 
über 5. Monate gelegen hat. Für 


Mutter war daS Lagerleben auch 
zu ſchwer, jo hat man uns gera- 
ten, Sie in das nächſte Altenheim 
zu bringen. Vater wurde auch zu 
diejem Heim gebrad)t, wo er am 
11. Auguſt 1944 ſelig im Herrn 
entſchlafen ijt. Am 17. Sanuar 
1945 erhielten wir den Auftrag, 
um 12 Uhr beim Bahnhof zu fein, 
jo war es unjer letztes Wiederjehn. 
Ich habe nachher von Juſtina ge- 
hört, daß jie ſoll in Sachſen gewe— 
jen fein. Maria war zu ihrer 
Tochter gefahren, kann feine Spur 
finden von diejen. 

Möge der Herr in feiner Liebe 
und Güte, mit der Er uns täglich 
umaibt, uns nochmal zujammen 
finden laſſen. Erhielt die Nad- 
riht don einer Krankenſchweſter 
des Altenheims, wo fie berichtet, 
dag Mutter am 3. Febr. 1945 
fanft entjchlafen jei.“ 

Unjer Vater iſt SO Sabre alt 
geworden und Mutter 78 Sahre. 
Der Serr verleihe uns allen ein 
Wiederjehen mit den jelig Bollen- 
deten. 

Wenn jemand von den Flücht- 
lingen in Europa von den oben 
erwähnten verjchollenen Frauen 
und Rindern uns Auskunft geben 
fönnte, waren jehr dankbar 

Johann P. Wiebe Bor 157, 

Serbert, Sasf., Kanada. 


Berlin, den 28. Dftober, 1946. 
Werter Editor: — 

Wir haben wiederholt Gelegen- 
beit gehabt in der „Mennoniti- 
ſchen Rundihau” Artikel mit der 
Ueberſchrift: „Brüder in Not”, 
zu leſen. Schwere Erfahrungen 
haben auch wir gemadt, ja oft 
meinten wir jelbige nicht über: 
mwinden zw fönnen, und doch hat 
auch uns der Herr bisher mwunder- 
bar geholfen, wenn auch 2 unferer 
fieben Kinder (der älteite Sohn 
und eine Tochter) in Rußland ge- 
blieben find und uns unbefannt 
tit, ob fie noch leben oder ſchon ru- 
ben. Bon unjerem Schwiegerfohn, 
Jakob Bärg, haben wir Nadhricht, 





Rep. Jafob H. Janzen, 
‚ Lehrer, Prediger, Dichter 
Schriftiteller. 


DD. 


und 





Prediger Jakob 9. Sanzen, ge- 
genmwärtig Meltejter und Bijchof 
der Bereinigten- Mennoniten- Ge- 
meinden in Ontario, gehört zu 
den Männern umjeres Volkes, de- 
nen wir viel zu verdanfen haben 
Seine Heimat iſt Steinbach, 
Gouv. Tauria, Sid-Rufland. 

Sn den Sahren 1885—91 be- 
juchte er die Dorfſchule; in den 
drei folgenden Sahren bis 1894 
die ———— Durch Selbſt— 
ſtudium brachte er es jo weit, daß 
er im Jahre 1804 im Dorfe Rud 
nerweide, Molotſchna, ſeine erſte 
Lehrerſtelle antrat. Nach 3 Jah— 
ren wechſelte er ſeine Lehrerſtelle 
und unterrichtete bis 1903 in der 
Schule zu Paſtwa. Von dort ging 
er nach Friedensdorf, wo er wie— 
der zwei Jahre unterichtete. Dann 
lehrte er in der Schule zu Roſen— 
ort von 1905—08. Bon 1908— 
21 war er al3 Lehrer in der hö— 
beren Mädchenjchule zu Tiege-Dr- 
loff, Molotſchna, tätig. 

Am 19. Nov. 1906 wurde Leh— 
rer 3. 9. Sanzen in der Menno- 
niten-Rirhe zu Gnadenfeld zum 
Predigtamt ordiniert. Sn den 
Sahren 1911—24 bat er dann 
als Prediger in der Kirche zu 
Melitopol, mit etlichen Unterbre- 


Hungen während des Krieges und 
der Revolution, gedient. Als zur 
Zeit des Bürgerfriege® unſere 
jungen Männer ins Feld auszo— 
gen, hat Prediger 3. Sanzen ih- 
nen gelegentlih al3 Feldprediger 
gedient. Mit Gottes wunderbarer 
Hilfe gelang es Prediger 3. 9. 
Sanzen mit Familie im Sabre 
1924 Rußland zu verlafjen, um 
in Sanada eine neue Heimat zu 
finden. Hier wurde er am 14. 
Febr. 1926 im Städtchen Water- 
loo, Dnt. zum Meltejten der Ver— 
einigten-Mennoniten -Gemeinden 
ordiniert. 

Prediger 3. H. Sanzen hat in 
feinem Leben vieles erfahren dür— 
fen. Neben zahlreichen Freuden 
Ihlihen fich auch manche Leiden 
ein. Am 15. Aug. 1899 trat er 
in Süd-Rußland mit Helene 
Braun, Gnadenfeld, in den Ehe- 
Itand. Diefe Ehe wurde mit ſie— 
ben Kinder gejegnet. Jedoch ſchon 
am 29. Juli 1922 nahm der Herr 
Seinem Diener die Ehegattin 
durch den Tod, um ihm nad) Sei- 
ner göttlichen Vorjehung am 25. 
Febr. 1923 in Eliefe Reimer — 
Neufeld, damals wohnhaft in Ka— 
rakan, Krim, eine zweite Zebens- 
gefährtin zu geben. Zettere brad)- 
te vier Kinder mit in die neue 
Ehe. 

Schon in jeinen jungen Jahren 
verfügte Aeltejter 3. H. Janzen 
über daS Talent des elaitiichen 
Denkens. Und in ſeinen geiftigen 
Beitrebüngen iſt es ihm auf der 
Zaufbahn des Schriftitellers und 
des Dichters “gelungen, manches 
Kunftwerf zu ſchaffen, das einen 
bleibenden Wert für unſer Volt 
bat. Er ift ein Mann, der jein 
Bolf lieb hat und der die Bedürf- 
nijje jeines Volkes fennt. Für jei- 
ne Xeijtungsfähigfeiten umd für 
alle Dienjte, die er feinem Bolt 
erwiejen, jchlug unſerm Sugend- 
freunde J. 9. Sanzen am 17. 
Mai 1944 die große Stunde, dat 
feinem Namen der Doftortitel 
beigelegt wurde. Möge der Herr 
ihn auch im hohen Alter mit tie- 
fem Frieden jegnen, daß er noch 
großen Gegen jtifte und viele 
Herzen mit reiner Freude erfülle! 








daß er ſich in ruffiiher Gefan- 
gentchaft befindet. 

Will mich nit in Klagen er- 
gehen, jondern vielmehr danfen 
für alle Ziebe, die unfer Himmeli— 
icher Vater durch Euch, Tiebe Ge- 
ichmwifter, tätigt um, man möchte 
jagen, unermäßlihe Opfer zu 
bringen, die zum Unterhalt der 
vielen benötigt werden, denn uns 
iſt befannt, daß Ihr nicht unbe- 
deutende Summen auf Schulbau 
und jonftige Gemeindeangelegen- 
heiten verwendet. Immer wieder 
dürfen wir erfahren, daß fein 
Wort unferes Herrn auf die Erde 
fallt, denn an uns bejtätigt ſich 
das Wort Gottes, welches wir im 
Pſalm 22, Vers 27 finden, ganz 
beionder8, wo es heißt: „Die 
Elenden ſollen eſſen, daß fie fatt 
werden; und die nach dem Herrn 
fragen, werden ihn preifen; euer 
Serz foll ewiglich Ieben.” 

Unferer Familie — beitehend 
aus meiner rau, mich, zwei er- 
wachſenen Töchtern, zwei Söhnen 
bon 17 und 15 Sahren, außer- 
dem unferer älteiten Tochter — 
Bärg mit drei Enfelfindern, 
ftammend aus Neuendorf bei 
Chortika, foäter gewohnt in Or— 
loff, Saaradowfa—bringen Euch, 
liebe Geſchwiſter, unferen innia- 
ften Danf für Eure nicht ermü— 
dende SHilfeleiitunaen, dte mir 
dur unfere Chefs, Geſchwiſter 





Peter Dyd, erfahren. und genie- 
Ben Dürfen und wünſchen Die 
Zeit herbei, wo wir uns an ähn— 
liche Aktionen beteiligen können 
werden. 

Wir wollen nicht aufhören, un— 
ferem Himmliſchen Vater dafür 
zu danfen und Ihn anflehen 
Euch dort und auch Geſchwiſter 
Dyck hier weiterhin Kraft zu ver- 
leihen, nicht müde zu werden, uns 
auch weiterhin zu tragen, troß 
aller Mängel und Bejchwerden, 
die bei einem Zujammenleben fo 
vieler in Erjcheinung treten. Da- 
au wolle der Serr Kraft ſchenken! 
Nochmals beiten Danf und Gott 
befohlen. 

Es grüßt Peter Wiebe umd 

Familie. 


Brief aus Rußland. 


Ihr Lieben in Amerifa. Einen 
berzlihen Gruß der Liebe zuvor. 
Kann Euch berichten, daß wir ge- 
ftern den 5. 10. den Brief vom 
1.9.46 gejchrieben, erhalten ha— 
ben. Können Eu) berichten, daß 
wir gegenwärtig gejfund Find, 
welches wir auch Euch) von gan- 
zem Serzen wünſchen. Haben auch 
unjere Ernte vom Gartenſtück ein- 
aeerntet, als: Kartoffeln, Kür- 
bilfe, Rüben, Mohrrüben, Rufur- 
ua, Zwiebeln und, noch verjchie- 

(Sortfegung auf Seite 4—1.) 


— * 
=} 
> 
> 
* 


Nummer 


Nachrichten: 


— Der Geſundheitszuſtand des 
lieben Aelt. D. Töws hat ſich in 
den legten paar Wochen bedeu- 
tend verjchlechtert. Man merkt den 
zunehmenden Verfall der förper- 
lihen und geijtigen Kräfte, Das 
Gehen wird immer ſchwerer, jo 
daß der Kranke viele Stunden 
im Bette zubringen muß, Der 
Appetit wird weniger. — „Bote“. 

— Jacob €. Dyds, Arden, Ma- 
nitoba feierten am 26. Nov. ihr 
50-jähriges Ehejubiläium —Gol- 
dene Hochzeit. Onkel Dyd ijt 72 
und Tante —70. Sie haben 10 
Kinder und 45 Großfinder. 

—6. 3. Derkſen, Abbotsford, 
3. C., fam am 3. Dez. mit einer 
Ladung Bauholz von Vancouver, 
prahlte gegen einen Bus umd 
wurde tödlich verwundet. (Unjer 
Beileid jeiner Familie— Red.) 

— Das M.C.E. Büro: in Kit— 
chener, Ont. bittet, allen I. Le— 
jern und Gebern einen Weih— 
nadhtsgruß zu übermitteln. Es 
fommt von E. 3. Rempel und 
Frau Marquerite, Clara Snider, 
Nelda Wagler, Melvin Shank, 
Dorothy Schwargentruber, Ka- 
tharina Benner, Nancy Martin— 
alle dort gegenwärtig arbeitend. 

sn B. C. ift die Einrichtung 
einer Konjervenfabrif fajt been- 
digt und don Dort hofft man für 
das Hilfswerk fo bei 50,000 Do- 
fen Konſerven zu jtellen. 

Alberta möchte zwiſchen 50— 
100,000 Doſen fpenden. Die Ge- 
ber in Alberta möchten jich bitte 
an Dr. PB. H. Negehr, Bor 181, 
Eoaldale, wenden. 

Sasfathewan hat zwar feine 
Konjervenfabrif zur Verfügung, 
toill aber gerne geben. Die Spen- 
den jollten nach Coaldale oder 
nad) Winnipeg geſchickt werden. 
In Manitoba werden von „Ca- 
nadian Mennonite Relief Commit- 
tee“ in der Einrichtung in Rhein- 
land noch immer Fleiſchkonſerven 
gemacht, nachdem vor etlichen 
Wochen ſchon 20,000 fertig wa— 
ren. Wer dazu Fleiſch Tiefern 
möchte, wende jch bitte an Br. 
Bm. M. Enns, Winkler, Man. 
Wo man zu Haufe ſchon Konfer- 
ven gemacht hat, jollten ſolche an 
das MRelief-Warenlager auf 78 
Prince; St., Winnipeg fenden. 

Sn Ontario iſt das Lagerhaus 
gegenwärtig voll und Br. C.J. 
Rempel'; wartet jehr auf die ent- 
ſprechenden Kilten zum Verpaden 
und Abſchicken, damit weitere 
Spenden angenommen iverden 
fönnen. Es braucht noch viel und 
immer mehr Nahrungshilfe für 
die Not in Europa, alſo hört bit- 
te nicht auf mit Geben! 

Sm November gingen fünf 
Waggon Mehl ab nach Europa: 
90 Ton in die Brit. Zone, 90 
Ton in die Franzöfiiche Zone und 
40 Ton in die Amerikanische. Das 
bat unfere Kaffe ziemlich bean- 
Prucht und wir wollen Euch das 
fagen, dann wißt Ihr, mo es 
fehlt. 

Kleider fommen etwas zu lang- 
ſam herein. Bitte, fönnt Ihr noch 
etwas länger fortfahren mit die- 
fer Wohltätiafeit, brauchen Klei— 
der. jekt, im Winter! 
Fleiſchkoupone find bis jetzt 
326,000 eingefommen. Manche 
haben- ſogar folche geichicft, die 
fie, der Behörde am Drte hätten 








geben jollen — das tut bitte 
nicht. 
Krankenſchweſter Margaret 


Janzen, R. R., von St. Catha— 
(Fortſetzung auf Seite 4-3.) 
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Auf Weihnachten zu! 


Wie unjer Gott vor Zeiten die Finjternis in Licht verwandelte 
und plöglic; und umvermutet feinen Menjchenfindern einen Sonnen- 
aufgang ſchenkte aus dem Simmel her auf die ſchwere Nacht, jo will er 
auch jet noch uns zu frohen Menſchen machen; denn zur Freude hat 
er uns erjchaffen. 


ALS eine Freudenbotidaft ijt das Evangelium in die Welt gefom- 
men. Und jo ift es oft verfündigt worden bei allen Völkern, in allen 
Zungen und Spraden, von Weifen und Törichten. Diefe Botſchaft 
muß immer wieder gejagt und gehört werden, denn ihre Fülle iit un— 
erihöpflih. Sie wird nit nur an Weihnachten gejagt, denn es gibt 
ja feine Predigt, die diefe Tatſache nicht wenigjtens berührte. So— 
lange ji) unfere Kirche evangelifch nennt, jolange will fie auch die 
Berfündigerin der Freudenbotihaft jein. Dazu ijt Jeſus zu uns ge- 
fommen, um uns zu frohen Menſchen zu machen, und zum Abſchied 
fonnte er feinen Süngern die Verheißung geben: „Euer Herz ſoll ſich 
freuen, und eure Freude joll niemand ven euc nehmen. Bittet, jo 
werdet ihr nehmen, daß eure Freude vollfommen jei!“ 


Sie find auch tatfählich jo geworden: frohe, glückliche Menſchen, 
Kinder der Freude. Auch in der Verfolgung bis ins Sterben hinein 
fonnten jie jubeln: 

„Dennoch bleibjt du auch im Leide, Jeſu, meine Freude!“ 

Es war bei den Jüngern Jeſu nicht etwa ein vorübergehender 
Freudenraufch, eine enthufiaftiiche Bewegung, ein jhwärmerijches Hof- 
fen auf das Kommen des Reiches Gottes, auf die dann eine graujfame 
Ernüchterung folgte. Wie haben fie doc unter dem Kreuz der Ver- 
folgung mit Freuden ihre Leiber in den Tod gegeben! Mochten die 
Stürme der Weltgefhichte über fie hinwegbrauſen, die Freude blieb, 
die ihnen ihr Herr ins Herz gegeben. Ihnen war Chriitus eine Reali⸗ 
tät, eine Tatſache. Ein Johannes darf ſchreiben: „Das Wort ward 
Fleiſch und wohnte unter uns, und wir jahen jeine Herrlichkeit!” Für 
die Sünger lebte er als ein „Menſchenſohn“: er litt und jtarb als ein 
Menihenfind. Und das ijt die Art feines Wirfens, auch nachdem er 
von ihnen weggegangen und in die Welt des Vaters zurüdgetreten 
war. Er führte feine Sache auf Erden nicht mit übermenſchlichen Mit- 
ten und Kräften, ſondern er hält jih an unſere menjchliche Vermitt- 
lung und an menjchliche Werkzeuge. Er fommt auch jet zu uns nicht 
auf den Wolfen des Himmels, in verflärter, überirdiicher Geitalt, und 
fündigt fich auch jett nicht durch Zeichen und Wunder an. E3 gebt, 
wie in der Weihnachtsgejchichte, immer noch ſchlicht — menſchlich zu. 

Und fo verfündigen wir es auch im Advent ganz jchliht und 
menihlih: „Menſchlich nahe will Chriftus zu uns fommen, und jede 
Menichenfeele, und wenn's auch eine verziveifelte, eine vergejjene, 
eine geichändete Seele ijt, darf e8 heute hören: Dir wird große Freu— 
de zuteil, denn dir ift Chriſtus, dein Heiland, dein Errefter geboren!“ 
Sanft, mild, erbarmungsreic) jteht er jegt vor deiner Serzenstüre. Er 
ift dir jeßt wieder nahe, näher als ſonſt. Er jucht dich, er will bei uns 
allen einfehren und uns große Freude jchenfen. Wo ein Herz feinen 
Frieden hat, wo eines fich unerlöft und unglüdlich fühlt, da iſt er ganz 
nahe. Er geht durch unfere blutende Welt, befucht die feindlichen Brü— 
der, er geht in alle Spitäler und Kranfenftuben, er geht hinein in alle 
Zuchthäufer, er bejucht alle Einfamen und Verftoßenen. Ueberall will 
Sefus hinfommen, daheim und in der Fremde, auf der Flucht und in 
fiherem Gewahrjam, alle jollen bejchenft werden mit diejer „unaus- 
ſprechlichen Gebe“. 

Erfahren wir es nicht jelber? Machen wir die Augen auf, dab 
wir ihn jehen, nicht nur das Kind, fondern ihn, unjern Herrn und Er- 
hier und König! dem Kind ift ein Mann geiworden, der durch un— 
jere Welt jchreitet. Sein Wort iſt eine lebendige Macht in der Welt 
die wieder gehört werden muß. Als die Macht der Wahrheit und des 
Sichtes muß fie einjt über allen Trug und alle Finjternis des Hajjes 
und der Leidenſchaft, über alle Bosheit der Sünde triumphieren. Sein 
Geiſt ſchafft allein wahre Erlöfung und wirflihe Erneuerung. Er 
allein kann wieder verbinden, was getrennt it, heilen, was frank it, 
gefund maden, was jterben will. 

Wollen wir da ihn nicht auch bei ung einfehren laſſen? Auch un- 
ferem Haus foll Heil widerfahren. 

„Friede und Freud wird uns verfündiget heut.“ 

Freude für dich auch für mich! 

Jedes Jahr gibt e8 eine Zeit.der Sonnennähe. Weihnacht ijt für 
ung eine Zeit, wo wir der Sonne ganz nahe find, ganz nahe am Licht 
des Lebens, ganz nahe an Chriftus. Alles erinnert daran, alles ver- 
fündigt e8. Wir können ung dem gar nicht entziehen. Jedes hört da- 
von fingen und jagen und jingt und jagt es wohl jelber mit. Dann 
aber verflingen die Lieder und verlöſchen die Lichter, und unzählige 
beivegen fich dann wieder mit unheimlicher Schnelligkeit aus der Son- 
nennähe hinweg und haben bald feine Zeit, feine Gedanken, feine 
Sammlung, fein Verlangen mehr für ihn. Und wir? Soll’3 bei uns 
io jein? Wird ſich die Sonnennähe wieder für uns wiederholen, oder 
ift es eine verpaßte Gelegenheit geweſen, daß ich nun als eine unbe- 
freite, umerlöfte, freulofe Kreatur mich durchs Leben jchleppen muß, 
bis der Tod ſich dann endlich meiner erbarmt? 

Vergeſſen wir nicht: an unzähligen Stellen auf unjere Erde jind 
Menichen in einer Jammer- und Berzweiflungslage, von der wir uns 
gar feine Voritellung machen fönnen. Sie find aus der Sonnennähe 
in die Dunkelheit hinausgerutiht — „Volk, das im Finftern wandelt 
und im Schatten des Todes jitt“, jagt unjere Bibel. Sollte nicht der 
Gedanke daran ung veranlafien, die Sonnennähe, derer wir uns jekt 
erfreuen dürfen, immer zu behalten, und die Liebe, die uns fo nahe- 
fommt, in unſer Herz einziehen laſſen und jie dann wieder weiterſchei— 
nen und weitergeben laſſen, daß andere auch glüdliche und freudvolle 
Menſchen werden fönnen? 

Menichenliebe ift die Heimatluft unſeres Herrn! Diefe Menjchen- 
liebe muß jet mehr als je wieder wach werden. Die Lichtträger find 
wir: wenn es bei uns fehlt, jo iſt e& irgendwo auf Erden dunkel. 
Weihnachtsmenſchen wollen wir werden, an denen die andern die gu— 
ten Werke jehen und fpüren und dafür den Vater im Simmel preijen. 
— Dann hat Gott an uns Menſchen fein Wohlgefallen. (A. R.) 


Der asttlihe Bat an die laue 
Ehriitenbeit der letzten Zeit. 
(von U. H. Unruh, 2. ©.) 


(Fortjegung.) 

Um in den Seilsfleidern richtig zu wandeln, 
bedarf es der Far jehenden Augen. Deshalb gibt 
er den Rat, Augenjalbe zu kaufen. Der Apojtel So- 
bannes jchrieb einjt an die Gemeinden: „Wie die 
Salbung euc) alles lehrt, jo iſt's wahr und ijt kei— 
ne Züge, und wie jie euch gelehrt hat, jo bleibet 
bei ihm. „Dieſe Salbung haben wir im Heiligen 
Geijte, der durch) das Wort in uns wirft. Nur 
durch) das Wort des Herrn fönnen wir unjer 
Auge, das heist unjer Wahrnehmungsvermögen 
jtärfen. Der natürlihe Menſch veriteht nichts vom 
Geiſte Gottes. Der Gläubige muß aber jein Ber- 
ſtändnis für die göttliche Wahrheit beitändig ver- 
mehren, jonjt geihieht daS, was mit Laodizea 
wurde. Dieje. Gemeinde wurde für geijtliche Din- 
ae blind. Jetzt war der einzige Ausweg für die 
Gemeinde zum treuen Gebrauch des Wortes Got- 
tes zurücdzufehren. Es mag Schmerzen geben, 
wenn man daran geht, ein franfes Auge zu hei— 
len. Doc) es lohnt ſich um des Klaren Blickes wil- 
Ien, diefe Schmerzen auf fi zu nehmen. Ein 
Mann jagte mir einjt, daß fein franfes Auge al- 
ies doppelt und dazu vergrößert gejehen habe. Da 
mußte das Meſſer des Arztes einjegen, um dem 
Uebel abzuhelfen. So jieht der laue Befenner 
Jeſu fein geiftliche8 Vermögen doppelt und ver- 
größert. Deswegen fommt e3 zu ſolcher Selbittäu- 
ſchung. 

Da bedarf es der Augenſalbe, um aus dem 
Schalksauge ein einfältiges Auge zu machen. Der 
Vorſteher der Gemeinde ſollte ein Führer ſein. Wie 
ſollte er aber als Blinder die Gemeinde leiten? 
Wie ſollte die Gemeinde als ſolche der Umgebung 
eine Führerin zum Leben ſein? Es bedarf eines 
klaren Auges, um das Ziel zu ſehen, wohin Gott 
mit der Menſchheit ſteuert. Die Gemeinde Jeſu 
ſoll auch die Zeichen der Zeit klar ſehen. Die 
Schriftgelehrten zu Jeſu Zeit konnten wohl das 
Wetter prüfen, um Geſchäfte zu machen, aber ſie 
hatten keinen klaren Blick für das große Zeichen 
ihrer Zeit in dem Kommen des Sohnes Gottes. 
Anſtatt das Volk dem Herrn entgegen zu führen, 
lenkten ſie in ihres Herzens Blindheit das Volk 
zur Kreuzigung Jeſu. 

Solches kann auch auf Gemeindeboden ge— 
ſchehen, wenn man nicht Augenſalbe für ſein 
Wahrnehmungsvermögen braucht. Die Leiter der 
Gemeinden haben nicht nur die Aufgabe, die Ge— 
meinde- am Orte irgendwie zuſammenzuhalten, 
ſondern ſie haben die hohe Pflicht, dem Herrn Je— 
ſu eine reine Jungfrau entgegenzuführen. Das be— 
tont der Apoſtel Paulus in 2. Kor. 10, 2, wenn 
er ſchreibt: „Ich habe euch vertrauet einem Man— 
ne, daß ich eine reine Jungfrau zubrächte.“ Da— 
zu muß der Leiter der. Gemeinde einen klaren 
Blick haben. E3 war doch wirklich ſchlimm mit ei- 
nigen Gemeinden, an die Sohannes jo. jchreiben 
mußte: Der Leiter in -Sardes war tot und der 
Leiter in Zaodizen blind. Dem erjten fehlte das 
Leben, und dem zweiten das Sehen, um richtig 
führen zu fünnen. 

Es fann jchwere Folgen für diejenigen ha— 
ben, die jich unjerer Führung anvertrauen, wenn 
wir al3 Führer tot oder blind find. Laßt mich es 
durch eine Geſchichte ilfuftrieren. Sm Sabre 1905 
aeichah es in Amerika, da ein Blikzug, der nad 
NWeit-Philadelphia fuhr von einem toten Lokomo— 
tiofiihrer geführt wurde. Er hatte fih zu jehr 
mit dem Kopfe hinausgebeugt, um nad) der Achje 
u jehen.- Dabei war er mit dem Kopfe an einen 
Pfoſten geitoßen, wovon er augenblidlih ſtarb. 
Der SHeizer brachte es noch fertig, die Maſchine 
zum Stehen zu bringen und die Paſſagiere zu ret- 
ten. Welch ein Schreden mag wohl die Fahrenden 
erariffen haben, 'al3 fie erfuhren, daß der Lokomo— 
tiofüihrer als toter Mann an der Führung mar. 
Wie mögen wohl die Gemeinden zu Sardes und 
zu Zaodizea gefühlt haben, als daS Urteil vom 
Simmel über ihre Führer vorgelefen wurde. Wir 
erfennen es tief, dab die lauen Gemeinden einer 
neuen Salbung ihrer Mugen bedürfen, wenn fie 


die Führer der Umgebung jein wollen. Und daß 
fie daS fein wollen, jehen wir an den vielen Ein- 
Iadungen, die jie immer wieder ausjenden, daß die 
Leute doch zu ihnen in die VBerjammlungen fom- 
men möchten. 

Woher jollen wir aber dieje notwendige Aus— 
rültung zu unjerer großen Aufgabe nehmen? Der 
Serr jagt: „Raufet bei mir.” Die flugen Sung- 
frauen ſchickten die bittenden törichten zu den Krä— 
mern. Der Herr ruft die Zauen zu ji Sie jol- 
lien eine neue Begegnung mit dem Herrn jelbit er- 
leben. Die Wiederbelebung der Gemeinde beginnt 
nicht damit, daß fie ſich um einen neuen bedeuten- 
den Prediger jcharrt, jondern damit, daB jedes 
Glied in jeinem Kämmerlein auf die Kniee vor 
dem Serrn Jeſu fih beugt und feine Armut Hin- 
wegnehmen läßt. Alle Prediger fjollen nicht da- 
mit zufrieden fein, daß die Leute zu ihnen fommen, 
fondern fie jollen nicht eher ruhen, als bis jie die 
zum Herrn gebracht haben. Dort jollen fie reich) 
werden. 

Bei dem Herrn in ſeinem Worte finden wir 
echte Ware. Menſchen können leicht die Wahrheit 
mit eigenen Meinungen vermijchen. Die lautere 
Wahrheit iſt jedoh nur beim Herrn in jeinem 
Worte durch den Heiligen Geijt zu erhalten. Es 
war in der Reformationzzeit, al3 die Chriſtenheit 
wieder anfing bei dem Herrn in feinem Worte zu 
feufen, nachdem fie lange Zeit bei den Brieftern 
den Irrtum gefauft hatten. Als die Reformations- 
tirche wieder in jteifen und toten Doftrinismus und 
in tote Orthodorie verfiel, da begann die Ehriften- 
heit zur Zeit des Pietismus wieder in der Bi- 
bel die Wahrheit zu fuchen und es entitanden Ie- 
Lendige Gemeinden. Heute in der Zeit der allge- 
ineinen Lauheit iſt es wieder Zeit, die Wahrheit 
wieder direft bei dem Herrn im erniten perjön- 
lichem Forſchen der Schrift zu juchen, denn wir 
find wieder "bei theologiichen Syiternen angelangt, 
die mit Irrtum vermifcht find. Suchen wir des— 
halb das Angejiht Sefu und bitten wir ihn um 
Gold, Kleider und Augenfalbe. > 

Die Ehriitenheit hat im Laufe der Zeit die 
Ssrrtümer viel teurer ‘bezahlt al3 die Wahrheit, 
denn jie verlor darüber das geijtliche Zeben. Beim 
Serrn ijt der rechte Preis. „Kommet her und fau- 
fet umjonjt und ohne Geld.“ Wenn uns das Wort 
de3 Herrn den Weg zur innern Bereicherung an- 
weiſt und die Bedingungen jtellt, jo wiſſen wir, 
daß diefe Bedingungen jo geitellt find, das wir jie 
erfüllen fönnen. Man bat in ſchwärmeriſchen Be- 
wegungen Bedingungen geitellt, die die Leute zur 
Zerrüttung ihrer Nerven bradten.. Der Preis 
mar zu hoch. Sn der toten Orthodorie jtellte man 
aber jolche Bedingungen, die nur den Verjtand im 
religiöfen Wiſſen angingen. Man glaubte Chrift 
zu jein, wenn man die rijtliche Lehre wiſſe. Man 
trieb in diejer Weile äußere Miffion, daß die Hei- 
den daS Baterunjer auswendig lernten und eini- 
aes andere, damit war man Chriſt. Man ver- 
wechjelte Wijfen und Glauben. Der Preis war zu 
niedrig. Wer ſich in Fragen der innern Neubele- 
bung nicht täufchen will, der wende ſich direft an 
den Seren im Worte des Herrn. 

Nie in einem ärztlichen Rat auch eine Anwei— 
fung iſt, was der Kranke tun joll, jo finden wir 
diefe Anmweifung auch hier in dem Wort an die 
Iaue Chrijtenheit. „Sch rate Dir, dat du Faufeft.“ 
Damit jaget der Herr, daß es der lauen Gemein- 
de. nicht aufgedrängt werde, was ihr fehlt. Seder 
muß es einjehen, daß ihm die Sache fehlt, und er 
foll es jelbit haben wollen. Er muß jich entjchei- 
den, das Gold zu juchen, um reich zu werden. Was 
hilft e uns, wenn wir in den Verfammlungen es 
bören, daß uns geiftlicher Reichtum fehlt oder 
wenn wir bon der Wahrheit iiber unjere Armut 
ergriffen werden, wenn wir nicht zur feſten Ent- 
tcheidung fommen, alles dranzufegen, um einen 
wirfliden Reichtum in Ehrilto zu erlangen. Wir 
fönnen nicht auf eine Neubelebung warten, bei der 
der einzelne Befenner Sefu ſich nicht enticheiden 
mußte. Ein Apojtel Paulus wurde vor Damas- 
fus in gewaltiget. Weile von Chrifto ergriffen, 
aber das erjparte ihm nicht die perſönliche Ent- 
fcheidung zum Gehorfam. : 

(Schluß folgt.) 








Aus der Arbeit 


unter den Ruſſen. 

„Schicken Sie doch, bitte, wei— 
tere Berichte über Ihre Arbeit 
ein“, jo werde ich erfucht in Brie- 
fen. Gerne will ic) es tun. Ob id) 
geitellte Fragen zufriedenjtellend 
werde beantworten fönnen? Sch 
will verfuchen. 
Strömmungen unter den Dudjo- 
borzen. 

Es herrſcht eine Bewegung, al- 
le Wehrloſen zu vereinigen. Man 
möchte dem Kriege halt gebieten. 
Blätter wie „Humanity” aus 
Amada, Eolo., werden daher eif- 
rig gelejen und verbreitet, wenn 
fie auch ſonſt ganz verfehrt find. 
Sm Sommer beſuchten etwa 
zwanzig Molofaner aus Ralifor- 
nien die Duchoboren Anfiedlun- 
gen. Suden in Fühlung mit 


Gleichgeſinnten zu bleiben. Sie 


mujterten die Duchoboren meil fie 
nicht die Bibel in den Verſamm— 


lungen laſen. Bejuchten auch die 
„Sons of freedom“ in Gilpin. 
Da legtere ſich beim Empfang alle 
ausgezogen hatten gaben die Mo- 
Iofaner ihnen nicht den Bruder- 
fuß. Diejes fränfte fie. „Hättet 
ihr euch anjtändig verhalten, hät- 
ten wir euch den Kuß nicht ver- 
weigert,“ wurde ihnen gejagt. 


Wegen Branditiftungen, wel— 
che meijtens den Swobodniki zu- 
geichrieben werden, fommt es im- 
mer mehr zu einem Brud zivi- 
ſchen diefen und den Obſchiniki. 
Sn ihrem Blatte „Iskra“ werden 
fie als Fanatifer geitempelt. Als 
der Molofaner Prediger Schrift- 
arund forderte für's Nadtlaufen 
verwies ein Führer der Swobod— 
nifi ihn auf Sef. 20, 2. Das Ka— 
pitel wurde ihnen erflärt umd 
gezeigt, daß fie irrten. Sch er- 
zählte ihnen dazu noch von mei- 
nem alten Schimmel, dem der 
Schöpfer zum Winter einen war- 


men Pelz gebe. Bei diejer Gele- 
genheit durfte ich nützliche Schrif- 
ten verbreiten. Ein Swobodnik 
faufte eine Bibelerflärung von 
Bofmelder - und ein Tejtament 
und bemerfte: „Wir werden mohl 
müſſen anfangen, die Schrift zu 
leſen.“ 

Laut Prophezeiung des ver— 
ſtorbenen Führers, P. Verigin 2. 
müſſen die Duchoborzen nochmal 
zurück nach Rußland. Gegenwär— 
tig befürchten ſie, es könnte ihnen 
dort nicht gut gehen. Die Zeit ſei 
noch nicht gekommen. 

Weſſen Urteil zur Zeit maßge— 
bend ift. 

Was die verjtorbenen Führer 
B. Verigin 1. und Berigin 2. ge- 
ichrieben oder geſprochen iſt bei 
den meijten Geſetz. Sie vergöt- 
tern fie, ‚Eine Tages hielt mid 
ein Alter auf dem Hochwege auf 
und überreichte mir ein Gedicht, 
von ihm ſelbſt aufgeitellt. Ich joll- 
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te es leſen und meine Meinung 
darüber jagen. Ich mußte jtaunen 
über jeine Dichterkunſt. E3 gibt 
recht viele Dichter unter diejen 
Zeuten. Der lette Vers ſprach 
von einem Erlöjer. Ich fragte: 
„Wen meinit Du damit?” „Nun, 
den verjtorbenen Führer, PB. Ber- 
igin 1.“ Ausſagen ihrer Füh— 
rer, oder Briefe von dieſen, ler— 
nen manche auswendig und ſa— 
gen ſie in den Verſammlungen 
auf. Anſtatt der Bibel lieſt ein 
mander in der, Sciemotnaja 
Kniega (Lebensbuch), ähnlich wie 
die Mormonen das Mormonen- 
buch Iejen. 
Bewegung unter der Jugend. 
Die Sugendorganijation hat 
wohl die Zeitung im Frontmaden 
gegen den Krieg. Darin jind die 
meiften-fejt. Wollen überhaupt 
nichts mit Krieg zu fun haben, 
auch feinen Erjatdienit wiſſen. 
Es find nur ganz Einzelne, die 
mit in den Krieg zogen. E3 wer- 
den Aufrufe erlajjen, Yront ge- 
gen den Krieg zu machen. Dieje 
werden weit und breit ausgejandt. 
Sn den religiöfen Verſamm— 
lungen am Sonntag jedod ilt 
wenig Jugend anweſend. Sie 
wollen nicht mehr alles mit den 
Alten mitmachen. Haben jedoch 
Jugendverſammlungen, um Aul- 
tur und Wiſſenſchaft zu fördern. 
Mit der Welt machen wohl die 
meijten mit. Von einem Ufer los, 
an’3 andere nicht angefommen, 
fo treiben fie dahin. Seit bald 
zwei Monaten fing id mit Ju— 
gendverfammlungen in unjerm 
Haufe an. E3 waren meine geive- 
fene Schiller vom vorigen Win- 
ter. Etliche wurden in der Som- 
merbibeljchule bei den Pfingitlern 
erweckt. Sch fühlte ich jollte die— 
fen helfen und vor dem ſchwärme— 
riihen Wejen der Pfingitler be- 
wahren. Seden abend fommen jte 
nun zu uns ins Haus. Wir jin- 
gen Evangeliumslieder, leſen das 
Sohannes Evangelium und ha— 
ben bibliſche Rätjel. Mitunter ha- 
ben jie Fragen. Ein Mädchen be- 
unruhigte die Frage der Wieder- 
funft des Herrn. Wir lafen und 
die betreffenden Bibeljtellen. Es 
beit jet für etliche, den Preis 
der Nachfolge Chriſti bezahlen. 
Oefters betrachten jie das Bild 
tom breiten und jehmalen Weg 
an der Wand. E3 hat mir man- 
hen Dienjt getan. Betet, Tiebe 
Geſchwiſter, damit diefe jungen 
Seelen durchdringen möchten zur 
feligen SHeilsgewißheit. Ein Du— 
choborenmädchen legte ein klares 
Zeugnis ab. 
Sind die Swobodniki (Sons of 
doch 


freedom) ſtark vertreten? 

Sch habe feine Zahlen, 
find fie in der Minderheit. Hier 
ift ein Dorf, namens Gilpin, von 
diefen. Nachdem fie längere Zeit 
auf einer Inſel bei Vancouver, 
von der Regierung dorthin fürs 
Nadtlaufen verbannt — gelebt, 
wurden jie hier bei Gilpin ange- 
fiedelt. Da find fie unter ſich und 
leben wie jie wollen. Viele Kin- 
der wachſen ohne Schule auf. 
Hört man die Alten in dem Dor- 
fe, jo verfuchen fie ſich einzubil- 
den, als ob fie fchon- den Simmel 
auf Erden hätten. Es gibt auch 
andere, die nicht mit diefen Fa— 
natifern mitmaden, doch zu ih— 
» nen neigen. 

Sch bin ein Schuldner der Ruſſen, 
weil Chriſtus auch fie liebt und 
für fie gejtorben iſt. Liebe Brü- 
der, meines Herzens Wunſch it, 
und flehe auch zu Gott für die Ruj- 
ſen, daß fie jelig werden. Denn 
ih gebe ihnen daS Zeugnis, daß 
fie eifern um Gott, aber mit Un- 
veritand. Denn fie. erfennen die 
Gerechtigkeit nicht, die vor Gott 
gilt, und trachten, ihre eigene Ge— 
rechtigfeit aufzurichten, und find 
alſo der Geredtigfeit, die vor 
Gott gilt nicht untertan. 

Danf und Bitte. 

Wir danken allen Tieben Ge- 
ichriitern, welche uns mit Gebet 
und Gaben unterſtützt haben. Wir 
brauchen notwendig eine SHalle 
für unfere Verfammlungen. 
Planten zu bauen. Der Roitenan- 
ichlag war circa 2500 Dol. Man- 
ches Material ift gegenwärtig 
nicht zu haben. Nun bietet unſer 


Nachbar uns fein größeres Haus 
an für 1800 Dol. Davon joll 
beim Kauf 1000 Dol. angezahlt 
iverden. Man fann aus zivei Zim- 
mern leicht einen Saal für Ber- 
jammlungen beritellen. Dann 
blieben uns noch mehrere Zim- 
mer für Arbeiter. Es will uns 
nun dieſes jehr vorteilhaft erfchei- 
nen. Etlife Gemeinden in B. ©. 
haben uns nun ſchon für unfern 
Baufond Geld geihidt und wir 
haben 320 Dol. an Hand. Ge- 
meinden und einzelne Berjonen, 
die ein Herz für die Sache haben, 
möchten ihre Beiträge an den 
Aſſiſtent Schatmeifter Br. ©. D. 
Pries, Winkler, Man., oder an 
den Schatmeilter Br. A. E. Jan— 
zen, Hillsboro, Kanjas, jenden 
Auch brauchen wir Eure Gebete. 
Wir ſtoßen auf Widerjtand. 
Vorige Woche wurde ich aufge- 
fordert, auf zwei Begräbniſſen zu 
reden. Ein jüngeres Paar be- 
arub ihr Iettes Kind, einen 4- 
jährigen Rnaben. Sm Sommer 
ertranf ihr 10-jähriger Sohn. 
Hatten nur diefe zwei. Die Eltern 
wollten jich fajt nicht tröften Iaj- 
fen. Sie fielen öfters in Ohn- 
madt. Einen Tag jpäter wurde 
ein alter Mann beerdigt. Durften 
dort auch dienen mit dem Wort 
und ruffiihen Liedern mit den 
Brüdern ©. Int und A. P. 
Sanzen. So gibt eS viel Gelegen- 
beiten, unter dieſem Volke zu wir— 
fen und wir glauben der Serr 
wird auch bier noch Seelen ret- 
ten. 
Grüßend Eure im Herrn Ver— 
bundenen P. und H. Schröder, 
Grand Forts, B. C. 


Ciebe Mädchen, 


geweſene Ohrloffer Schülerinnen. 
Ich ſollte viele von Euch wohl 





nicht ſo anreden, denn manche 
ſind ſo viel älter als ich und 
könnten wohl beinahe meine 


Mutter ſein. Doch heute will ich 
mir die Freiheit nehmen und 
Euch alle in eine Linie ſtellen. 
Haben wir doch zu verſchiedener 
Zeit alle daS eine liebe Haus be- 
fucht, dort m Tiege, (Südruf- 
land), daS da mit einem weißen 
Stachetenzaun und Ziegelpfo— 
ten umgeben war. Manch eine 
bon uns bat diejes Haus wohl 3 
Schuljahre bejucht und es wurde 
uns allen ein liebes Haus, daß 
un? nie aus der Erinnerung 


fommen will. Eine jede von uns 


bat zu ihrer Zeit fleißig in dem 
Saufe Iernen müjjen und Hat 
vielleicht manchmal gedacht: „Ach, 
wir haben aber auch immer jo 
viel auf.“ Wenn aber daS Jahr 
zu Ende war und die Sommer- 
ferien famen, o dann fonnten wir 
e3 ſchon beinahe nicht abiwarten, 
bis daS Ende des Nuguft-mona- 
tes fam, wo wir wieder zurück 
in unjere I. alte Schule fahren 
oder gehen durften. Wie fchnell 
waren die drei Sahre um und al- 
les in der Bergangenheit! Die 
Erinnerungen, die und geblieben 
find, find nur gute. Was madte 
un: dieſe Schule fo lieb umd 
wert? Natürlich) waren es alle 
unfere Mitſchülerinnen u. Freun- 
dinnen, aber No. 1 waren es aud) 
unjere lieben Lehrer und Lehre- 
rinnen. Biele von ihnen ſtehen bei 
uns wie Denfmäler da und wer- 
den nie in unferem Leben vergej- 
fen werden. Manches haben fie 
uns gelehrt und vieles haben wir 
mitbefommen für unſer ferneres 
Leben, das uns von großem Wer- 
te war. Wie oft denfen wir heute 
noch zurück an die Religionzitum- 
den, die wir dort hatten und be- 
fonder3 in der letten Klaſſe, wo 
wir ſchon tiefer in Gottes Wort 
bineingeführt wurden und una 
die Wahrheiten desjelben jorecht 
ans Serz gelegt wurden. Wenn 
wir heute unfere Rinder anjehen 
und hören, wie wenig Religions- 
unterricht fie befommen, gegen 
was wir dort befommen haben, 
dann iſt es uns noch niemals leid 
geweſen, daß wir die Schule mal 
beſucht haben. Wir danken noch 
heute unſeren Eltern dafür, daß 
es Ihnen nicht zu viel koſtete, uns 
dorthin zu ſchicken. Wir danken 
auch unſerem Volk dafür, daß es 


ſolche Schulen erbaute, wo junge 
Menſchen eine gute und ordentli— 
che Bildung bekommen, die da 
ſpäter in Familie und Haus zu 
erkennen war. 

Nun, ich glaube, ich brauche 
nicht ſo viel aufzureihen. Eine 
jede, die dieſes lieſt, wird ſich an 
vieles zurückerinnern, daß ihr 
ganz beſonders wichtig war in 
jener Zeit. Die Hauptſache iſt ja, 
dab wir alle, ob älter oder jün- 
ger, jozujagen zu einer Yami- 
lie gehören, die alle durch dieſe 
Schule gegangen find. Damit wir 
das fühlen follen, find immer et- 
liche von unjern Schulſchweſtern 
fo gut und beraumen alle 5 oder 
6 Sahre eine Berjammlung 
gewejener Ohrloffer Mädchenſchü— 
ler an, wo Erinnerungen mwad)- 
gerufen werden. 

So waren wir jest den 5. und 
6. Okt. mal wieder in Waterloo, 
Dnt. zufammen. Die Schuldnerin 
davon, daß die Verſammlung zu- 
ſtande fam, war wohl Frau Ma- 
ria Thießen, (früher Klaſſen, 
Krim), und all die andern die in 
Waterloo und Kitchener wohn— 
ten, trugen nun fehr dazu bei, 
das Feſt zu verichönern. Das 
ihönjte bei diefen Feiten ift noch 
immer gewejen, daß wir aud) 
noch immer einen gewejenen Leh— 
rer dabei haben fonnten und das 
ift Lehrer Safob H. Sanzen. Sein 
weißes Saar und fein Körper ver- 


raten e8 gleich, dab er ſchon nicht ' 


mehr zu einem jungen rüjtigen 
Lehrer zählt, aber wir find noch 
immer fo froh, daß wir ihn da- 
bei haben fönnen, denn er bleibt 
ung unjer Zehrer und Freund. 
War doh auch er „Einer“, der 
da Teil nahm an unferem „Wer— 
den.“ Gott möge ihn uns aud) 
noch länger erhalten! 

Zeider war ich den 5. Dft. nicht 
dabei, aber man verjammelte fich 
abends bei Frau Marie Thiegen 
in Waterloo im Haus, ungefähr 
25 an der Zahl und hatten dort 
eine jchöne Zuſammenkunft. Zu- 
legt bei Kaffee und Kuchen. (EI 
war zu Zeiten ziemlich laut ge- 
worden, da Lehrer Sanzen mal 
hatte müſſen Sch—ſch—ſch —. ſa— 
gen.) Die Uhr wurde wohl über 
11 ehe man aufbrach, um irgend 
wo bei Freunden ein Nachtlager 
aufzuſuchen 

Sonntag morgens den 6. Okt. 
waren ſchon noch mehr hinzuge— 
kommen und wir wurden alle 
von Lehrer Janzen herzlich will— 
kommen geheißen in der Menno— 
nitenkirche zu Waterloo. Dann 
folgte der Morgengottesdienſt, ab— 
gehalten von Lehrer J. H. Jan— 
zen. Der Kirchenchor verſchönerte 
den Gottesdienſt mit ſehr ſchönen 
Liedern. Zu Mittag wurden wir 
dann nach verſchiedene Stellen 
eingeladen und Nachmittag fand 
dann das eigentliche Feſt in der 
Kirche zu Waterloo ſtatt. Es 
kamen nach Mittag noch mehr 
hinzu. Das Zuſammentreffen am 
Nachmittag war recht intereſſant. 
Man mußte manchmal recht ge— 
hörig denken, ehe man die andern 
Perſon erkannte, denn wir waren 
nicht mehr die Mädchen mit brau— 
nen Kleidern und weißen Schür— 
zen und langen Zöpfen, ſondern 
manch eine von uns ſah ſchon recht 
ehrwürdig aus in ihrem Silber— 
haar. Ja, wir waren auch nicht 
blos Frauen und Mütter gewor— 
den, ſondern es waren ſogar 
Großmütter dabei. Es waren 
Mädchen da von Manitoba und 
B. C. und natürlich auch von den 
näheren Stationen, wie New— 
Hamburg, Kitchener, Leamington, 
Vineland, Niagara on the Lake 
u.ſ.w. Es wurde ein kleines Pro— 
gramm für den Nachmittag auf— 
geſtellt und demnach wurde der 
Nachmittag zugebracht. Zu An— 
fang ſangen wir das Lied „Nicht 
eine Welt” .... Dann folgte das 
Gebet. Dann wurde ein Lied ge- 
jungen von Räte Dyck, (Tiege): 
„sh ſah den Wald ſich färben.” 
Darauf folgte eine kurze Anfpra- 
be von Xehrer Sanzen über 1. 
Kor. 2, 15. Bitte leſt Euch die- 
fe Stelle, dann brauche ich nicht? 
doriber fchreiben, denn das Wort 
wer jehr pajjend und inhaltsreich. 
Dann famen no etliche Gedichte 


in rufliih und deutſch und noch 
ein rujliihes Lied von Käte Dyck. 
&3 wurden aud etlihe Vorträge 
gebroct in denen alte Erinnerun— 
gen und Erfahrungen aus der 
Schulzeit wachgerufen wurden. 
Zuletzt kam noch ein Referat von 
Maria Dyck, (Schweſter zu Käte 
Dyck), über „Proſchloje i Nowo— 
je“. Dann machte Lehrer Janzen 
Schluß. Nach dem kam das 
Abendeſſen im Keller. Gute Hän— 
de” hatten alles ſehr ſchön zube— 
reitet. Es wurde nun unter Sin— 
gen und Plaudern eingenommen. 
Dann wurde aber auch der Leh— 
rer und der Mädchen gedacht, die 
uns vorangegangen ſind in Pie 
Emigfeit. E3 wurde auch eine 
Kollekte erhoben, um etlichen, von 
denen man Nachricht aus Europa 
hatte, vielleicht Pakete zu ſchicken. 
Wie die Zeit immer jo schnell 
fliegt wenn e3 uns gut geht, jo 
war es auch hier. Ehe wir es 
uns verjahen, war es Zeit aufzu- 
brechen und uns zu berabjchieden. 
Es hatte uns allen fehr gut ge- 
gangen. Gebe Gott, dab wir nod) 
einmal wieder jo zujammenfom- 
men fönnten und noch mehr Mäd— 
chen fehen, die wir folange nicht 
getroffen haben. 

Es grüßt Euch eine von den 
jüngiten Schülerinnen der Schule, 

Anna Mathies, jetzt Nem- 
Samburg, Bor 449, Ont., (frü- 
her Schönfeld.) 


Goldene Hochzeit. 


Nur wenigen Eheleuten ijt jol- 
ches Glück bejchieden. E3 war 
aber de8 Herrn Wille, daß Ge— 
ſchwiſter Iſaak und Maria Did, 
Nord Kildonan, Man., dieſen 


für fie und ihre Kinder jo hohen. 


Tag erleben und am 22. Oftober 
feiern durften. Als Lokal diente 
dazu das Verfammlungshaus auf 
Edifon Ave. Eine bedeutende Zahl 
Verwandten und Freunde waren 
der Einladug gefolgt. Schon die 
Sruppe ihrer Kinder und Groß— 
finder, bejtehend aus fünf Fami— 
fien und einer Tochter, die noch 
bei den Eltern iſt, wirfte ein trau- 
te8 Gefühl. Der zweitältejte 
Sohn, der mit feiner Familie in 
Brafilien iſt, fonnte nicht zugegen 
fein. Von ihm war ein Brief und 
Glückwunſch eingetroffen. 

Als Einleitung wurde von ei- 
ner Großtochter das Lied „Nur 
mit Sefu will ich Pilger wallen“ 
auf dem Piano gefpielt. Dann be- 
tete Br. Ab. Töws zu Anfang 
und richtete etliche Worte der Be- 
grüßung an das Subelpaar, ihre 
Rinder und Großkinder. 

Bruder Alex. Dirf3 diente mit 
Bi. 75, 2 und PT. 4, 4 auf Gottes 
Wohltaten Hinweifend: Zahlen 
haben immer eine Bedeutung; in 
diejem Falle bedeute die Zahl 
„fünfzig“ — Güte Gottes. Eine 
bejondere Wohltat ſei e8, daß der 
Herr ihnen frühe das Heil zeigte, 
ſchon in ihrer Jugend. Wer den 
Herrn gefunden hat, darf auf die- 
je8 Fundament gläubig feinen 
Hausſtand gründen. Bon ihren 
Kindern umringt, dürfe diejes 
Ehepaar das jeltene Dankfeſt fei- 
ern. 

Es wurde der Brief von Sohn 
Peter Die, Brafilien vorgelejen, 
der einen Gruß mit 5. Mofe, 33, 
27 (Zufludt it bei dem alten 
Gott und unter jeinen ewigen Ar- 
men) enthielt und das Verſpre— 
ben, im Geijte zugegen zu fein. 

Ebenfo war em Glückwunſch 
bon Br. ST. Redekop, Hillsboro. 
eingetroffen, grüßend mit Jeſa— 
ja 46, 4: „Sch will euch tragen 
bis in’3 Alter und bis ihr grau 
werdet.“ 

Prediger H. Janzen diente mit 
Pſ. 9, 2 und 3. Das Lied „Wir 
eilen zufrieden mit munterem 
Schritt“, wurde zuerſt gemeinſam 
geſungen. Gott der Vater iſt der 
Stifter des Ehebundes, bemerkte 
Br. Janzen; ſolchen Tag, die gol— 
dene Hochzeit, zu erleben, ſei 
mehr wert al3 Gold ſelbſt. Die 
gefunde Kinder ımd Großfinder 
und der Umitand, da diefes Paar 
in fimfzig Sahren nur zweimal 
am Sarge geftanden und wenige 
Lebensſtationen hatte, bedeute 


aud) eine milde und gütige Füh— 
rung Gottes, 

Es folgte Lehrer und Prediger 
Abr. Unruh. Es jei ihm ſtets eine 
Freude, auf einer goldenen Hoch— 
zeit zu fein, die ja nur einmal im 
Leben eines Ehepaare jtattfin- 
den fann. In diefem Falle aber 
eine bejondere Freude, weil er 
Br. und Schweiter Dick noch von 
„früher“ -fennt. Br. Unruh’s 
Zert war 1. Sam. 7, 12: „Bis 
bieher hat der Herr geholfen“. Es 
jet ein großes Vorrecht, dieſes 
Ebenezer in einem Lande auf- 
richten zu dürfen, wo man jeines 
Glaubens leben fann, bemerfte 
Br. Unruh. E3 jei ferner ein 
Glüd, goldene Hochzeit zu feiern 
in der unabläjjigen Liebe zu ein- 
ander und im Vertrauen auf 
Gott. Br. Unruh ſchloß mit dem 
Hinweis auf die letzte Strecke des 
Lebensweges al3 auf die, ganz 
natürlih, ſchwerere, wann der 
Beiltand Gottes beſonders nötig 
wird. 

Br. Joh. Wiens, Winkler, ver- 
las den Text Bi. 116, 12—15, 
ebenfalls die Aufmerfjamfeit des 
fejtlihen Paares und der Anwe— 
fenden auf den Ietten Lebensab— 
ſchnitt lenkend. 

„Wie ſoll ich dem Herrn ver— 
gelten alle ſeine Wohltat.“ Der 
beſte Dank ſei — treu zu bleiben 
bis ans Ende. „Der Tod ſeiner 
Heiligen iſt von Ihm wert geach— 
tet.” Dies jagt, daß Gott die, dir 
fi) auf Ihn verliegen — nicht 
im Stiche laſſen wird, bis an ihr 
Ende. Er achtet diefe Stunde hoch; 
e3 handelt ſich darum, uns hin- 
über zu nehmen dorthin wo Er 
it. Was hatte daS Ehepaar, Ge- 
ſchwiſter Dick, dazu getan, dab fie 
diefen Tag erlebten, war es Alug- 
beit, Mut? — Nein, es gefiel Gott 
aljo. Der Tag der goldenen Hoch— 
zeit ijt eine befondere Gelegen- 
heit, die Wohltaten Gottes aufzu- ” 
zählen. 

Zuletzt richtete Br. Wien! noch 
etlihe/Worte an die Söhne umd 
Töchter der Geſchwiſter Die, be- 
tonend, daß es von großem Werte 
it, Eltern zu haben auch im rei- 
feren Alter. 

Br. Ab. Töws machte den 
Schluß, hinweiſend, neben ande- 
rem, auf die Gnade des Herrn, 
der jie tüchtig gemacht hat zu dem 
Erbteil der Heiligen im Licht. 
Schweſter Die, die ihre Kindheit 
und Sugend in bejonders ſchwe— 
ren Berhältniffen verleben mußte, 
weil jie fchon als Kind verwaiſte 


—Ffann von vielen gütigen Füh— 


rungen Gottes mitteilen, auf die 
fie jtetS acht gehabt hat (der Ein- 
fender) 

Die Großfinder, die der liebe 
Gott mit geiitigen Gaben bedacht 
bat, brachten geeignete Gedichte 
und ſchöne Muſikſtücke. 

Nach dieſem ſchönen, geiſtlichen 
Teil des Dankfeſtes wurde die 
ganze Verſammlung daſelbſt mit 
einem Mahl bedient. 

Wir übrigen Freunde, die wir 
uns mitfreuten mit dem Jubel— 
paar, wünſchen ihnen ebenfalls 
auch zukünftig Mut und Kraft, 
an der Treue feſtzuhalten bis an's 
Ende. 

N. J. P. N. Kildonan, Man. 


Silberhochzeit. 


Am 16. Oktober d. J. hatte die 
M. B. Gemeinde zu Holmfield, 
Smith-Hill, die Freude, die Sil— 
berhochzeit der Geſchwiſter Peter 
Sawatzky zu feiern. Es war ein 
ſchöner Nachmittag, an dem wir 
uns in einer engliſchen Kirche 
(weil unſere Kirche zu klein) ver— 
ſammelten. Es waren recht viele 
erſchienen; auch von den Engli— 
ſchen waren zugegen. Br. Jacob 
Wiebe leitete den Nachmittag. Br. 
9. Derkſen eröffnete die Feier 
mit Lied und Verleſen eines pai- 
fenden Wortes und Gebet. Als 
»eitredner war Br. D. Derkſen, 
Boiffevain, erſchienen. Er betonte 
befonders, daß der Herr die Ge- 
ſchwiſter nad) allen Seiten hin 
gejegnet. Sie haben fünf Kinder, 
alle gejund, auch waren fie alle 
zugegen. Auch im irdifchen Hat 

(Fortſetzung auf Seite 10-—A.) 


Brief aus Rußland .. . 
(Fortjegung von Seite 1—4.) 
denes. Einen ſchweren Sommer 
haben wir hinter un und einer 
falten Winter wieder vor uns mit 
all jeinen ſibiriſchen Schrecken. 
Lieſe arbeitet beſtändig und ich 
habe im Auguſt, September und 
auch im Oktober beſtändig gear— 
beitet als Ofenſetzer. Habe 5 gan⸗ 
ze neue Oefen geſetzt und noch eine 
ganze Reihe zurechtgemacht. Wir 
ſchauen jetzt ſchon mehr hoff⸗ 
nungsvoll in den Winter, als im 
vorigen Jahre. Der Herr muß 
ja noch immer tiefe Wege mit uns 
gehen. Die Söhne Nickolai und 
Bernhard ſind geſtorben. Mit Jo⸗ 
hann haben wir Briefwechſel. 
Bon Jakob noch feine genaue 
Auskunft. Die Söhne ihre Fami⸗ 
lien find bier bei uns. Wir find 
ihon bald alt und gebrechlich, 
bald 68 Jahre alt, noch ganz rü⸗ 
ſtig. Was macht Schweſter Wall? 


Boldt? Was machen Gerhard 
Penners' Kinder? In den letzten 
Jahren haben wir manchen 


Sturm durchlebt und Gott hat 
geholfen. Wir ſind auf Reiſen ge- 
weſen zu Fuß, zu Wagen auch zu 
Bahn. Haben Ueberfluß auch Fa— 
ftenzeit gehabt. Nicolai jeine 
Tochter hat den Sommer über im 
Krankenhaus gelegen mit Bruft- 
felengündung. Sara mit ihren 
Kindern ift auch hier; die Adrefje 
it: 

KonuveTasckasn O6JAacTb, 

UyyHHcKHü pahoH, 
Z3aaTononsckuf Ceı/coB. 
ceno CAaBEHKO 
3apa TeüneöpexT. 

Lieſe ihr Mann 9. Warkentin 
ſtarb an Gehirnſchlag plötzlich in 
einer Zeit von 15 Minuten, er 
war geſund und tot. Er ſtarb wie 
er lebte, nun iſt die Gnadenzeit 
aus, auf ewig hin. Von Gerhard 
Wall wiſſen wir nichts. Seine 
Frau Ihre Adreſſe iſt folgend: 

Kereposckah 061. 

ct. Opra 
ıT1/9. 49 sas. 75 uex 21 
Barn Erena TempuxobBna. 

Lena ihre Eltern Heinrich Köh— 
nen leben auch noch, er hat jein 
79. Geburtstag gefeiert, iſt noch 
ganz rüſtig. Franz Eppen, Korne— 








Bücher — — portofrei— 
VBooker Wajhinaten — 


bom Negerjflaven zum Erzieher fei- 
nes Volkes, mit vielen Bildern und 
einer Karte. 

Ein Hinreißendes Lebensbild des 
größten Erziehers der ſchwarzen Raſ⸗ 
te. Seine Kraft jchöpfte dieſer große 
Menſch, Chrift und Erzieher in er⸗ 
fter Linie aus der Bibel. Von J. Fr. 
Gabieres Leinenbamd......-- 2.25 


Unjere Dorbilder — 


12 Biographien zufammengeftellt von 
Dora Schlatter und Aler Bömel. (Dr. 
Barnardo, Ernſt M. Arndt, Yung 
Stilling, Ludw. Richter. U. Bovet, 
Baftor von Bodelſchwingh, Marie 
Mathufius, Amalie Jung, Schmwejter 
Dora, Lea Mendelfohn u. a., m.) 
Gebunden $1.25 


unter nnrnnne 


Männer eianer Kraft 


Sechs Biographien (Joſeph Haydn, 
James Garfield, Peſtalozzi, D. 
Livingſtone, Beter Rofegger, A. Hen- 
böfer), von Hans Löw für die rei= 
fere Jugend zufammengeftellt. 

Gebunden 


Der jchiefergrane Engel, Rud. 


Stidelberger, Zeinen........ 2.00 
Empfehlenswerte 
Werfe 


der chriſtlichen Schriftftellerin Hele⸗ 
ne Chriftaller, alle in feinem Einband. 


Als Mutter ein Kind war....$1.75 


Meine Multer 2.25 
Das Blaue Hans................ 1.75 
Das Reich des Markus 

BEERRBER: — 2.10 


Adam neht anf Wanderſchaft 2.10 
Im Zeichen des Waſſermanns 1.85 
Sohann Friedrich Oberlin.... 1.50 


Bibel als Weihnachtsgeſchenk! 

Luther: 4% x6%: Goldſchnitt. 
Schwarz u. d. blau—Leder. $8.50 
In feinem Rotleder 7.50 


THE CHRISTIAN PRESS Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg. 





Menno 


lius Iſaaken mit 2 von ihren 
Kindern ſind tot, ja, ja, ſo manch 
einer iſt geſtorben. Abram Bär— 
gen, der ſtarke Mann iſt auch be— 
graben. N. 5. Fröſen jind auch 
wohl beide gejtorben. E3 eilt die 
Zeit und wir, wir müfjen mit ihr 
eilen. Kein Stillejtehen bier, fein 
Ruhen fein Verweilen. „Wie wird 
man mandhmäl im Leben jo müde 
und jo matt, daß die Seele faum 
Leben mehr hat.“ Grüßt alle un3 
Bekannten mit Jeſaja 60, 19— 
232, 

Ach wäre man jchon dort. Herr, 
bilf uns kämpfen wie es uns ver- 
ordnet iſt, um zu fiegen, wie alle 
die uns borangegangen find. Et: 
lihe Familien haben ſchon dürfen 
zufammenziehen. Wir haben nur 
Lieſe bei uns, oder richtiger: Lieſe 
bat uns bei fi und erhält uns 
mit ihren Verdienſt. Das Brot ijt 
manchmal etwas fnapp. 

Gott mit uns und Euch bis wir 
uns iwiederjehen. Lebt wohl! 

Eure Geſchwiſter B. und M. 
Penner. Unfere Adreſſe iit: 
Tlensep, BepHrapı ABrycToß. 

Antahckii xpaũ, 
KocHxeHckifä P-H. 
KoHroyunenckifi C./c, 

M. T.X. 22-A yuactok, 
PiEREIB 
(Eingejandt von B. Harder, 

Petersfield, Man.) 


Stadtmiſſion 
in Winnipeg. 

Auch wir, von der Winnipeg 
Stadtmiſſion, haben das Bedürf- 
nis, hin und wieder, Euch, liebe 
Miſſionsfreunde, etwas aus un— 
ſerer Arbeit mitzuteilen. Wir ha— 
ben viel Grund und Urſache, un— 


ſerem lieben himmliſchen Vater 


zu danken, kommt doch jegliche 
Kraft, Weisheit, Freudigkeit und 
Gelegenheit in der Arbeit von 
Ihm und dieſes beugt uns zur 
Anbetung. 

Die Miſſionsarbeit durfte auch 
zunehmen an Gnade bei den 
Menſchen, denn durch die freund— 
liche Geſinnung vieler Menſchen 
wurde ihr manche Tür geöffnet, 
ſo daß durch die Mitwirkung vie— 
ler treuer junger Geſchwiſter aus 
den Gemeinden, Bibel College 
und Maria Martha Heim, gegen— 
wärtig wöchentlich in 21 verſchie— 
denen Anſtalten und Miſſionshal— 
len durch Geſang, Predigt, Trak— 
tate und perſönlichen Kontakt das 
Heil in Chriſto Jeſu angeprieſen 
wird. Wir ſehen darin die weit 
ausgeſtreckte, rettende Sand Got- 
tes, welche ſinkenden Menſchen 
Troſt, Heil und Leben darreicht. 
Auch hat das Wort Jeſu „Laſſet 
die Kindlein zu mir kommen“ 
noch feine volle Bedeutung, und 
auch auf dieſem Gebiet dürfen 
wir, Gott jei Danf, wirfen. Wir 
halten gegenwärtig auf 11 ver- 
ihiedenen Pläten, in Heimen, 
Kirchen, Schulen und Immigra— 
tionshalle Sonntagsfhule ab. 
Ueber 200 Kinder werden wö— 
hentlich gefammelt und von Leh— 
rern durch Lieder, Lektionen und 
Sprüche mit Jeſus befannt ge- 
macht, welches ohne Zmeifel zur 
Ehre Gottes, zum Heil und Se- 
gen der Menjchheit dienen wird. 

Es war rührend, als in einer 
der Sonntagsjchulen ein blinder 
Sinabe vorgeführt wurde. Er it 
blind geboren und jeine tiefen, 
dunklen Nugenhöhlen machten 
auf mich einen wehen Eindrud. 
Doc da hob er jein Fleineg Kna— 
benantlig empor und jeine reine 
Kinderjtimme fang den Vers aus 
Offenbarung 3:20 „Siehe, ich 
itehe vor der Tür und klopfe an, 
fo jemand meine Stimme hören 
wird und die Tür auftun, zu dem 
werde ich eingehen und das 
Abendmahl mit ihm halten und 
er mit mir.“ Als er zu Ende war 
und fich neben mir fette, fonnte 
ich nicht anders als ihn mitleidig 
mit der Sand jtreicheln und ihm 
zuflüſtern: „Der Heiland, von 
dem du gejungen haft, wird dir 
dort droben auch jehende Mugen 
fchenfen, welches er mit einem 
freudigen „Sa“ befräftiate, 

Wir Stehen num Wieder vor 
dem schönen Weihnachtsfeſte. Vie- 


nitijche Rundſchau 


len, vielen Kindern wird feine 
Weihnadhtsfreude gemacht wer— 
den können. Nun hat Gott in jei- 
ner Gnade die Gelegenheit noch 
nicht genommen und wir möchten 
diefen Kindern gerne eine. Kleine 
Weihnachtsbeſcherung machen. 
Nun weiß ich ſehr gut, daß auch 
Ihr, liebe Geſchwiſter, von allen 
Seiten zum Geben veranlaßt 
werdet, doch um Weihnachten 
wird ja gewünſcht, und da werdet 
Ihr es mir ja nicht Uebel neh— 
men, wenn ich meinen kurzen 
Weihnachtswunſch hier ſage. Der 
Wunſch lautet: „Sollteſt Du, lie— 
ber Bruder, oder Schweſter, noch 
ein Scherflein für die Kindermiſ— 
ſion übrig haben, dann ſchicke es 
uns. Gott lohne es Dir.“ 
Herzlich danfend und Euch allen 
eine fröhlihe Weihnachten wün— 
ichend, zeichnen Eure Miſſionsge— 
ſchwiſter Wm. und M. Falk, 379 
Boyd Ave., Winnipeg, Manitoba. 
— Phone: 54119 — 


Weihbnachtsproaramm. 


Am Sonnabend den 14. De- 
zember, 8 Uhr abend3 bringt der 
Chor der M. B. Gemeinde, Ede 
William und Suno Str. ein 
Weihnahtsprogramm. 

Alle Freunde von nah und fern 
find herzlich eingeladen, an diejer 
Weihnachtsfeier teilzunehmen. 

Das Komitee. 


Nachrichten... . 
(FSortjegung von Seite 1—5.) 


rines, Ont. fuhr den 14 Nov. ab 
nad Stalien, um bei den Wal— 
denjern zu arbeiten. 

Emma Löwen, von Steinbad), 
die in England, Holland und 
Schweiz gearbeitet hat iſt in die 
Brit. Zone nad) Deutjchland über- 
geführt worden. 

Sulius Töws, früher Sekretär 
de3 Kan. Mennon. Hilfsfomitees 
in Manitoba, arbeitet in der M. 
C. ©. Office in Bajel, Schweiz. 

Sarah Wien von Herſchel, 
Sasf. joll anfangs Sanuar nad 
Paraguay gejfandt werden. 

Peter Epp, Eliſabeth Brauer 
und Fred Peters fahren in näch— 
jter Zufunft auch in die M.C.C. 
Kinderhilfe in der Brit. Zone. 

EAR.E. Pakete, welche bei 
30 Pfund guter Eßwaren enthal- 
ten und $10.00 £often, dürfen noch 
immer in die verjchiedenen Län— 
der Europa's gefandt werden, 
außer Rußland und die ruffische 
Zone Deutſchlands. Nur in der 
Stadt Berlin gehen fie auch in 
den ruffiichen Sektor. Sn der M. 
C.C. Dffice in Kitchener, dann bei 
A. A. Wiens, Narrow, B. E. und 
bei E. 3. Klaſſen, Winnipeg, jind 
Namen folder mennonitifchen 
Flüchtlinge zu erhalten, die hier 
weder Verwandte noch Freunde 
haben und die ein EA.R.E. Pa— 
fet jehr hoch jchägen würden. Be- 
ftellt ſolche Pakete bitte durch das 
M.C.E., 223 King St. E., Rit- 
chener, Ont. Elf-Bfund-Pakete 
mit verfchiedenen Sachen dürfen 
als „Gift-Parcel“ in die Britiiche 
Bone Deutichlands gehen (nicht 
in die andern Zonen) und das 
Poitfranfe beträgt $2.45. Auch 
für ſolche Sachenſpenden jind Na- 
men und Adreſſen in dem M.E.E. 
zu haben. Die Armen dort brau- 
hen auch nah Weihnachten noch 
leider. 

Wer noch nicht Beftätigung hat, 
daB jein EA.R.E. Paket Hinge- 
fommen it, jollte Geduld haben, 
e8 wird noch fommen. 

Zu Anfang 1946 war 38 Mil. 
Kinder Europa’3 unternährt und 
10 Mill. hatten nicht die nötig- 


ten leider. Bon diefen find 
1,200,000 Watjenfinder. 
— Bon Paraguay fommt die 


traurige Nachricht, dab die Heu- 
Ichrendenplage unſre Anfiedler 
dort wieder heimgefucht und die 
Baumwollpflanzen ſtark beſchä— 
digt wurden. Trotzdem machen die 
Brüder dort mutig Vorbereitun— 
gen zur Aufnahme der erſten 1000 
Flüchtlinge aus Europa. 

—E. F. Klaſſen berichtet über 
die Lage in Berlin, über die 900 
Flüchtlinge, welche dort vom M. 
€. €. unter der Leitung von Pe— 


Mittwoch, den 11. Dezember, 1946 


elle 4 
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(von 1. Moſe bis Ruth) 


672 Arlington Street 


ter und Frida Dyck betreut wer- 


den. Laut legten Brief ijt er 
wieder nad) Amjterdam geflogen. 
— Die höheren Heritellungsfojten 
zwingen uns, von Neujahr 1947 
das jährliche Lejegeld für die 
Rundſchau auf $2.00 zu ftellen 
und für den Chriftlihen Jugend- 
freund auf 75e., zufammen $2.50 
das Jahr. Das meint auch weiter- 
hin Voransbezahlung. Alfo alle 
Zahlungen, die bei uns vom 2. 
Januar 1947 an einlanfen, wer- 
den für 1947 mit dem neuen 
Preiſe berechnet werden. Alſo bis 
dann haben die werten Lejer und 
and) nene Abonnenten noch Zeit, 
für den alten Preis zu beftellen. 

—Wenn beitellte Bücher aus- 
verfauft jind jenden mir entive- 
der Erjat, oder bitten zu warten. 
Wir nehmen die Erjagbücher aber 
auch zurüd, wenn fie jofort re- 
tourniert werden, . retournieren 
auch Geld, wenn erwünſcht. 

— Ehrijtliche deutjche und eng- 
liihe Weihnachtsfarten find noch 
immer zu haben. 

— Bitte, nicht perjönliche Shecks 
zu ſchicken, auch aus den Vereinig- 
ten Staaten nicht, ſondern Poſtal 
Notes oder Money Orders. 

— Schenft zu Weihnaht „Die 


Mennonitiihe Rundſchau“ und 
„Der Chriftlihe Jugendfreund.“ 
kA ık %* 


—Um überanjtrengten Sar- 
mern belfend unter die Arme zu 
greifen ijt ein eleftrifcher Un— 
fraut-Säter hergeſtellt worden, 
der an einem QTage 10 bis 15 
Acres Land zum Koftenpreije von 
zehn Dollar pro Acre von allem 
Unfraut befreien fann. 

—Vor der Erfindung der 
Mähmaſchine erforderte die Her- 
ftellung jedes Buſchels Weizen 
215 Stunden harte Arbeit. Mit 
den modernen Majchinen Tann 
jeder Buſchel jet in 10 Minuten 
produziert werden. 

— Die Gelehrten haben ausfin- 
dig gemacht, dat ein Behälter mit 
Holzkohle in einem fühlen Spei- 
cerraum mit Mepfeln dazu bei- 
tragen wird, die Früchte länger 
friſch zu erhalten. 

KR K 


Kanada. — George Soudack, Prä— 
jident einer Belzauftionzfirma in 
Winnipeg, erwartet einen Rück— 
gang der zu hohen Belzpreife um 
20 bis 25 Brozent. 

— Sandelsminiiter MecKinnon 
fündigte an, daB Vorkehrungen 
getroffen jeien, um den Farmern 
des Weiten weitere 10c. per Bu- 
ſchel auf Weizen zu zahlen, der in 
dem Erntejahr 1945—46 abge— 
liefert wurde. Er jagte, daß dies 
eine Verteilung von mehr-al3 23 
Millionen Dollar an die Farmer 
des Weiten bedeute, aber er gab 
nidt an, wann dieje Verteilung 
beginnen würde. Dieje, Verteilung 
it die Folge der im Juli ange- 
fündigten neuen Weizenpolitif, 
duch welche die Anfangszahlung 
auf Weizen von $1.25 auf $1.35 


‘erhöht wurde mit rückwirkender 


Kraft auf das Erntejahr 1945 — 
46. Die Zahlungen find jomit für 
ſolche Farmer, welche Weizen an 
die Weizenbehörde zwiſchen dem 
erſten Auguſt 1945 und 31. Suli 
1946 abgeliefert haben. 

Die Zahlungen werden durd 
die örtlihen Elevatoren gemacht 
werden und die Farmer werden 
darouf aufmerffam gemacht, dat 
fie nicht ihr Zahlungszertifikat 
an die Weizenbehörde einjenden 
follen, jondern vielmehr warten, 
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Bibelkonferenz 


zwiſchen Weihnachten und Neujahr 
in der Nordend M. B. Kirche, 
621 College Ave., Winnipeg, Man, 

So der Herz will und wir le⸗ 
ben, joll wieder an den Tagen 
bom 27. bis zum 29. Dezember 
die jährliche Bibelkonferenz ftatt- 
finden. Abjchnitte aus den zwei 
Theſſalonicherbriefen jollen von 
den Brüdern A. H. Unruh und 9. 
9. Sanzen verhandelt werden. An 
den Abenden wird Br. J. 2. 
Töws mit Evangeliſationsver— 
ſammlungen dienen. Hauptthema 
und Zergliederung desjelben nach 
Unterthemen ſowie die Themen 
für die Abende werden ſpäter be— 
kannt gegeben werden. 

Betet für Ausrüſtung der Brü— 
der und für die ganze Arbeit. 

Wir erwarten, daß auch in die— 
ſem Jahre recht viele Gotteskin— 
der die Möglichkeit haben werden 
an dieſen Segensſtunden teilzu— 
nehmen. Wir laden jetzt ſchon 
herzlich ein! 

B. B. Faſt, 


Leiter der Gemeinde. 
— — — 
bis ſie die Zahlung durch ihren . 
Elevator erhalten, wo fie das Zer- 
tififat mitzubringen haben. 
kA ık * 


Rufland—gibt zu veritehen, daß 
es einen gewaltigen Beitrag zum 
Sieg geleiftet habe und heute an 
der Spite der  fortichrittlichen 
Menihheit marjchiere, während 
de „internationale Reaktion“ von 
einem neuen Krieg träume. Die- 
fer Reaktion fomme es nur dar- 
auf an, fich Pofitionen zu fichern, 
bon denen aus fie ihre abenteu- 
erlihen Pläne zur Erringumg 
der Weltherrichaft und Veritrif- 
fung der Welt in einen neuen 
blutgen Krieg verwirklichen könne. 
Auch das find Behauptungen, die 
geeignet find, die Spannungen 
zwiihen Weit und Dft zu ver— 
Ichärfen. Der — 





im Weſten kommt beſonders ſcharf 
in einem Artikel der „New Nork 
Times” zum Ausdruck, wonach 
noch fünf Millionen Ruffen unter 
den Waffen ftehen, von denen ſich 
zwei Millionen außerhalb der ruf- 


(Fortjegung auf Seite 9—1). 





Sand 


in den mennonitifchen Anſiedlun— 
gen in Britifch Columbia zu ver— 
faufen. 

In Sardis: 1.— 5 Ares, 
Haus 24x32, 1 Acre Himbee- 
ren, Stall für 7 Stüf Vieh, 
Hühnerjtall für 125 Hühner, 70 
Obſtbäume. 

2. — 40 Acres, keine Gebäude. 

In Yarrow: — 20 Acres mit 
Gebäuden, etliche Obſtbäume. 
Man wende ſich vertrauensvoll an: 
EIENRYBD. FRIESEN, 
220 Keith Wilson Rd. 
RR. 1, Sardies, BB 
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Brüder in Not! 


Gerhard Faſt, (20) Goslar, am 
Sillerbrunnen 41, Britifche Zone, 
Germany 
Lieber Schwager und Familie! 

Das war eine Freude, als ich 
bor einigen Tagen von der Reife 
nad) Haufe fam und meine Frau 
mir vier Briefe aus Kanada reidh- 
te und darunter auch Euren lieben 
Brief vom 15. Juli. Wir haben 
ſchon oft darüber gejprochen, wer 
weiß, wo Ihr dort wohntet, denn 
noch haben wir nichts von Euch 
gehört, jeitdem Ihr Kleefeld ein- 
mal vor nun wohl ſchon 20 Sah- 
ren berließet. 

Zwanzig Jahre! Eine lange und 
ereignisvolle Zeit, und doch, wenn 
mar zurüdblict, welch furze Zeit. 
Eure Nachrichten aus der alten 
Seimat find uns ſehr wichtig, 
denn wir haben jchon jeit 1940 
nicht3 von dort erfahren. Es ilt 
fomit die erjte Nachricht, die wir 
vom SHeimgang unſeres Waters 
und Onfel Heinrichs erhalten ha— 
ben. Leider weiß man nım nicht, 
wann jie gejtorben find. Es iſt doch 
wichtig, daß Deine Mutter in 
Podolsk noch lebt. Meine Frau 
fann jich ihrer noch jehr gut erin- 
nern und hat jie in liebem Anden- 
fen, denn jie war zu ihr immer 
wie eine Mutter gemwejen. 

Wie ſchon erwähnt, erhielten 
wir die legte Nahridt aus Ruß— 
land von meinem Bruder Sohann 
1940, der meiner Frau Schweiter 
Anna geheiratet hat. Er hatte in 
tem Sahre Sibirien bejucht, war 
auh in Nleefeld geweſen und 
ſchrieb, unſer Vater ſei jehr alt 
gemorden und läge im Bett. Wie 
it das Rußland doch jo ein Jam— 
mertal geworden und wie froh und 
dankbar könnt Shr und all die 
andern jein, daß fie dort nicht 
mehr fein brauchen. Wir waren 
ja auch immer jo froh, daß wir 
daS Land einmal verlajjen konn— 
ten, leider find. uns die Boljche- 
wiſten jest durch die Ereignifie 
des letzten Jahres wieder auf die 
Felle gerücdt. Wir waren ja aud) 
noch monatelang in Wernigero- 
de unter den Rufjen, und unjere 
Kinder find auch noch da. Ger- 
hard war vor einem Monat hier. 
Sie wohnen dort noch in unſe— 
rer Wohnung und wollen auch 
da bleiben, bis es erft einmal nad) 
Meberjee geht. Unjer Sohn hei- 
ratete im März 1944. Die Rin- 
der haben auch ſchon einen Bur- 
ſchen von 115 Sahren und erivar- 
ten zu Weihnachten daS zieite. 
Gerhard hat hier in Deutichland 
da3 Gymnaſium beendigt und 
dann noch 3 Semefter als Inge— 
nieur ftudiert, muß aber no 5 
Semefter ftudieren. Wäre der 
Krieg nicht dazwiſchen gefommen, 
wäre er ja längſt fertig, num aber 
waren wir beide die ganze Zeit 
in Rußland, find aber, Gott ſei 
Danf, auch beide wieder gefund 
und wohlbehalten nach) dem Krie— 
ge zurücdgefehrt. 

Wir wohnten in dem von hier 
35 fm. öjtlich gelegenen Fleinen 
Harzitädthen Wernigerode, ich 
feit 1931, meine Familie jeit 19- 
34. Es war uns jehr jchade, die- 
fen Ort zu verlaffen, denn wir 
waren dort ſchon ganz heimiſch 
geivorden, aber doch nie jo, wie 
in unferer alten Seimat, weil wir 
uns bier wohl nie jo ganz zu Hau- 
fe fühlen werden. Haupftſächlich 
fehlte uns bier die Gemeinjhaft 
unferer Glaubensgenofjen, denn 
in diefer Gegend gab es früher 
feine Mennoniten, außer den 
paar Yamilien, die wir in der 
Miffionsarbeit ftanden. 

Sollten für uns die Türen nad) 
Kanada geöffnet werden, wa wir 
ftarf hoffen, jo wollen ſowohl wir 
wie auch unjere Kinder hinziehen. 
Für uns bat Abram Sanz ſchon 
die Bürgſchaft geſchickt, für un- 
fere Rinder will mein Better Ja— 
fob A. Fait, früher Lugowsk, 
bürgen. Wir erhielten von ihm 
aud in diefen Tagen Poſt. 

Schreib uns doch einmal etwas 
hon den Berhältniffen dort. Ihr 
ſeid alfo auch nach Br. Col. gezo- 
gen? Da ziehen ja recht viel hin. 


Sit e$ denn da für unjere Zeute 
jo gut? Wir fommen ja als ar- 
me Bettler hin, denn unjer Geld 
iit je bier gegenwärtig in den 
Banken fejtgefroren, jonjt hätten 
wir zufammen 25,000 Reichs— 
marf. Nun ja, wir haben nun 
ihon zum joundfopieliten Male 
alles verloren, es ſoll doch mohl 
fo fein. Die Hauptſache ift, wenn 
man ein ruhiges Zeben haben fann 
und frei jeine® Glaubens leben 
darf. 2 
Sch weiß nit, ob Ihr mal 
mein Bud: „Sm Schatten des 
Todes“ gelejen habt? Da Habe 
ic; ja meine Flucht aus Rußland 
bejchrieben. Zeider haben wir von 
den Büchern außer zwei Archiver⸗ 
emplaren keine mehr, ſonſt wür— 
den wir Euch eins ſchicken. Die 
letzten hat meine Frau noch vor 
einem Jahr in Wernigerode ver— 
brannt, weil die Ruſſen ja da find. 

Wir haben hier nun ein kleines 
Zimmer mit einem Bett, einem 
kleinen Sofa, einem Tiſch und 2 
Stühlen ſowie einem Seſſel, ei— 
nen Schrank und einen Waſchtiſch 
und zahlen dafür monatlich RM 
25. In Wernigerode hatten wir 
eine Vierzimmerwohnung mit un— 
ſern Möbeln. Heute iſt es in 
Deutſchland eben enge, ſehr enge 
geworden. Am ſchlimmſten iſt, 
daß wir drei Familien zu einem 
Herd find. Da lernt man das 
Sprichwort verjtehen „Eigener 
Serd iſt Goldes wert”. Die Le— 
bensmittelzuteilung in den Städ- 
ten ift auch nur jehr fnapp. Ge- 
genmwärtig erhalten wir pro Wo- 
che 1700 gr. Brot, 2000 gr. Kar— 
toffeln, 60 gr. Fleiſch, 50 gr. Fett, 
150 gr. Fiſch, 125 gr. Zuder und 
etwas Nährmittel. 

Sch ſtehe noch immer im Dienite 
des Miffionsbundes „Licht im 
Diten“. Der Leiter derjelben ijt 
Jakob Kröker. 

Sn den Jahren 1942/43 war 


ih auch in dem mennonitifchen _ 
Meinen 


Kolonien Südrußlands. 
Arbeitsfig hatte ich in Chortitza, 
ih war aber auch ein paarmal in 
den Molotichnadörfern. Sm erjten 
Sahr hatte ich dort ein Dienſtauto 
zur Verfügung, im zweiten fuhr 
ich mit der Bahn hin. 

Gerne würden wir einmal mehr 
aus der alten Heimat erfahren. 
Mein- jüngiter Bruder Heinrich, 
Kor. Schmidt, Johann und Peter 
Siebert find ja längit alle ver- 
bannt und verihollen. Mein Ba- 
ter it auch 1937 noch verhaftet 
toerden und foll im Gefängnis 
geſtorben fein, Sa, noch eins: mei- 


‚ner Frau Tante Helene Wiens, 


früher Ebenfeld, ift auch bier mit 
zwei Kindern, die auch ſchon ver- 
Geiratet find. Sie find alle in 
Berlin im Lager der Mennoniten. 
Sie wohnte zulegt in Sagradom- 
fx ımd iſt im Herbſt 1943 auch 
bierher gefommen, war bei Poſen 
und flüchtete dann im Winter 19- 
45 bis in die Gegend der Elbe. 
Sm Serbit 1944 befuchte jie mei- 
ne Frau in Wernigerode, ic fam 
für 4 Tage auf Urlaub nad) Hau- 
fe und habe fie auch noch gefehen. 
Ihr zweiter Mann war ein alter 
Mann namens Löwen aus Nr. 6 
DOrenburg. Nach feinem Tode 
nahm ſie wieder den Namen 
Wiens an. Die älteite Tochter ijt 
ohne Mann, die andere hat den 
Mann bei fich, eine Tochter und 
der Sohn find in Rußland beide 
verſchleppt. 
Mit herzlichen Grüßen auch an 
Eure Kinder, Eure, 

Gerhard und Eliſabeth Faſt. 

(Eingeſandt von Peter Wilh. 
Janzen, 866 Keith Wilſon Rd., 
Sardis, B. €.) 


Ich habe, ſeit ich den Brief von 
Schwager erhielt, viel gedacht, 
wenn ich doch Geld hätte, ſo 
wollte ich für die Geſchwiſter 
Gerhard Faſten hier in B. C. ei— 
ne Wohnung kaufen. Das iſt ja 
ganz unmöglich. Dieſe Nacht ka— 
men mir die Gedanken, mal durch 
die Rundſchau nach Verwandten 
ſuchen. Meine Verwandte ſind ja 
auch Frau Gerhard Faſt ihre Ver— 


ennonitiche hHuanoſchau 
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wandten, denn ſie iſt die Tochter 
meines Onkels Andreas. Meine 
Mutter iſt die älteſte Schweſter 
des Onkels, Eva Benjamin Sie— 
bert, geboren den 21. Auguſt, 18- 
60 in Yadweninn bei Dftroga in 
Polen. Frau G. Faſt ihr Vater ijt 
in Yadnien, Bolen geboren. Mei- 
ne Mutter lebt no in Rußland. 
Wir befamen den 5. Juli noch ei- 
nen Brief mit einem Portrait. 
Durch dieſe Angabe, und durch die 
Rundſchau Hoffe ich die Verwand- 
ten in den Ber. Staaten zu fin- 
den, welche, wie ich glaube etwas 
helfen fönnten. Sch weiß, unfer 
Onkel Jakob Siebert befam von 
einen Jakob Siebert, Ealifornien 
nah dem Sungerjahr Brief aud) 
$10.00 geſchickt. Ich weiß, meine 
Mutter hat erzählt, da da aud) 
Schmidten jind in den Vereinigten 
Staaten, welches meiner Mutter 
Eoufine fein fol. Meine Mutter 
ihr Vater Benjamin Stebert war 
geboren 1837 den 1. April in 
Rarolswalde. Seine Frau Katha- 
rina Both auch in Polen geboren. 
Diejes ſollte genug jein, um die 
Verwandten nadhzufinden. Wenn 
ſich da welche finden und geneigt 
find zu. helfen, wenn ©. Faiten 
erſt bier jind, die möchten fih an 
meine Adreſſe wenden. Gerhard 
Faſt hat die Flucht und fein Le— 
ben und verjchiedenes aus dem Ro— 
ten Baradies bejchrieben. Das 


Bud) heißt „Sm Schatten des To-» 


des“, Er war bei ung in Sibiri- 
en, Rleefeld, Lehrer im Winter. 
Sm Sommer jtudierte er in der 
Stadt Tomsk. In Rleefeld fand 
er jeine Gehilfin in meiner Cou- 
fine Liefe Andreas Siebert. Er 
ſteht dort in Deutichland in der 
Miffionsarbeit, bis fie hierher 
nad Ranada dürfen. 

Wollen ernitlih für fie beten. 

Beter Wilh. Sanzen, 866 Keith 
Wilſon Rd., Sardis, B. C. 


Auszüge aus Briefen von un- 
jere Schweſter, Frau Eliiabeth 
Klafien und-Frau Helene Löwen. 
Geliebte Geſchwiſter! 

Nach langen, bangem Warten 
haben wir doch endlich Eurer lie— 
ben und uns teuerwerten Brief 
erhalten, aber nicht den eriter, 
fondern den ziveiten, und desive- 
gen haben wir folange warten 
müſſen. Freuen uns jo ſehr, dab 
Ihr uns brieflich bejucht Habt. 
Danfe Euh auch innig für die 
Liebe, die ihr an uns tut. Ihr 
möchtet gerne wijjen, wie wir ge- 
reiſt haben, daß können wir Euch 
garnidt alles bejchreiben. Will 
jedoch verfuchen, etwas davon zu 
berichten. Es war 1943, den 22. 
DE. wie wir zu Haufe (Steinfeld) 
weg mußten. Es war damal3 reg- 
nerifch, jo daß wir wenig mit- 
nehmen konnten. Wir fuhren auf 
zwei Wagen drei Hamilien, 
Schweiter Lena und ih und Fr. 
D. Friefen. Bor einem Wagen hat- 
ten wir drei Pferde angefpannt, 
und vor den andern Ochſen, dann 
könnt Ihr Euch denken, wie trau- 
rig die Reife war. Die Ochſen 
fonnten bald nicht mehr gehen. 
Lena und ich fuhren mit den 
Pferden und: die Kinder waren 
auf dem Wagen, und mit den an- 
dern Wagen mußten die Jungens 
fahren, o wie haben die geweint, 
und müde mußten fie jich fchla- 
gen. Schließlich blieben wir mit 
den Ochjen hinten, dann war ich 
bei den Ochfen und Lena war bei 
den Pferden, auch die Kinder wa— 
ren da. Dann ivaren wir drei Ta- 
ge getrennt, bis die Wehrmacht 
uns weiter führte, dort gaben jie 
uns andere Pferde, welche ande- 
re auch jchon hatten ftehen gelaj- 
fen. Lena wartete da, bis wir 
fie einholten, ımd dann gings 
weiter. Oft mußten wir des Nachts 
fahren. DO, ihr fönnt Euch aar- 
nicht denken, wie ſchwer die Rei— 
fe ivar. Sch habe immer auf dem 
Wagen draußen genäcdtigt, und 
es wurde falt, und geregnet und 
aejchneit hat es. Die andern gin- 
gen wo im Stall nächtigen, da war 
e3 überfüllt mit Menfchen. Eifen 
gab es auch. So find wir wochen— 
lang gefahren, bis vor Polen. Da 
haben wir mehrere Wochen bei 
den Ruſſen geſtanden. Von da 
ſind wir per Bahn bis Polen ge— 


fahren. Da waren wir ein Monat 
im Lager. Dann wurden wir bei 
den Bauern untergebracht. Ein 
Sahr waren wir da. Dann muß— 
ten wir da weg, weiter ins Reich, 
bis zum 30. April. Dann gings 
tieder weiter, aber ſchon zu Fuß. 
Dort bin id) all meine Betten los— 
geworden. Der Amerikaner nahm 
uns dann in Meflenburg auf, 
bis jchließlich dort der Ruſſe hin— 
fam, und der wollte uns zuriid- 
haben, dann haben wir un3 auf- 
gemadt und find in die Britijche 
Zone gefahren. Sch bin bier bei 
einem Bauer, arbeite nachmittag 
bei ihnen. Sans, der ijt krank ge- 
weſen, (ift jest bejjer). Die Zmil- 
Iinge gehen zur Schule. Wir find 
im Sanuar erjt aus der Rufjijchen 
Bone gefommen. Liebe Schweiter. 
du. fragjt, ob wir Bibeln und 
Singbücher haben, ja die haben 
wir auch mitgenommen. Sans hat 
fi auch befehrt, noch zu Haufe. 
Getauft ijt er noch nicht, er liebt 
ſehr zu leſen, liegt oft in der Bi- 
bel. Er iſt 17 Sabre alt. Danfe 
Euch berzlih für die Bürgichaft. 
SH fann es Euch) gernicht befchrei- 
ben, wie froh ich war. Ich war fo 
aufgeregt, und als ich die Bilder 
noch erblikte, da wollte mir mein 
Serze brechen. Ich dachte da an 
unſere 2ieben, und mein lieber 
Mann, wo der wohl fein mag, 
fonnte mich lange nicht tröjten. 
Doch da dachte ich an die, welche 
wieder zuriidgejichiet. jmd, da 
fonnte ich wieder Mut faſſen und 
Gott danken. Wir follten ja auch 
fchon einmal zurück und noch oh— 
ne Rinder — — das fann ich nicht 
bejchreiben. Die Wege des Herrn 
ſind unerforſchlich, es uns unbe- 
greiflich, wie er regieret. Wie vie— 
le haben müſſen einen andern Weg 
gehn, wie ſie es wohl wollten. 
Der I. Gott lehrt uns auch dankbar 
ſein, wenn wir nicht alles haben, 
was wir brauchen. Sa wir müſſen 
oft mit dem Liederdichter mititn- 
ger: Machen Wolken dir den Him- 
mel trübe, Sage es Sefu allein. 
Wenn ich das tu und ihm voll und 
ganz vertrau, dann fann ich wie- 
der froh und zufrieden jein. Ich 
war geitern nad) Braunjchweig 
zur Kirche gegangen, es iſt da >i- 
ne Baptiitengemeinde. Wurden da 
reichlich gejegnet. Sie haben uns 
fo liebevoll aufgenommen. Liebe 
Geſchw., muß Euch noch mittei- 
len, daß hier auf Stellen große 
Erwedungen find, es befehren ſich 
viele Sünder zu Gott. Ein Pre- 
diger hatte gejagt: Wir haben jett 
die Zeit, wo die welche an Gott 
glauben, näher fommen, und die 
welche von Gott nichts wiſſen wol- 
len, weiter abfommen. 


Seid herzlich gegrüßt von Eu- » 


re euch Tiebende Schweiter 
Eliſabeth Klaſſen. 


Liebe Geſchwiſter! 
Es war eine große Freude, als 
wir ein Schreiben von Euch er— 


hielten, ſage den beſten Dank da⸗ 


für. Ja, ihr ſchreibt, daß ihr uns 
helfen wollt, und es freut uns 
ſehr, wir wollen es ja nicht um— 
ſonſt. Die Reiſe aus unſerer Hei— 
mat war ſehr ſchwer. Wir ſind oft 
Tag und Nacht gefahren, und da— 
zu hat es geregnet und ſo ein 
Schmutz war es, daß wir beinah 
nicht weiter konnten. Eines Mor— 
gens gingen die Ochſen nicht mehr 
aus dem Stall, denn ſie waren 
uns vermüdet. Da könnt ihr euch 
denken, wie es uns gegangen hat. 
Keiner wollte uns helfen, alle 
fuhren ſie uns vorbei. Aber der 
liebe Gott im Himmel hat uns 
nicht verlaſſen. Er hat uns auch 
ans Ziel gebracht. Wenn wir ihm 
nur vertrauen, er wird uns jetzt 
auch führen, wie es gut fein wird. 
Ja, mit traurigen Herzen muß ich 
Euch miteilen, daß mein lieber 
Heinrich nicht mehr bei uns iſt. 
1936, den 27. Okt. wurde er von 
den Ruſſen verſchleppt auf 8 Jah— 
re. Den 21. Nov. ſtarb meine äl— 
teſte Tochter Lolja an Scharlach. 
Das war für mich ein großer 
Schlag, den lieben Mann und die 
Tochter abzugeben. Jetzt hab ich 
noch zwei Kinder, Heini iſt 15, 
und Neta iſt 10. Heini lernt als 
Maurer und Neta geht zur Schu— 
le. Ja, wir leben ſo wie die Vö— 


gel unter dem Simmel, wir jä- 
ben nichts und ernten auch) nicht, 
und doc hat der liebe Gott uns 
unfer täglid) Brot gegeben, und 


wir wollen dem Herrn vertrauen, 


er wird es auch meiterhin tum. 
Ja liebe Geſchwiſter haben mit 
großer Freude die Bürgſchaft er- 
halten, fann Euch nicht genug 
danfen für die Liebe. 

Ja die legten Jahre zu Haufe 
haben wir uns fchon ganz gut ge- 
lebt, auch PVerfammlung und 
Sonntagsjchule konnten wir wie- 
der halten, nur die Männer fehl- 
ten uns. Den Boden hatten wir 
voll Getreide, und den Keller voll 
Kartoffeln, al3 wir weg mußten, 
und die \fetten Schweine blieben 
auch im Hoc ftehen. 

Gejtern war mein Seinrich jein 
Geburtstag, jegt ijt er 41 gewor⸗ 
den. Ja, wer weiß, ob er noch lebt, 
denn er hat ja furchtbar gelitten. 
ſein Haupt war damals ſchon ganz 


grau. Er ſchrieb mir damals, daß 


er ſich ſchon nach der ewigen Ruhe 
ſehnt. Dann tat mir ſo das Her⸗ 
ze weh, daß er es mir ſchrieb. Aber 
heute wäre es beſſer, wenn er 
ſchon in der ewigen Ruh wäre, mn 
fein Leid und Trennung mehr ift. 
So hatten wir ja ung unjer Ze- 
ben nicht vorgeſtellt. 

Wünſche Euch alles Gute und 
Gottes reichen Segen. 

Aufwiederjehen. Bon Eurer 
Schweſter Lena und Kinder. Bri- 
tiihe Beſatz. (20) (Hannover), 
Kreis Braunjchtweig, Wendeburg, 
Zweidorf, No. 52. Germany. 

(Eingefandt von Cornelius 'S. 
Klafien, Bor 300, Boiſſevain, 
Manitoba, Kanada.) 





Lieber Onkel Jakob Wiebe! 

Da ich Ihre Adreſſe befommen 
habe von Aron Jakob Regehr, 
till ich Ihnen kurz jchreiben, wer 
und woher ich bin. Ich bin Wiens, 
Peter Johann Sohn, geboren den 
3.11.26 in Friedensfeld No. 3, 
wenn Ihnen das noch befannt ift. 
Mein Vater heist Wiens, Johann 
Heinrich Sohn, geboren in drie- 
densfeld No. 3. Meine Mutter 
beißt Juſtina Wiebe. Rechte ‚Ge- 
ſchwiſter habe ich nur eine Schwe- 
iter, fie ijt jünger als ich, Anna. 
Halbgeſchwiſter habe ic; 5. Bon 
Mutters Seite eine Schmweiter 
Lena. Ihr rechter Vater heißt 
Wiebe. Von Vaters Seite habe ich 
zwei Brüder: Johann und Hein- 
rih und zwei Schweitern: Tina 
und Agatha. Wir waren alle zu- 
jammen bis 1944, außer den äl- 
teften Bruder Sohann, der wur- 
de im Jahre 1940 von den Ruj- 
fen verjchleppt. Dann war bei 
uns nod einer, Wiens SHeinrid), 
er war hingenommen, jeine EI- 
tern waren gejtorben. Sm Jahre 
1943 d. 1. 11 find wir nad) 
Deutjchland geflüchtet. Ich wurde 
den 1. Juli 1944 zur Wehrmacht 
genommen. So bin ich auch nicht 
mehr zır meinen Eltern und Ge- 
ſchwiſtern zurücgefommen. Soviel 
ich weiß und gehört habe, find fie 
nad Sibirien, Omsk, geſchickt wor- 
den. Sie wiſſen vielleicht ſchon et- 
was von ihnen? Eine große Freu- 
de kann ich Ihnen aber doch jchrei- 
ben. Zwei Tage bevor ih zur 
Front fuhr konnte ich den Lieben 
Heiland finden. Das ift mein 
Troft und meine Stüße in diejer 
ichweren Zeit. Wenn ich den Sei- 
land nicht hätte, jo müßte ich ver- 
zagen. Aber diefe Freude haben 
wir und die bleibt uns in Ewig- 
feit. Wenn Sie vielleicht von mei- 
nen Eltern Nachricht haben, oder 
befommen, jo fönnen fie Ihnen 
ruhig ſchreiben: Sch bin befreit 
worden von den Feſſeln des Sa— 
tans und brauch nicht mehr in der 
Finſternis wandeln. Wenn wir 
uns bier nicht mehr mwiederfehen, 
jo wird unfer Himmliſcher Vater 
uns droben ein ewige Wieder- 
fehen jchenfen. Da wird fein 
Sceiden, Kummer noch Tränen 
jein. Wir hoffen, daß wir zu Ih— 
nen hinüber fommen. 3 jteht 
ja alles in Gottes Sand und wenn 
es jein Wille iſt, jo wird es aud) 
gejhehen. Uns fragten fie mal, 
wo wir hin wollten, nad) Kanada 
oder Paraguay? Sie meinten, es 
würde jchneller nad Paraguay 
gehen. So haben wir uns dahin 
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gemeldet. Wir wijjen nichts, Gott 
wird es führen. Es will mir 
mandmal ſchwer werden, die El— 
tern und Gejchwiiter fehlen im- 
mer, jie jind nit da! Wie ſchön 
wird es doch in der Himmliſchen 
Heimat jein, nit war? Dann 
find wir ans Ziel gelangt, unje- 
re Bilgerreije hat ein Ende. 

In einem Xiede heißt es: „Ue- 
ber den Sternen da wird es einit 
tagen, da wird dein Hoffen, dein 
Sehnen geitillt, wa$ du im Glau- 
ben gelitten, getragen, dort Dir 
dein Heiland aus Gnaden ver- 
gilt.“ Mir iſt's jchade, daß ih 
nit mehr aufmerfjam gewejen 
bin, wenn meine Eltern von Ih— 
nen erzählt haben. 

Nun will ich aufhören mit 
ichreiben. Entjhuldigen Sie, daß 
ih mir erlaubt habe, Ihnen zu 
ichreiben. Möge der Herr diejen 
Brief zu Shnen führen und er 
Sie in Gejundheit antreffen. 

Es grüßt Euch in herzlicher 
Siebe, Euer Couſin Peter Wiens, 
b. Gerwar, Bernhardt, Gerwing- 
ho, Alſtätte, Kr. Ahaus, Weit- 
falen, Deutichland. 

(Eingejandt von feinem Onfel 
Jakob Peter Wiebe, 349 MeKay 
Ave., North Kildonan, Man.) 


Werter Lehrer W. 3. Beters! 

Da ih dur) meinen Bruder 
Bernhard, Gut Udorf über Nieder 
Marlsberg, Weitfalen (21), Eng- 
liſche Zone Ihre Anſchrift erhal- 
ten babe, will id) mit ein paar 
Zeilen zu Ihnen zu Gafte fom- 
men. Sh bin der 4. Sohn des 
Schmiedemeiſters Bernd Braun, 
N 2 in Jaſykowo, Peter, und ha- 
be bei Ihnen die 1. und 2. Klaſſe 
beſucht. Ich kann mich Sie noch 
lebhaft vorſtellen. Doch bevor ich 
weiter ſchreibe, wünſche ich Ihnen 
mit Ihrer lieben Familie die 
beſte Geſundheit, deren ich mich 
auch erfreuen darf. Nie hätte ich 
geglaubt, daß ich nach ſo vielen 
Jahren was von Ihnen zu hören 
bekommen würde. Nun aber kann 
ich Ihnen leider nichts „Gutes“ 
ſchreiben. Im Jahre 1943 ſind 
wir nach Deutſchland geflüchtet. 
Am 24. Okt. d. J. ſtarb mein 
Vater. Wir waren zuhauſe 9 Ge— 
ſchwiſter: 6 von der erſten und 3 
von der zweiten Mutter. Jetzt hab 
ich noch Bruder Bernhard und 
Schweſter Tina gehalten. Das 
Traurigſte und Schlimmſte iſt, ich 
habe meine liebe Frau und Kin— 
der verloren. Bernhard und Tina 
dasſelbe. Br. Jakob war auch mit 
ſeiner Frau in Weſtfalen. Auch 
den hat der Ruſſe zurückgeſchleppt. 
Hier in Deutſchland iſt die Not 
zu groß. Wie heimatloſe Flücht- 
Iinge möchten jo gerne nach Ame- 
rika, denn die bolſchewiſtiſche 
Dampfmwalze fcheint ganz Europa 
überrollen zu wollen. 

Sch bin 32 Jahre alt und am 
92, Febr. 1914 geboren. 

Zum Schluſſe wende ich mich 
noch mit einer Bitte an Sie: „Fra— 
gen Sie nad), wo ſich meine, refp. 
unfere Verwandten Nikolai Dyk— 
fen aus Dfterwid, ©. R. befin- 
den und Kornelius Martens, die 
durh die 2. Mutter verwandt 
ind? Wir möchten jo gerne in 
mehr Verbindung treten. 

Mit den herzlichſten Grüßen, 
Peter Braun, Bentfeld 19 über 
Paderborn, Weitfalen, (21), Bri- 
tiſche Zone. 

P. ©. Die Mutter diejer im 
Briefe genannten Geſchwiſter war 
eine Tochter von Dav. J. Peters. 
Es jind meine „Heine“ Vetter. Sch 
weiß beitimmt, daß diefe Kinder 
noch mehr Verwandte hier in Ka— 
nada haben, die ich vielleicht mit 
„Dieſem“ auch jchnell erreichen 
fönnte. Bitte, laßt Euch hören. 

So viel ich hier erfahren habe, 
muß Frau Nikolai Dyd eine geb. 
Peters, die rechte Tante an die 
Geſchwiſter in Alberta (?) wohn- 
haft jein. Um einen brieflichen 
Beſuch bittet Euer Couſin, 

W. J. Peters, Bor 132, 
Steinbach, Manitoba. 


Ihr Lieben, habe oft gedacht, 
ob noch von Euch wer lebte? Du, 
Bruder, haſt Dir ſchon viele Mü— 
be gemacht wegen uns. Wiſſen 
jetzt auch wo unſere Mariechen iſt, 
und Anna und Lieſe. Jetzt fehlt 


Alte Adreſſe: 


noch unſere Sara und Johann jei- 
ne Sara mit ihren Kindern. Wir 
möchten gerne näher zu Marie- 
chen, (jelbige ijt in Holland). Wir 
haben uns alle, die wir hier jind 
ſehr gefreut, möchten gerne aud) 
alle dahin. Es wird Dir vielleicht 


zu viel oder zu ſchwer jein, ſchicken 


Dir alle unjere Namen, die wir 
bier jind. Wenn Du fannit, dann 
hilf uns damit, nehmen es alle mit 
Dank an, wir haben noch Briefe 
erhalten von Cor. Wall, Sask., 


auch von Sufta Wiens, Tofield, 


Alta. Hier ift auch H. Driediger- 
che. (geb. Riejen, Greta.) Sie 
fragt nad) Sacob Regehren. Sie 
iſt die Schweiter an Driediger, 
auch die Adrejje des Aron Wall 
von Hierſchau möchten jie gerne 
baben, die fehlt hier jehr. Mache 
nur was da geht für uns alle hier. 
Soweit der Brief. Sm Boten wird 
geraten, feine Bürgihaft nad) Po— 
len zu ſchicken. Ihre Adreſſe iſt, 
Frau Katharina Funf, maj Las— 
fi, poez. Podewils pow, Bialo- 
grod Pomorze, Polska. 
(Eingejandt von Sac. N. Enns, 
Dliver, B. E., Kanada.) 
Familien-Verzeichnis. 

Funf, Katharina, geb. Peters, 
1907, Bordenau; Söhne: Jacob. 
1934; Beter, 1937; Töchter: Kä— 
the, 1935; Leni, 1940, alle Ma- 
riental. 

Peters, Katharina, geb. Enns, 
1875, Gnadenheim; Helene, geb. 
Peters, 1912; Katharina, 1940, 
MWernersdorf. 


Vogt, Aganeta, 1887, Frie— 
densdorf. 
Fritz, Augufte, geb. Spitzer, 


1910, Sojephin; Ottilie, 1929, 
Andrejwka; Erid, 1935; Luiſe, 
1937, Gnadenfeld. 

Rede, Adelina, geb. Franke, 
1905; Teodor, 1938, Gnadenfeld. 

Neumann, Meta, geb. Fit, 
1904; Horatschin; Herta, 1924; 
Nadina, 1926; Reinhold, 1929; 
Dlga, 1937; Wall, Katharina, 
geb. Herford, 1869, Gnadenfeld. 

Herford, Anna, geb. Braun, 
1890, Hierſchau; Heinrich, 1931; 
Dehand, Anna, geb. Herford. 
1917; ZTeodor, 1938; ugenie, 
1940; Selma, 1941, alle Gnaden- 
felder. 

Both, Maria, geb. Sanzen, 
1908, Eichenfeld; Gerhard, Jan— 
zen, 1929; Nikolai, Janzen, 
1936; Maria, 1938; Kornelins, 
1941; Seinrid, 1943; Sanzen 
Elifabeth, Schmwitsgebel, 1885, 
alle Marientaler. 

Driediger Margareta, geborene 
Rieſen, 1911, Bordenau; Alfred, 


1935; Lydia, 1938; Neuhof- 
nungstal. 
Berg, Lena, geb. Nactigal, 


‚1896; Lena, 1924; Anna, 1928; 


Peter, 1930, alle Marientaler. 
Vogt, Lieſe, Nachtigal, 1898; 
Zieje. 1935; Johann, 1937, alle 
Gnadentaler. 
Diefe Seelen befinden jih in 
Bolen. s 


Vekanntmachung. 


Möchte Ihnen mitteilen, daß 
ich im Beſitze einer Bibel bin von 
folgenden Ausmaſſen: 

94“"x11%A“ groß und hat 
880 Seiten Tert. Das Gewicht 
it 12 Pfund. Außerdem enthält 
fie: Eine Geſchichte der Deutjchen 
Bibel-Ueberjegung: 4 Seiten. Ei- 
ne Gejchichte der Alten und Neu- 
en Glaubens-Genojjenjchaften und 
Sekten in der Welt: 20 Seiten 
Bibel-ISHuftrationen: 28 Seiten 
mit 162 Bildern. Eine umfajjen- 
de illuftrierte Gejchichte der Bü- 


- her des A. und N. Teitaments: 


50 Seiten. Und die Apofryphen.. 
Die Bilder des SHeilande® und 
ſämtlicher Apojtel. 

Wenn Sie oder irgend jemand 
von dort einmal nad) Californien 
fommen follten, find Sie freund- 
fichjt eingeladen, die Bibel bei 
mir anzufehen. 

Freundlichſt grüßend, 

Ihr Freund A. K. Thießen, 
985 No. Cheſter Ave., 
Paſadena 6, Ealif., USA. 





Leader, Sask. 

Rene: — 1120 Quill, Str., 
Medicine Hat, Alta, 

Zudwig, Graff. 


Brief von Kejern. 


Werter Editor! 

Sende meine Zahlung für 
Rundſchau und Sugendfreund für 
ein weiteres Jahr. Wir lejen die 
Rundſchau mit mehr Intereſſe, 
denn jelbige hat fich merklich ver- 
bejjert. : 

Dankeſchön für die pünktliche 
Zufendung der beiden Blätter. 
Sc glaube auch, daß der Jugend- 
freund ein bejjeres Kleid erhal- 
ten. Wünjhe dem lieben Editor 
frohem Mut mit Ausdauer in der 
jchweren, verantwortlichen Arbeit. 
Viel Glück und Segen aud dem 
ganzen Druderperfonal. Einen 
berzlihen Gruß der Liebe. 

Dein Bruder in Chriſto, 

B. B. Harms, arrow, B. C. 


Den Frieden Gottes zum Gruß! 

Als ich heute den Bericht las 
von dem Abjcheiden des Br. K. 
&. Rempel, ein alter Freund aus 
Millerowo, mußte ic die Feder 
zur Sand nehmen. Sc habe an 
vielen Pläten in Rußland, 
Deutchland und hier gewohnt, 
aber als Ort der Anbetung den- 
fe ih an die Kapelle in Millero- 
wo. „Wenn Gott nit gnädig 
wär’, was wollt ich dann?“ — 
höre ih Br. Wilhelm Died das 
Lied vorjagen. Sch ſchätze die Be— 
juche der alten Freunde. Diejen 
Eommer war Willie Die bei uns, 
jpäter Geſchwiſter A. Sanzen aus 
Winnipeg. 

Liebe Schweſter Rempel, ich 
fühle mit Dir mit, habe ich doch 
vor etlihen Sahren meine liebe 
Frau verloren, und 2 Sabre jpä- 
ter jtarb mein Enfel von 15 Jah— 
ren. Dann jtarb mein Xelteiter 
Sohn Franz, war 50 Sahre alt. 
Sie waren alle befehrt und das 
ift mir immer wichtig, wenn id) 
Todesnachrichten leſe. 

Habe auch Nachricht von mei— 
nem Bruder und Schweſter am 
Schleswig Holſtein, wohnten frü— 
her in Oſtpreußen. 

Ich leſe gerne die Rundſchau, 
beſonders die Einladungen zu den 
Erntedankfeſten, Bibelbeſprechun— 
gen — was ich hier alles ſehr ver— 
miſſe. Nun ich hoffe auf die him— 
himmliſche Heimat! Wünſche al— 
len Rundſchauleſern ein frohes 
Weihnachtsfeſt und ein gutes, 
Neues Sahr ! 

Möchte gerne wiſſen, wo die 
Mühlenbeſitzer von Borisowo No. 
1 find: Willhelm Friefen, Jo— 
bann Rajdorf, Sohann Braum. 
Bitte, jchreibe mir jemand. Grü— 
Be auch Cornelius De Fehrs be- 
ſtens. Grüßend, 

Franz Adam, 2120 Aldrich Ave., 
Minneapolis, Minn. USA. 


Werter Editor! 
Sende mit diefem ein Fleines 
Gedicht. Sch fchrieb eg mal ab 
aus der Rundſchau in den erjten 
Sahren als wir nad) Kanada fa- 
men. Wünſche Ihnen viel Mut 
und Kraft in Shrer Arbeit! 
Denkſt du noch dran, an jene 
ichönen Tage 

Als Schmerz und Leid uns nod) 
war unbefannt? 

Wo unſer Leben frei noch war 
von Klage, 

Und wir uns freun durften 
ſchöner Gegenwart? 

Denkſt du noch dran, wie in dem 
ſchönen Garten, 

Der einjt dein trautes Vaterhaus 
umgab, 

Kir dortend unsre frohen Spiele 


hatten, 

Nicht ahnend, was die dunfle Zu- 
funft barg? 

Wo find fie nım, die einjt dort mit 
uns meilten? 


Eins bier, eins dort in alle Welt 
zerjtreut, 

Und viele ſchon aus diefem Le— 
ben eilten 

Dorthin wo ewger Frieden jie 
erfreut. 

Auch unsre Schritte werden müd 
und matter, 

Der Lebensmut, die Sugendfraft 
entmweicht, 

Die Zahre fommen, die uns nicht 
gefallen, 


Bon manchem Schickſalsſchlag das 
Saar erbleicht. 

Doch jolang wir auf Erden pil- 
gern, 


Gedenfen wir jo gern der alten 
Zeit; 
Doc was einjt war ſchaun wir im 
hellen Lichte, 
Als ob erlebten wir noch einmal 
heut! — 
Einen herzlichen Gruß jendet 
all den I. Sugendfreundinnen 
Frau 9. A. Epp, Yarrow, B. €. 


Sch Ieje die Rundſchau aud 
fehr gerne und jchaue auch immer 
aus nad) Verwandten, oder ob von 
meines verjtorbenen Mannes Ge- 
fchiviiter von Samara fönnten ir- 
gendwo fein. Sch bete täglich, dag 
fie doch nicht verzagen möchten, 
fondern einen Salt am Herrn 
haben. Hier von Shafter jind jehr 
viel Kartoffeln, Fleiih und Xo- 
maten fonjerviert worden und 
Deden und Kleider hingeſchickt. 
Möchte es doch alles zum Ziel 
fommen. Br. Korn. Klaſſen jein 
Bild in der Rundihau ähnelt 
jehr jeinem Vater. Wünſche, er 
fame auch mal bis Californien. 
Es tut auch) Not, für ihn zu be- 
ten, wird wieder viel Elend jehen 
und hören. Ob Biktor Günther 
aud in Kanada wohnt? Werde es 
nie vergejjen, wie wir uns freu- 
ten al3 der von Deutjchland nad) 
Bolen fan, als wir da im Elend 
waren. Er wurde von Benj. Un- 
ruh geihidt. Ich würde gerne 
willen, wo die jet alle find, die 
mit uns in Bolen waren, nämlid) 
Saf. Wielers, Podolsk, Peter Sie- 
mens, Zehrer, jet wohl jchon ein 
alter armer. Dann Heinrich 
Wielers, Lena Dyd, Gerh. Töws 
(fuhr zurüd als ihm dort Die 
Frau ftarb). Dann alle, die mit 
uns in Deutjchland waren. Denfe 
oft an Johann Hiebert3, wo ſteckt 
Ihr wohl? Als meine Helen die- 
fen Sommer in B. €. war, be- 
jtellte ich jo jehr, Siebert3 auf- 
zufuchen, denn ich hörte mal, da 
jie in B. C. wohnen. Als fie zu- 
rüdfam jagte jie: Mama, Du 
mußt dahin fahren, die fennen 
Dich dort alle. Sa, Anna, wenns 
des Herrn Wille ilt, dab ich ge- 
fund bleib, dann bejuche ih Euch 
nächſtes Jahr im Sommer. He— 
len jagte: Mama, die jprechen 
dort alle jo ſchön hochdeutich, das 
wird was für Dich fein! Sa, der 
Menſch denkt und Gott Ienft. 

Herzlihben Gruß an all Die 
bon Neu Samara, wer immer e3 
tit. Frau Tina P. Wiens, 

Shafter, California. 


Will mal wieder etwa von 
bier aus Brafilien berichten. Das 
Bethaus wird ſchon gebaut. Die 
Männer jind fleißig bei der Arbeit 
und die Mauern jteigen aufwärts. 
Sn Gartenbau ijt da3 Verſamm— 
lungshaus beinahe fertig. Un- 
fern Leute wohnen hier au) aus— 
einander jo daS es von Garten- 
bau bis zu Buforon etwas zu 
mweitere Entfernung it, um jeden 
Sonntag zur Verfammlung zu 
fommen, und es jind auf 2 Stel- 
len Bethäufer gebaut worden. 
Auch Hier verfuchen wir dem 
Herrn zu dienen. Das Wetter ijt 
gegenwärtig fühl, iſt bei uns ja, 
auch Winter. Haben reichlich Re— 
gen, aber daS Land hier braudt 
auch viel Regen wenn e3 wachen 


ſoll. Der Gejundheitszuftand ijt 
fo ziemlih gut unter unferm 
Volk. Sterbefälle find in letter 


Zeit nicht vorgefommen. O laßt 

uns allen erniter dazu beitragen, 

das bald alle Welt der Ehre des 

Serrn voll werde. 

Ein Stünddhen im Himmel. 

Es fam mit allerhand Gewijjens- 
fragen 

ein reicher Herr zu einem gläub’- 
gen Mann 

er mög ihm doc dies und jenes 
jagen, 

womit fein Glaube überzeugen 
fann. 

Bor allem wüßte gern er franf 
und frei, 

Wie e8 wohl in dem Himmelrei— 
che jei. 

Schon viele Bücher habe er gele- 
fen, : 

die über diefen Punkt gejchrieben 
find 

doch alles wäre nur für den Kopf- 
geweſen, 

im Herzen ſei er wie ein hungrig 
Kind. 


Es fäme ihm auf etwas Prakt'- 
ſches an, 

das wirflihd man mit Händen 
greifen fann. 


Da ſchaut der Chriſt jein Hohes 
Gegenüber 

mit flaren Augen an und. lächelt 
fein: 

„Seht doch mal dort zum Korb- 
macer hinüber, 

fauft einen Korb, doch bitte nicht 
zu klein, ; 

fo groß etwa, als wie ein jiarfer 
Mann 

ihn an dem eignen Arm tr.ıgen 
kann 

Damit geht Ihr in jenen Kauf— 
mannsladen 

und handelt lauter Lebensmitte! 
ein: 

Brol, Butter, Mehl, Zucker, 
Nudeln, 

Kaffee, Schokoladen etwas Zutat 
obendrein 

kurz, alles, was zum Lebensun— 
terhalt 

man brauchen kann in wechſeln— 
der Geſtalt. 

Und macht's Euch Freude, mehr 
noch zu erſtehen 

wodurch Frau Sorge muß die 
Stätte fliehn, 

könnt Ihr auch in das Schnittge— 
ſchäft noch gehen, 

dort kauft Ihr etwas Warmes 
anzuziehen. 

Ein Umſchlagtuch und Filzſchuh 


auch, 
denn grimmig kalt weht ſchon des 
Winters Hauch. 


Das alles tragt Ihr dann zur 
Winkelgaſſe, 

Wo Nummer 6 die arme Witwe 
wohnt, 

und baut ihr auf dem Tiſch die 
ganze Maſſe 

der Waren auf—idh jag Euch, 
daß ſich's lohnt. 

Solls kommen zu dem ſchönſten 
Ziel jedoch, 

iſt hier der Schlüſſel zum Ge— 
heimnis noch. 

Holt in dem Stübchen von dem 
Eckbrett droben. 

die Bibel her, die ſie ſich gern 
erkor, 

und leſt ihr dazu — um den 
Herrn zu loben 

den 23. der Pſalmen vor. 
or. 

Und ich verſichre Euch, „nicht Still 
der Chriit, 

„dann wißt Shr, wie eg in dem 
Simmel.” 

Führwahr ein praftifcher Rat, ich 
will probieren! 

denkt jtill der reiche Serr. 
macht ji dran, 

geht und handelt ohne groß Ge— 
nieren 

die Waren ein, ſoviel er tragen 
fann. 

Dann ehrt er jtil im Witwen— 
ſtübchen ein 

um Retter aus der tiefiten Not 
zu jein. 


Er 


Er tut, wie ihm der jchlichte 
Mann geraten 

genau nad) Vorſchrift und was 
folgt darauf? 

Owelch ein Lohn für feine 

Liebestaten, 
das Mütterchen ſchließt ihm den 
Himmel auf! 

Sie lehrt in Demut und Beſchei— 
denheit 

ihn — tun in Gottes Herrlich⸗ 
eit. 

Sie jhildert ihm, wie fie am 
heut’gen Morgen 

till ihren legten Bilfen Brot 
verzehrt, 

und wie der Herr, auf den fie 
warf ihr Sorgen 

jo wunderbar und ſchnell ihr 

Flehn erhört, ja, wie Er fie in 
Gnaden angeblict 

und einen Simmel3boten ihr ge- 
ſchickt. 

Vor Dank und Glück die alten 
Augen leuchten 

und Segen fleht ſie auf des Ret— 
ters Haupt. 

Dem wird ganz wunderſam zu— 
mut — es feuchten 

ſich ſeine Augen ſtill — er ſchaut 
— und glaubt! 

Verſchwunden iſt der bange 
Zweifel Qual, 

das Stübchen weitet ſich zum 
Himmelsſaal. 
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„Ich darf ein Bote fein, von 
Gott gejendet 

zu helfen!“ Elingt’3 ihm jubelnd 
dur) den Sinn 

Und was ihm jonjt daS Leben 
bat gejpendet 

an Glüf und Glanz finft jegt 
al3 nicht3 hin 

Bewegt drücdt er die alte welke 
Hand, 

durd) die den Weg zum wahren 
Glück er fand. 

Dann geht er reich beglüdt da- 
von und jchreibt 

ichnell zu dem Chrijt, der ihm den 
Rat erteilt, A 

„Habt Dank, dab Ihr jo treu 
mid) angeleitet, 

ih bin von aller Theorie geheilt, 

im praftjhem Tun fürmwahr, be- 
weiſt es klar, 

ich jetzt ein Stündchen ſchon im 
Himmel war!“ 

Dies Gedicht kam mir ſo ſchön 
und paſſend vor für die Zeit wo 
wir in leben, wie viel wird jetzt 
für die Notleidenden gegeben und 
wieviel Leid dadurch geſtillt und 
vielleicht, es gebe Gott, iſt man- 
cher dadurch auch ſchon dem Him— 
mel näher gerückt. Sende es ein, 
wenn es paßt für die Rundſchau. 

Euch Gottes Segen wünſchend 
in der Arbeit, Aganetha Hamm, 
früher A. Neufeld), Braſilien, 
Caira p. 328, Curitiba, Parana. 


Derwandte und 
Freunde aejucht. 


Margarete Kafper, früher Frau 
Heinrich; Beffer, juht den Sohn 
ihrer Schwägerin Leonhard Ad— 
rian, Giesbreht und Fraı-Mari- 
na (Beffer) von Gnadenfeld, die 
Söhne von ihrer Schwägerin: 
Guſtav und Dietrich; Rempel von 
Gnadenfeld, Marianne Adermann 
mit Mann Sofef. Joh. Joh. Lan— 
gemann mit Frau Gertrude (San- 
zen) von Spat, Anna Kröfer, auch 
bon Spat. 

Anfragen bei: €. F. Klaſſen, 
951 Senderfon Highway, Winni- 
peg, Man., nicht bei der Menno- 
nitiihen Rundſchau. 


Frau Louiſe Penner, 372 Mil- 
verton Bld., Toronto 6, Ontario 
ichreibt, dab ihre Schweiter und 
ihre 81-jährige Mutter, Frau An- 
na Srüger (geb. Krüger) in 
Deutichland ift. Sie leiden dort 
Not an Mehl und Fett und wür— 
den es jehr jchäten ivenn jemand 
ihnen etwa ſchicken würde. Shre 
Adrelje it: Frau Anna Krüger, 
Gronau W/W. (21), Enſcheder 
Str. 102, Britiih Zone, Germa- 
nHy, Sie ſuchen folgende Berwand- 
te in Nord-Amerifa: 

1. D. P. Glanzer, Dalton, ©. 
D., USA. 

2. Beter Sanzen, Benard, Man. 

3. D. M. Hofer, Chikago, Lin— 
coln Dr. 2812, USA. 

4. Jakob %. Waldner, Benard, 
Suron Colony, Man. 

5. WM. Sanzen, 
Sask. 


Ebenezer, 


Agatha- Martens, Deutſchland, 
(20), Gifhorn, Hanover, Maſch— 
ftr. 2 (bei Frau Dauer) Ruſſiſche 
Zone ſucht ihre Schweitern: 

1) Zena Kröfer (geb. Rempel 
von Miloradowfa) und deren 
Sohn Better. Mydia Bergen 
(geb. Rempel von Miloradorvfa) 
und deren Tochter Lydia. 3) Ei- 
nen Sohn Heinrich und Tina Pe— 
ters, (geb. Rempel von Milora- 
dorofa). Wer die Nachricht geben 
fann, bitte an folgende Adreſſe zu 
ichreiben. B. 3. Falk, Elm Ereef, 

Manitoba, Kanada. 


Serrn Unger in Kanada fön- 
nen wir auf jeine Nadjfrage mit- 
teilen, daß Safob Unger mit Todh- 
ter Lieje hier und ihre Anschrift: 
Kiefe Neufeld, Weſſum, Langeftr. 
14, Hotel Sajels, (21), Ar. 
Ahaus, Weſtfalen, Britifche Zone. 
Aber die David Unger, Xena 
Both und die andern find alle zu- 
rüdaeführt nah Rußland. Wir 
müſſen auch oft Ort wechſeln, da- 
mit fie und nicht fallen. Helfen 
Sie un bitte, Tante und Onfel 
in Kanada zu finden. Mr3. Sara 
Plett, geb. Ejau, Winnipeg, Ma- 


Reimer, geb. in Rußland, 


nitoba und Beter Ejau, Didsbury, 
Bor 32, Alta. Befomme auf mei- 
ne Briefe feine Antwort. Wir 
find aus Schönau, No. 13, Sa- 
gradowfa, Fr Katharina Quir- 
ing. Hunderik 12, Kr. Ahaus, 
(21a) Staatlojen, Wejtfalen, Br. 
Bone, Germany. 

Meines Bruders, Jakob Duir- 


ing, Adreſſe it Wohlenbüttel, 
Amelingenhaufen, Kr. Lünen— 
burg, 


(Eingefandt von P. ©. Unger, 
R. R. 1, Sardis, B. €.) 


Aron Heinrih Dück, früher ge- 
wohnt in PBrangenau Südrußl. 
ſucht feinen Onfel und Tante 
Bernhard und Sujanna Klaſſen, 
geb. Penner, oder deren Rinder: 
Heinrich, Kornelius, Bernhard, 
Sara, und Tina. Gewohnt ha- 
ben jie im Dorfe Rudnermeide. 
Aron H. Dück möchte gerne im 
Briefwechſel treten. Er befindet 
fih im Norden Rußlands. Seine 
Adreſſe iſt zu haben bei 

Mr3. C. E. Wall, Bor 129, 

Coaldale, Alberta. 

(Der „Bote“ möchte diefes auch 

bringen.) 


Ich juche:— 
1. Die Schweiter meiner Mut- 


ter, Agathe Falk, (geborene Knel- 


fen), hat mit ihrem Ehegatten Jo— 
hann Falt und Sohn Hans in 
Sasfathewan, Waldheim ge— 
wohnt, aber ich fann feine Ber- 
bindung mit den ihren heritellen. 

2. Sch ſuche auch Bekannte die 
aus Schöneberg, Kr. Chortika 
ftammen. 

Geboren bin ich in Schöneberg, 
Kr. Chortika (Ufraine), am 3. 3. 
1919. . 

Meine Anjchrift: Jakob Jan— 
zen, Deutſchland, (Sanoverland), 
(23) Biene Ar. Lingen (Em3.) 

b. ®. Foppe, GrBrit. Zone. 

Um Nachricht bittend, Sanzen. 


Gejucht werden: 
Greta Penner, geb. Unger, 60 
Sabre alt, und Peter Unger, 63 
Sabre alt, von Schönau bei Niko- 
lajew nad; Kanada eingetvandert. 
Die Sucende iit Lieſe Unger, ge- 
borene Penner. Der Brief iſt un- 
terſchrieben von Liefe Quiring. 
Adreije zu erfahren bei Frau Sa— 
ra Blett, 877 College Ave., Win- 


Frau Lydia Braun, (20) Le— 
benjtedt über Braunjchweig, Ab- 
ſchnitt 4, Kb. Marienbrudjtr. 18, 
Britiihe Zone, Germany, jucht 
ihren Onkel Jakob Wetitein, der 
vor 1914 aus Rußland nad Ra- 
nada ausmwanderte. Wer fann hel- 
fen? 


Schweſter Elife Wall, iſt ſchon 
über 20 Jahre in Deutſchland, 
arbeitet als Krankenſchweſter. Sie 
möchte gerne die Anſchrift ihrer 
Verwandten haben. Es iſt ein 
Vetter ihres Vaters, Wilhelm 
Alt⸗ 
Samara, Kolowka. Ging kurz vor 
oder nach dem erſten Weltkriege 
mit ſeiner Frau nach Amerika. 

Adreſſe, Eliſe Wall, Nordwall 
59 Celle, Kr. Hanover (20), Ger- 
many. 

(Eingejandt von Schw. Maria 
Vogt, Bethania, R. R. 1, Win- 
nipeg, Man.) 


Frau Margareta Siemens, ge- 
borene Dyck von Neuendorf, ſucht 
ihre Verwandte Heinrih Dyd, 
und Jakob Dyd, (Brüder) : aus 
Rußland, Orenburg, Dorf No. 9, 
nah Kanada ausgewandert. Wer 
Näheres erfahren möchte, wende 
jih an Jakob Dyd, Springitein, 
Manitoba, Kanada. 


Wo iſt Onkel Jakob Siaaf, ge- 
boren in Zindenau, feine Frau 
eine geborene Lieſe Sanzen. Sie 
fuhren im Sabre 1927 vom Amur 
über China nad Nord Amerika? 

Linz, den 22. 10. 46. 

‚Hier der furze Notbrief: 
Werter Herr Sanz: 

Da ih durch meinen Kamera— 
ten Shre Anſchrift befommen ha- 
be, will ich mir erlauben, an Sie 
einen Brief zu fchreiben. Sch habe 


nämlih Eltern und Geſchwiſter, 
Frau und Kinder, Seimat — al- 
les verloren in diejem Kriege. Ha- 
be aber, Gott jei Danf, meine Ge— 
fundheit. Ich bitte Sie herzlidhit, 
ob. Sie dort wo erfahren fönnen, 
wo ſich mein Onfel Safob Iſaak 
befindet, — denn ich habe die An- 
ichrift vergejjen. Jakob Iſaak ijt 
aud in Zindenau geboren, jeine 
Frau Mar eine geborene Lieſe 
Sanzen. Sie fuhren im Sahre 19- 
27 vom Amur über China nad) 
Nord Amerika. Sch bitte fie nod)- 
mals um die Freundlichkeit, meine 
Bitte nit abzujagen. Meine ge- 
genwärtige Anichrift: Sacob Stob- 
be: Linz, an der Donau, Wiener- 
Reichsſtraße 48. 0./O., Amerifa- 
niihe Zone. Sacob Stobbe, gebo- 
ren 18.9.21. Someit der Brief. 

Bemerkung. Wir bitten den 
Onkel Sfaat mit diefem - feinem 
Flüchtling in Verbindung zu tre- 
ten, oder uns jeine Mdrejje zu 
fenden für Uebermittelung, dann 
wird er wieder ihn jelbjt bitten. 

B. B. Sanz, Coaldale, Alberta. 
Wo iſt Onfel H. Neufeld, 

aus Lichtenau; feine Frau gebo- 

rene Giesbredht? 

Sier der furze Notbrief. 

Linz, den 21. Oftober, 1946. 
Werter Herr Sanz: 

Da ih borgejtern ganz uner- 
wartet Ihren Kamerad Heinz 
Wiebe aus Halbitadt traf, und id) 
mit ihm in leßter Zeit in Ruß— 
land befannt war und jet un- 
erwartet uns trafen, jo haben wir 
uns auc unterhalten über unjer 
Schickſal. Dann hat er mir er- 
zahlt von den Briefen, welche er 
ihon aus Amerifa befommen 
bat. Und jo möchte ich Sie bitten, 
wenn es Ihnen nicht bejchwerlih 
it, mal nachzufragen wegen ei- 
nes gewillen 9. Neufeld, mein 
Onfel aus Lichtenau; feine Frau 
eine geborene Giesbrecht. Meine 
Mutter war die Halbſchweſter an 
ihr, geborene Benner, Barabara, 
wohnhaft in Lindenau. Mein Va— 
ter Heinrich Heidebrecht geitorben 
1928; meine Mutter auch gejtor- 
ben 1938; meine Brüder Hein- 
ri, Jakob, Daniel und Schw, 
Sara jind alle in Rußland. Wo 
meine Frau ijt, weiß ich nicht. Sie 
iſt eine geborene Ballau Anna aus 
Zindenau. — Ihr Onkel Wilhelm 
Penner ijt auch dahin ausgewan— 
dert; es iſt mein Nachbar von zu 
Haufe. Und der andere Nachbar 
Kolja Benner iſt au) da wo. — 
Nun till fchliegen. Entjchuldige 
mich noch mal. Mit Gruß, 
Seidebreht Soh,. aus Lindenau. 

Meine Schwägerin Ballau Lin— 
da iſt in Berlin im Mennoniten- 
lager. 

Soweit der Brief. Möchte doch 
diefer Notjchrei jein Ziel errei- 
hen. Dürfte ih um Nachricht bit- 
ten? B. B. Sanz, Coaldale, Alta. 


Sch bin einer der vom Schid- 
jal jo jchwer getroffenen Menno- 
nitenflüchtlinge aus Rußland — 
Jakob Beter Niefjen, geboren am 
1.8.07 zu Steinfeld, früher Sa- 
faterinoSlawer Gub. Bin hier 
mit meiner Frau und 5 Rindern 
in der Britiihen Zone. Wenn es 
Shnen möglich jein ſollte, die An- 
ihrift bon meinem geliebten 
Schwager Bernhard David Falk, 
der meine Schiweiter Helena Niej- 
fen zur Frau hat und im Sahre 
1923 nad) Ranada ausgemwan- 
dert iſt, zu ermitteln, jo wollte 
ih Ihm für die Mühe recht Dank— 
bar fein. Gott wolle es Ihm ver- 
gelten. Vielleicht findet jich dort 
auch eine barmherzige Seele, die 
uns vielleicht eine fleine Liebes— 
gabe jenden fönnte. Gott molle 
e3 Euch jegnen, zum Schluß mei- 
nen herzlichſten Danf und Gott 
befohlen, verbleibe in Liebe -Euer 
Safob P. Nieffen, Weſſum Nr. 
30, Kreis Ahaus Weitfalen, Bri- 
tiihe Zone, Germany. 


Geſucht werden: Safob Rlafjen, 
ausgewandert im 1925 Sahr aus 
Neinfeld, No. 16, (Sagradomfa) 
und Iſaak Klaſſen ausgeivandert 
enno 1929 aus Reinfeld, jeine 
Frau Gertruda, geb. Steingart 
bon No. 4. 

Der Suchende ilt: Soh. Klaſſen, 


geb. der 19.5.1923 in Reinfeld. 
Diejes find meine Onkels. Mein 
Vater iſt am 19.9.1932 verbannt 
und jpurlos verſchwunden. 
Sohann Joh. Klaſſen, Bülftedt 
27, (23) über Ottersberg' 
Bez. Bremen Britifhe Zone. 


Beter Friejen, München, Frei- 
mann, Funk Kaſerne, Block 8. 3. 
106, Oberbayern, U. S. A. Zone, 
Germany. Auf dieje Adrejje bit- 
tet eine Frau Maria Dück, geb. 
Benner, (früher Großweide, Gna- 
denfelder Wollojt, Rußland) um 
die Adreſſe ihrer Schwägerin 
Schweiter Frau Johann Neu- 
man (geb. Kat. Neuman, früher 
Großweide). Sie hat die Adrejje 
ihrer Gejchwilter Peter Penner 
aus den Staaten verloren auf der 
Flucht, und bittet dieje Frau Neu- 
man um die Adrejje ihrer Ge- 
ſchwiſter. Grüßend Frau Rat. 
Wall, geborene Nidel, Großwei— 
de, R. R. 1, Tofield, Alta. 


Den’ 18. Nov., 1946. 

Sch befam Firzlich einen Brief 
aus Deutichland von drei Frauen 
die möchten gerne mwifjen, wo ſich 
ihre Verwandten hier in Kanada 
befinden: 

Katharina Lötfemann, gebore- 
ne Beſtvater, 16.12.1888; Lina 
Brandt, geb. Lötkemann, 21.11. 
1913; Ingrid Brandt, aeb. 22. 
5.1936; Waltraut Brandt, geb. 
24. 1. 1941. Erna Zepp, geb. 
Lötfemann, 10. 5. 1907; Edith 
Zebp, geb. 4.11.1927; Zori Zepp, 
geb. 8. 6. 1931; Erica Zepp, geb. 
16.12.1937. 

(Eingejandt von Frau Marg. 
Klaffen, Bor 286, Beamsville, 
Ontario, Kanada.) 


Frau Maria Heinrich gebore- 
ne Görten jucht ihren Onkel 
Heinrich Wiebe. Frau Heinrichs 
fommt allen Anjcheine nad) von 
Jaſykowo, Rußland, wo ihr Bru- 
der Abram Görgen, wohnte. Frau 
Heinrichs gegenwärtige Adreſſe 
it: Maria Heinrichs, Gut Wil- 
helmsburg b. Kreis Paderborn, 
Weitfalen (21) Germany, Br. 
Bone, Wewer. Sm Falle das ich 
bejagter Heinrich Wiebe ermitteln 
laßt, würde er fich bitte an mid) 
wenden und ich ſchicke ihm dann 
den Brief von Frau Heinrichs zu. 
Beiten danf im voraus. Meine 
Adreffe: Peter Schulz, 535. € 
49 Ave., Vancouver, B. €. 


Sch juche meinen Bruder „Ror- 
nelius Peter Sawatzky“. Seine 
Adrefje iſt uns abhanden gefom- 
men. Er ijt im Sabre 1924 aus 
Rußland, aus dem Dorfe Nikola— 
jewka No. 5 Sgnatjewo, nad) Ka— 
nada, GSasfathewan ausgewan— 
dert. Sat jih mit Aganeta San- 
zen aus No. 2 verheiratet. Sit 
ipäter nach Manitoba umgezogen. 
Hoffe, daß er die Rundſchau lieſt 
und fomit unjere Adreſſe erfahren 
fann. Meine Adrejje: 
Bernhard Sawatzky, Caira Poſtal 

475, Euritiba, PBarana, Brafil. 


Alfred Lenk, Ropperby bei Kap- 
peln, an der Schlei, Soljtein, 
(24), Britiihe Zone, Germany, 
jucht jeinen Onkel Heinrich San- 
zen, der vor 51 Sahren von Dan- 
zig nad) Kanada gezogen iſt. Au3- 
funft bitte zu ſchicken n €. J. 
Rempel, M.E.E., 223 King Str., 
E., Kitchener, Ontario. 


David Shapansky, (geboren in 
Steinfeld, Krimoj NRog anno 
1910) jest in Deutſchland, c/o 
Rev. Wr. Smidt, Sammerrday, 
Kr. Unna, Wejtfalen, Brit. Zone, 
fuht feinen Bruder Hermann 
Shapansky (geboren anno 1900 
in Steinfeld, Arimoj Rog) der 
anno 1924 nah Nord Amerika“ 
auswanderte. Hermann Sh.-3 
Frau iſt eine Agnes Penner. Aus— 
funft bitte an €. J. Rempel, M. 
C. C., Kitchener, 223 King St., 
Ontario zu jenden. 


Witwe Kornelius Heinrichs ‚ei- 
ne geborene Maria Görzen, ge- 
boren in MichelSburg, bei Meli- 
topol, Taurien, am 1. Septem- 
ber 1984, mit ihrer Tochter Ma- 
ria, geb. den 21. Suli 1918 in 


. Sitomier, (Rupl.) 


Petrowka (Ljubimomwfa), ſuchen 
ihre Verwandten in Kanada, wel— 
che im Jahre 1905 eingewandert 
ſind. Kornelius Heinrichs iſt in 
Einlage geboren den 21. März 
1882, vor vielen Jahren geſtor— 
ben, zuletzt gewohnt in Nikopol. 
Die Verwandten ſind: Jakob Wie— 
be, geb. in Michelsburg, Fürſten— 
land, in Kanada verheiratet, und 
Heinrich Wiebe, auch in Michels— 
burg geboren, ſeine Frau eine He— 
lena Schulz, aus Franzfeld, Ni— 
kolaipol. Wer kann mir darin 
behilflich ſein, bitte? — Einge— 
ſandt von J. Rempel, R. R. 1, 
Beamsville, Ont. 





Familie Isbrecht (23) Barel 
i / Oldenburg, Neue Straße 22, 
Hotel Ebole, (Br. Zone) Germa— 
nyy, ſuchen ihre Verwandten, Au- 
guſt Weber, ausgewandert 1903; 
Chriſtof Bathfe, ausgewandert 
1903; Chriftof Isbrecht, ausge— 
wandert 1912; Elfner, ausgewan- 
dert 1912. Diefe Verwandten jol- 
len in Winnipeg wohnen. Aus— 
funft bitte an Perſonal Service 
Million, Coaldale, Alta. 


Geſucht wird Lena Enns, Toch— 
ter von Abram Enns, wohnhaft 
gewejen in Friedenzfeld. 

Sucher Heinrich. Anna und Jo— 
hann Wiens, Kinder von Hein— 
rich und Margareta Wiens, Gna— 
denthal. 

Geſucht Abram Wiebe. 

Sucher Maria Wiebe, Tochter 
von Gerhard Ge. Wiebe, gewohnt 
ſeit 1923 in Gnadenthal. 

Die oben genannten Sucher 
ſind in Deutſchland in der Nähe 
unſerer Schweſter Suſe Bergen, 
welche uns beauftragte, die An— 
ſchriften einzuſchicken. Die Be— 
treffenden möchte ſich melden. 

Grüßend Jacob M. Löwen, 
Cullroß, Man. 


Geſucht werden: — Beter Jan— 
zen, geboren den 30. Juni 1884, 
feine Frau Maria, geborene Lö— 
wen, Sohn Gerhard, Tochter He- 
lena, nad) Kanada ausgewandert 
im Sahre 1923, von Arkadak, Sa- 
ratower Gouvernement Rußland 

Meine Adrejfe: Franz Sanzen. 
Behelfsheim, München 12, Frie- 
denheimerjtr. 109, Germany. 

drüber gemohnt in KReinfeld 
bei Siemens, 


Erhielten einen Brief von mei- 
ner Schwiegermutter aus Deutſch— 
land, die bittet um die Anfchrift 
von ihrem Bruder Samuel Renz. 
Er ijt im Jahre 1912 von Ner- 
janfa, Kr. Shitomier, Wohlyni- 
en, (Rußland) ausgewandert, er 
wurde von jeinem Großvater 
Freudenberg herausgefordert. Sa- 


muel Renz war zu der Zeit 17 


Sahre alt. Meine Schwiegermut- 
ter ilt eine Emma Dotzlaff, gebor- 
ne Renz. Auch von Nerjanfe Ar. 
Letzte Zeit 
wohnte jie in Gnadenfeld, Süd 
Rußland. Sie hat in der legten 
ihweren Jahren auf der Flucht 
die Anſchrift verloren. Wenn es 
ſollte möglich ſein ihn zu finden 
oder wer von ſeinen Bekannten 
inen Aufenthalt weiß. Bitte ich 
mir die Anſchrift zu ſchicken. Im 
voraus dankend: 

Heinrich Thießen, Gem Ruſt— 
huis, Berlikum (Fr.), Holland. 


Auguſt Teßman, Gut Schönau, 
Poſt Bergedorf, Bez. Hamburg, 
Deutſchland, ſucht ſeinen Bruder. 
Auskunft bitte an Perſonal Ser— 
vice Miſſion, Coaldale, Alta. 


Geſucht werden: — 
1) Johann Iſaak, Beruf Arzt; 
2) Margarete Iſaak, (Frau Ne- 
praſh, Philadelphia Red.); 
3) Philip Iſaak; 
4) Jakob Iſaak, es find alles Ge— 
ſchwiſter, Kinder von unſerem On— 
kel Johann Iſaak, der in Rußland 
gewohnt hat. Wir haben im Dorf 
Milaradowka, Ekaterinoslaw, 
jetzt Dnjepropetrowka Kreis ge— 
wohnt. Philip, Luiſe und Jakob 
werden ſich ſehr gut erinnern fün- 
nen, denn Sie haben bei uns in 
Miloradowka gewohnt bei mei— 
nen Eltern Abram Iſaak und Ih-⸗ 
ren Onkel. 
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Wo diejelben jind haben wir 
feine Anjchrift mehr. Durd die 
früheren Zebensverhältnijje haben 
wir alle Anjchriften verloren. 
Wann diejelben nad) Amerifa aus- 
gewandert jind fann ich ungefähr 
jchreiben. Bon Sohann und Mar- 
garete weiß ich nicht, Philip iſt 
im Sahre 1918—1919 ausge— 
wandert von Rußland. Luiſe im 
Sahre 1922 und Safob Iſaak im 
Sahre 1923—1924. Liebe Frau 
Kethler, ich würde Ihnen jehr 
dankbar jein, wenn Sie vielleicht 
was maden fönnten, wenn in Ih— 
re Nähe niemand jemand aus 
dem Dorf Miloradowfa ijt, der 
unjere Verwandte fennt? 
fennt? 

Der I. Gott wird Sie bejtimmt 
belohnen für Shre Bemühun- 
gen. Wir jind Shnen im boraus 
dankbar. 

Mit den beiten Grüßen, 

Frau Anna Oſſipow, Miinchen 

12, Friedenheimerjtraße 109, 
Behelfsheim, Germany. 


Heer Luſi, gegenwärtig in ©i- 
birien, ſucht ihre Tante Eliefa- 
beth Hegel, geb. Ginger im Jah— 
re 1880, im Dorfe Glücksthal, 
Bezirk Hoffnungsthal, Kreis 
Ddejja. Sie ift mit drei Kindern 
ausgewandert, eine Tochter und 
zwei Söhne. Wer etivaS von die— 
fen Berjonen weiß, bitte zu mel- 
den. Der Brief mit Adreſſe iſt bei 
uns zu haben. 

Aaron riefen, Bor 69, 

Wymark, Sask. 


Frau Eliſabeth Regehr, 
Neu-Halbſtadt, Molotſchna, jetzt 
Gronau, Weſtfalen, Achtruper 
Straße 89a, bei H. Möller, Brit. 
Zone, Deutichland, ſucht Predi— 
ger Jakob Klaſſen und Frau Eli- 
fabeth, geb. Regehr aus LXichtfel- 
de, Molotichna. 3. Klaſſens Tind 
anno 1925 aus Steinfeld, Mo- 
lotihna, nad) Kanada ausgewan- 
dert. Die Frau ijt die Schmweiter 
des jeit 1937 verſchollenen Man- 
nes der Eliſ. Negehr. 

(Eingefandt von Peter GooBen.) 


früher 


Frau Elifabeth Negehr, (21), 
bei Hans Moller, Gronau i. Wejt- 
falen, Ochtruperjtr. 89a, Deutjch- 
land, jucht Jakob Die, ausgewan— 
dert anno 1924 aus Alerander- 
frone, Mol., nah) Kanada. Er 
hat gewohnt in Apanlee, feine 
Frau iſt Maria Töws aus Mafut, 
Krim. 


Heinrich Jakob Dyck, geb. in 
Gnadental, den 4. Auguſt, 1913. 
Mein Vater —Jakob Abram Dyd, 
geb. m Steinfeld. Meine Mutter 
—Elijabeth, geb. Peters, geb. in 
Snadental. 

Sude meinen Onfel Jakob 
Heinrid; Peters, geb. in Gnaden- 
tal, ausgewandert im Sahre 1926 
oder 1929, jeine Frau war Ma- 
ria Joh. Sawatzky, jeine Rinder, 
die mir befannt waren, find Hein- 
rich und Jakob. Meine Adreſſe: 
Heinrich J. Dyck, Weſſum (Aver— 
eſch) 86 (21) Kreis Ahaus in 
Weſtfalen, Germany. 

(Eingeſandt von J. Regier, 
Box 143, Watrous, Sask.) 


Peter Dyck, jetzt in Holland, 
ſucht ſeine Onkel Jacob Iſaak, 
Johann Iſaak und Abram Iſaak. 
Eine Tante heißt Helene Gies— 
brecht, geb. Iſaak. Die ſind alle 
anno 1902 nach Saskatchewan, 
Kanada, gezogen, er weiß aber 
nicht den Drt. 

Beter D.’S Mutter war Juſtina 
Siaaf. Sein Großvater hieß Ab- 
ram Iſaak. Bitte die Auskunft 
zu adrejjieren an M.E.C. Office, 
Singel 452, Amfterdam, Holland. 


Die folgende Berfonen ſuchen 
ihre Verwandten und Freunde. 
Bitte schreibt an ung und mir 
ſchicken Euch ihre Adreſſen: 

E. F. Klaſſen, 951 Henderjon, 

Highway, Winnipeg, Manitoba. 

1. Anna Frieſen, geb. Did, 
Alt-Halbitadt, Tochter von David 
Dit juht Eornelius Harms von 


Schönau, Molotſchna, der jett in 
Californien wohnt. 

2. Agathe Fait, geb. 1895 in 
Marienort ſucht ihren Bruder 
Cornelius Faſt, geb. 1885 in Ma- 
rienort, zulegt gewohnt in Elija- 
bethal in Rußland. Seine Frau 
eine Anna Wiens. 

3. Sacob Nempel geboren 1922, 
in Michelsheim, Memrik, jucht* 
feinen Onfel Peter Rogalsky von 
Kotlarewka, Memrif. 

4. Andreas Müller, Sohn von 
Wilhelm Julius Miller, fu cht 
feinen Onfel Sohannes Müller 
in Saskatchewan (jopiel ihm be- 
fannt). 

5. Marie Weißbrodt, Frau von 
Andreas Weißbrodt aus Galizien 
fuht ihren Schwager Jacob 
Weißbrodt und Frau Chrijtine. 


(Eingejandt von der „Ganadi- 
an Mennonite Board of Eoloni- 
zation, Roſthern, Sasf.) 

Gerhard Hildebrandt, 20 Upen, 
KreiS Goslar am Harz, Britifh 
Zone, Deutſchland ſucht Heinrich 
und Safob Dyck aus jeinem Sei- 
matdorfe: Dolinowfa No. 9, 
Orenburg, Rußland. 

Sara Sperling, geb. Zammert 
aus dem Dorfe Hamberg, Ruß— 
land, juht Anna Rlajjen, geb. 
Zammert von Sagradower An- 
fiedlung, Rußland —Franz Lam— 
mert, Baraßowa. Sara Sperling's 
jetzige Anſchrift: Hörſteloe NS, 
Poſt Ottenſtein Kr. Ahaus Weſt⸗ 


falen, Deutſchland. 


Anna Sperling aus Dorf Ham— 
berg, jetzt Ottenſtein N 100, Poſt 
Ottenſtein Kreis Ahaus, Weſtfa— 
len, Deutſchland ſucht Eliſabeth 
Boldt, geb. Gros aus Lichtfelde. 

Johann Ewert, jetzt Oſter Ha— 
vetoft, Poſt Havetoft, Kr. Schles— 
wig, Britiſh Zone, Deutſchland, 
ſucht ſeinen Onkel Peter Enns 
und deſſen Söhne Jakob und Pe— 
ter Enns. 

Jakob Löwen, Hüpeole No. 8, 
Sohn von Wilh. W. Löwen und 
Maria, geb. Giesbrecht aus Chor— 
titza ſucht ſeinen Onkel Johann 
Hein. Giesbrecht aus Jeſike und 
ſeine Onkel Abram und Peter 
Löwen aus Chortitza bei Einlage. 

Heinrich Siemens, Sohn von 
Johann Siemens und Katharina, 
geb. Penner aus N. Chortika und 
jeßt in Unterbleichen bei Krum— 
bat) (Schwaben), USA. Bone, 
Deutihland, ſucht feine Tante 
Frau Maria Fröſe, geb. Siemens 
aus N. Chortika. 

Berta Gleih aus Hoffental, 
Gebiet Halbjtadt, Ukraine, jett 
Amerif. Zone, Hildebert Pauls, 
16 Rothenfirchen, Kreis Hünfeld, 
Großheſſen, ſucht Peter Di aus 
Halbitädter Gebiet, ſpäter Toron- 
to, Ont. 

Heinz Nedefopp, Sohn von | Da- 
bid Redefopp und Anna, geb. 
Klaffen, jet Bonn a/Rh. Baum- 
ſchul Allee 38, Britiihe Bone, 
Deutjchland, jucht feinen Onkel 
Peter Abram Klaſſen aus Chor- 
titza. 

Heinrich Derkſen jetzt Herſel b/ 
Bonn, Hauptſtraße 129, Britiſche 
Zone, Deutſchland, ſucht ſeine 
Schweſter Katharina Kehler, geb. 
Derkſen im Donezbecken, Ruß— 
land, ausgewandert nach Kanada 
aus Ufa; auch den Onkel ſeiner 
Frau — Iſaak Kehler vom Do— 
nezbecken. 

Erich Abram Hann, geb. 4.7. 
1895 in Chortitza, jetzt Wilden— 
reuth 23, 13a. über Weiden Ober- 
pfalz, USA. Zone, Deutſchland, 
fucht feinen Onkel Andreas Bar- 
tel und Kinder Paul, Willy, Hein— 
rich und Natalie, 1923 von Chor- 
tiga nad) Kanada ausgewandert. 
(Wymark, Sasf.?) 

Fran Agnes Friefen zu Frit- 
lar (Bez. Kafjel) Zimmerplag— 
Baracke USA. Zone Deutjchland 
fucht ihren Bruder Gerhard Frie- 
fen 1924 nad) Winnipeg, Kanada 
ausgewandert; auf) Geſchwiſter 
Aron Reimers, Sujanna und He— 
lena Reimer. 

Marie G. Wiebe, geb. 30.9.28. 
in Gnadental Tochter von Gerh. 
G. Wiebe, geb. 2.8.1889 in Gna- 
dental und Olga Wiebe, geb. Un- 
ger 3.3.1900 in Nowo Podolsk ift 
allein in Deutihland zu Waren- 
holz No 21, Kr. Gifhorn, Bez. 


Zimenburg judt Verwandten in 
Kanada. Eltern und Gejchwiiter 
ſind zurüd nah Rußland genom- 
men. 

Helena Klaſſen, geb. 20.7.1929 
in Miloradowa, Tochter von 
Siaaf 3. Rlajjen, geb. 17.8.1901 
in Neuhorjt und Helena Klaſſen, 
geb. Dück am 15.11.1900 in Mi- 
loradowo, deren Eltern und Ge— 
ſchwiſter nad) Rußland zurück ge- 
ichleppt, ijt allein in Deutichland 
zu Wahrenholz No. 4, Kr. Gif- 
born, Hannover, ſucht Verwand— 
ten in Ranada. 

Witwe Anna Thielman mit ih- 
ren Kindern aus Sagradowka No. 
10 jucht ihre Onkel Safob, Abra- 
ham und Peter Friejen und Tan— 
te Anna Falk, geb. Friejen in Ka— 


nada. Antworten zu ridten an 
Sacob Kröfer, Bor 3, Burdett, 
Alberta. 


Den 26. Nov., 1946 
Werter Editor! 

Bitte Untenftehendes in die 
„Rundihau” aufzunehmen. Bitte 
auch anzumerfen es in den Bun- 
desboten” oder eine von den meijt 
gelejenen Blättern aus den Stat- 
ten und „Bote“ möchten. e3 brin- 
gen da die Frau Zehn dort nahe 
Verwandte hat. 

Danfend, Helena Frieſen, 

Tees, Alta., Kanada. 

Katharina Zehn, (geb. Kasper, 
ein Großfind von Franz Kasper 
von Hochfeld, Nikolaifelder Wol- 
loſt), ichreibt, dab fie mit 3 Kin— 
dern jich in Deutfchland befindet. 
Shr Mann wurde 1936 genom- 
men jie hat auch nie mehr von ihm 
gehört. Von ihren 8 Geſchwiſtern 
iſt nur die Süngfte noch da, die 
andern find alle zurückgeſchickt. 
Shr Bruder Franz Kasper und 
Onkel Dietrih Pauls hatten auf 
der Reife ihre Familien verloren 
und find auch zurückgeſchickt. Ih— 
re Adreſſe: 

Katharina Zehn, (136) Rich— 
ling _28, Poſt Oberbergfirchen, 
i- Kreis Mühldorf. 


Eine Helena König, jekt Frau 
Selena Borjchert, geboren in dem 
Dongebiet und anno 1914 nad 
Deutihland gezogen, jucht Ihren 
Bruder Willie Borſchert der zu 
einer Zeit in Rojemary, Alberta, 
wohnte. 

Wer Information über dieje 
Perſon Hat jollte fich bitte mit 
Sohann G. Rempel, 23 Bruder 
Ave., Kitchener, Ontario, in Ver— 
bindung jeßen. 


Der Onkel hieß Johann Har- 
der und die Tante Suftine Harder, 
geb. Harder, war die Schmefter 
unfer® am 13.3.31. verjtorbenen 
Vaters des Hofbejiters Heinrich 
Harder aus Tiegenhagen. Onkel 
und Tante Harder find ſchon lan— 
ge tot aber der einzige Sohn un- 
fer Better Heinrich Harder oder 
dejien Familie müßte nod) am- 
Zeben jein. Außer diefem gehörte 
auch noch eine Pflegetohter Tina 
zur Samilie. Wir haben durch den 
unglücklichen Krieg nit nur ım- 
fern Hof und Habe verloren, fon- 
dern auch unfere Kinder. Nun 
find wir zwei Schiweitern mit un— 
fern Männern hier in Dänemarf. 

Sm voraus ſprechen wir Sh- 
nen für Shre Bemühungen unfern 
Danf aus und grüßen herzlich 

Grete Löpp, geb. Harder, frü- 
ber Tiegenort. 

Frida Penner, geb. Harder, 

Steegnerwerder, Wejtpreußer, 

Oksböl Bez 2 Be A. 
Bar. 22. 3. 9. Dänemark 

(Eingefandt von W. Harder 

Forreſt, Manitoba.) 


An die Slüshtlinae 
in Europa. 


9. 9. Bergen, R. R. 2, Niaga- 
ra on the Lake, Ontario, Rana- 
da, möchte willen, ob unter den 
Flüchtlinge feine Geſchwiſter oder 
Verwandte jind? 


Könnte uns jemand von den 
Flüchtlingen in Europa Nachricht 
aeben, ob da Flüchtlinge find aus 
dem Dorfe Prangenau, oder Kin— 
ter und Großkinder von Jakob 
Frieſn? Ich bin Peter Frieſen, 


ein Sohn von Jakob Frieſen, aus 
Prangenau. Bin aus Rußland ge- 
flüchtet anno 1929 im November. 
Einen herzlichen Danf im vor- 
aus. 
Beter riefen, 
Virgil, Ontario, Kanada. 


Ich ſuche meine Geſchwiſter. 
Ob jemand von den Flüchtlingen 
in Europa etwas von meinem 
Bruder weiß? Wohnhaft gemwejen 
bon etiva 1920 bis etwa 1930 in 
Waßiljewka, bei Barwenkowo. 
Dann mit Schwierigereltern —, 
Pauls, nah Memrik gezogen. 
(Seine Frau eine geb. Xiefe 
Pauls). Dann meine Schweiter 
Mariehen, Pflegetochter, geweſen 
bei Sacob Lehns, Ignatjewka, No. 
1. Berheiratet anno 1925 mit 
Willi A. Unger, jelbigen Dorfes. 
Anno 1933 habe ich den letzten 
Brief vom Schwager Bill 4. 
Unger von Jakowlewo erhalten. 
Seitdem feine Nachricht mehr. Sch 
bin Mbram H. Redefopp, mar 
Pflegeſohn bei Peter Peters. Ro— 
manowka, No. 2, bis 1917. Dann 
bei Dietrich D. Löwens, Borißo— 
wo, No. 2. Mit Ietteren ausge- 
wandert nad) Kanada 1926. 

Würde jehr dankbar fein für 
Auskunft. 

Abram H. Redekopp, R. R. 2, 
Plum Str., Niagara-⸗on-the-Lake, 

Ontario, Kanada. 


Den 28. Dft., 46 erhielten wir 
einen Brief, aus Holland per 
Zuftpoit, von Maria Wiebe, geb. 
Hildebrandt, fie ift die Frau mei- 
nes Neffen Wilh. Bet. Wiebe,, 
Zentral, Woroneſch. Den 31. DH. 
ging ein Zuftpojt-Brief ab nad) 
Holland für Maria Wiebe, mit 
Bürgihaft für fie und ihrer drei 
Kinder, auch eine Order für ein 
EANR.E. Lebensmittel - Packet. 
Der Brief von Holland kam auf 
meiner Anfrage vom 28. Aug., 
two ich nad) meinen Gejchwiitern 
oder deren Kinder fragte, worauf 
ſich auch andere Verwandte oder 
Befannte hätten melden fönnen. 


Beiten Gruß, 8. W. Rempel, 
Clearbroof, Rd. R. R. 1 
Mt. Lehman, B. E., Kanada. 


Frau Selma NRedefopp, „Zoar” 
DD Folf3 Home, Narrow, B. €. 
möchte erfahren, ob jemand et— 
was weiß bon folgenden Berjo- 
nen und es ihr dann freundlichit 
berichten würde: Ihre Schweſter 
Zuife, verheiratet. mit Hermann 
Franz, Romnoje, Ruban. Bruder 
Sohann Martens, Frau Lieje, ge- 
borene Rimmer, welche mit vier 
Kindern in Sibirien iſt. Schmwe- 
ter Katharina, Frau des Pred. 
Heinrich Töws, welches im Nor- 
den in der Verbannung gejtörben 
it. Ihre Eltern waren Franz 
und Selena Martens, Kuban. Ih— 
rer Schiweiter Lenchen, Berlin, 


Weit Ringitrage 107 jendet fie- 


Gruß ımd ein Paket c/o 
Dyck, M.E.E., Berlin. 
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Möchte gerne wijjen, ob fich je- 
mand von der Familie Kornelins 
Bojhmann, Nüdenan, Molotſch— 
na, unter den Flüchtlingen in Eu- 
ropa befindet. Meine Eltern, Da- 
niel Bojchmanns, und Geſchwiſter 
wanderten im Sahre 1924 von 
ebendafelbft aus nah Kanada. 
Für jeglihe Auskunft dankt im 
boraus: Kornelius Boſchmann, 

Bor 833, Leamington, 
Ontario, Kanada. 


AHachrichten. . . 


—300 deutſche Wiſſenſchaftler 
und Techniker ſind nach den Ver— 
einigten Staaten gebracht wor— 
den und können ſich um das ame— 
rikaniſche Bürgerrecht bewerben; 
1000 weitere Sachverſtändige auf 
den Gebieten der Induſtrie, Fin— 
anz und Medizin ſollen noch kom— 
men. 

„Die Kenntnis fremder Spra— 
chen und Kulturen iſt die Vorbe— 
dingung für internationale Ver— 
ſtändigung“ — ſo erklärte Geor— 
ges Mathieu, der Direktor der 


Fremdſprachenabteilung bei den 
„Vereinten Nationen“, auf der 
Sahrestagung für das Studium 
fremder Spraden, die vor eini- 


gen Tagen in der Sudjon Ge- 
dächtniskirche der „New Vork 
Univerfity” jtattfand und von 


400 High-School- und Kollege- 
Zehrern bejucht wurde. Der Red— 
ner betonte, daß dieje Kenntnis 
in den Vereinigten Staaten jtär- 
fer in den Vordergrund gerüct 
werden müſſe, wenn die U.©. je 
Verjtäandnis für das Wejen frem- 
der Völker zeigen ſoll. 


Das Thema der Beranftaltung 
lautete: „Sind fremde Spraden 
nur Werkzeuge oder Fulturelle 
Unterrichtsgegenſtände?“ Ma— 
thieu übte freimütige Kritik an 
den, wie er erklärte, wenig prafti- 
ihen Methoden des amerifari- 
ſchen Spracdunterrichts. Erjt das _ 
Studium fremder‘ Sprachen be- 
freie ein Volk von jeinen „Siola- 
tionsgefühlen”. Die Amerikaner, 
fo erflärte er, jind probinzieller 
in ihrer Eimitellung al3 die mei- 
ften Europäer, weil fie noch im— 
mer jo jtarf von der übrigen Welt 
getrennt leben fönnen, dab ih- 
nen der Antrieb fehlt, den die fon- 
tinentalen Völker haben, fich mit 
den Sitten und Gewohnheiten ih- 
rer Nachbarn zu bejchäftigen. Die 
modernen Spraden jollten jo un— 
terrichtet werden, wie man. fie 
heute wirklich bei den verjchiede- 
nen Bölfern ſpricht. 


Nach Anſicht von Georges Ma- 
thieu jollten nur Lehrer, die in 
dem fremden Zand geboren jind, 
wirklich deſſen Sprache unterrid;- 
ten; denn wenn der Spraclehrer 
fein wirkliches Veritändnis für 
die Gewohnheiten und die Weltar- 
fhauung des fremden Volkes hat, 
dann erfüllt er feine Miſſion nur 
zum Teil. 


— Man ift fich über den Umfang 
und die Bedeutung des Problems 
der „Displaced Persons“ in Eu- 
ropa nicht genügend im flaren. 
Es gibt dort immer noch 1—11% 
Millionen Leute, die fich ſträuben, 
in ihre früheren Seimatländer au- 
rüdzufehren, und auch dazu un— 
ter feinen Umjtänden gezwungen 
werden follten. Die Suden bilden 
unter ihnen nur einen verhältni3- 
mäßig geringen Prozentjat. Be- - 
fonder3 jchlimm jteht es mit den 
ehemaligen Bewohnern der balti- 
ſchen Zänder. 

Die Konftituierung der „In— 
ternational Nefugee Drganiza- 
tion“, über die noch immer im 
Rahmen der „Vereinten Natis- 
nen“ verhandelt wird, jchreitet 
viel zu langfam vorwärts, um 
bon ihr wirklich eine baldige Lö— 
fung de3 Problems zu erivarten. 
Rein praftiich geſprochen, iſt es 
nicht einzufehen, warum die Ver- 
einigten Staaten und andere Be- 
ſatzungsmächte große Summen 
zum Unterhalt jener Seimatlofen 
in Sonzentrationslagern ausge— 
ben, jtatt dafür zu forgen, daß fie 
Aufenthaltsländer finden, in de- 
nen; fie ſich jelbit erhalten und 
nüßliche Arbeit Ieiften können. 

Die Vereinigten Staaten foll- 
ten durch vorübergehende Abän- 
derung der Einmwanderungsgejege, 
deren Quotenbeitimmungen auf 
dem Geburtsland bafiert find, den 
Anfang mit einer fonftruftiven Lö— 
jung maden. Sie jollten für eine 
begrenzte Anzahl von Jahren ei- 
ner beitimmten Anzahl bon 
Flüchtlingen pro Jahr den Ein- 
tritt in die U.S. geitatten. Damit 
würden Sie die bisher nicht aus- 
genugten Quoten neu auffüllen. 
Ihre Zahl follte nicht geringer 
als 30,000 jährlich fein. 


— Der 26,454 Tonnen große 
Dampfer „America“ trat Don- 
nerstagnahmittag um 4 Uhr fei- 
ne erſte Nachkriegsfahrt als Paſ— 
ſagierdampfer nad Southamp— 
ton an. An Bord befinden ſich 
1,050 Paſſagiere. Das Schiff 
ſteht unter der Führung von 
Commodore Harry Manning. 


—Willys Overland Motors, 
Inc. kündigten an, daß die Prei- 
je für den Seep Station Wagen 
um $48 und für den Univerfal 
Jeep um $56 erhöht worden find 
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Mittwoch, den 11. Dezember, 1946 





Deutſche 


Weihnachts-Karten 
mit Wunſch und Bibelvers 


in ſchöner, mehrfarbiger Ausführung 


(3 Pakete für $1.75. 4 für $2.25, 
Englifhe chriſtliche Weihnachtsfarten — 21 für 


Bitte, 


8 für $4.00) 


rechtzeitig bejtellen! 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED, 




















Aeues Derfahren! 


Zur druglofen Behandlung bon 
Arthritis, Rheumatismus 
und Lumbago. 

10 bis 12 Mineral-Bäder genü. 
gen, diefe Krankheiten zu heilen. 
Ein Paket Mineral für diefe Bü- 
der für $1.35, genug für 2 Bäder. 
Man jchreibe an: 

No. 1 ST. JOHNS AVENUE, 
WINNIPEG, MAN. 


Ein älteres Ehepaar 
fucht Quartier mit Koft für die 
WBintermonate. 

Angebote richte man gefl. an 


J. H. UNGER 
1868 Elgin Ave. — Winnipeg. 



















Haus mit Stelle 
in Steinbah zu verfaufen, 
modern, 22x26, 2 Zimmer oben, 
Volle „Basement”, „Furnace“-Hei- 
zung, Ziſterne. Garage 16x18. 
Sofortige Bejitnahme. 
Preis $3,600.00. 
Für entiprechenden Preis können 
—* Acres Land miigekauft wer. 
en . 
. P. D. ENGBRECHT, 

Steinbach, . Manitoba. 






auf dem Ge. 
Auskunft biete der Ge= 
ſchichte, Religion und Philoſo— 
phie aller Völker von den älteften 
Zeiten bis zur Gegenwart wird 
erteilt bon 
A. K. TIESSEN 
985 No. Chester Ave, 

Pasadena 6, Calif. U..S. A. 

Den Anfragen find 506. in 
Briefmarken beizulegen. 


Für die beiten 
Frucht, Mild- und Hühner- 
Wirtichaften in B. C. 
wendet Euch bitte an 
H. J. REIMER, 
Stellvertreter für 
H. A. ROBERTS LTD. 
Box 225, Abbotsford, B. C. 
eine bon den größten 
Real⸗Eſtate Companies. 
Schreibt um eine freie Buch 
“Farm Land Facts” 













Haus zu verkaufen 
3 Zimmer, infuliert, großes Lot, 
guter Garten auf 329 Kingsford 
Ave., North Kildonan, Manitoba. 





Nachrichten... . 
(Fortfegung von Seite 4—5.) 


fiihen Grenzen befinden. Nach der 
gleihen Quelle jtehen zurzeit 750, 
000 Mann der Somjetarmee in 
Deutichland, 450,000 in Bolen, 
300,000 in Rumänien und 90, 
000 in Bulgarien. Die Demobi- 
liſierung von 3 Millionen 250, 
000 Mann der Roten Armee foll 
unterbrochen worden jein. 


— Elliot Rooſevelt beabjichtigt 
von Moskau zu einem Befuche 
Südrußlands aufzujteigen. Unter 
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. 10 Faltkarten mit Umfchlägen, portofrei 
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672 Arlington Street — 
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| Zu Weihnachten 


Hier eine Auswahl: 


Mennonitiihe Warte 1935 — 464 Seiten 
Mennonitiihe Warte 1936 — 414 Seiten 
Mennonitiihe Warte 1937 — 258 Seiten 
Warte —Jahrbuch 1943 — 124 Seiten 
Warte —Jahrbuch 1944 — 121 Seiten 
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Winnipeg, Manitoba, 
anderem wird er die Somjet-Re- 
publif Georgien bejtchen. 

x 


Deutſchland. —Ein Unterausſchuß 
des Kontrollrates der Alliierten 
beſchäftigt ſich mit dem Problem, 
den Ausdruck „Deutſches Reich“ 
in allen Geſetzterten, Verordnun— 
gen, Bekanntmachungen u. ſ. w. 
durch einen anderen Ausdruck zu 
erſetzen. Außerdem wird geprüft, 
ob es zweckmäßig ſei, Geldſtrafen 
durch Beſtrafung mit Leiſtungen 
im Arbeitsdienſt zu erſetzen. 

—Der Rat der evangeliſchen 
Kirchen wird 30 Millionen deut— 
ſcher Gläubiger auffordern, von 
den alliierten Mächten die Rück— 
kehr der deutſchen Kriegsgefange— 
nen zu erbitten. Das entſprechen— 
de Geſuch wird in allen Kirchen 
der drei weſtlichen Zonen zur Ein— 
zeichnung aufliegen. Man hofft 
auch, daß dieſer „Weihnadhts-Auf- 
ruf“ ebenfalls in den Kirchen der 
ruſſiſchen Zone verleſen werden 
wird. Ueber 5 Millionen Deutſche 
werden noch als Kriegsgefangene 
zurückgehalten, davon 3 bis 4 
Millionen in Rußland. 

— Die junge Generation 
Deutichlands, die im wejentlichen 
den Blutzoll für die politiſche 
Ohnmacht der vorhitleriichen De- 
mofratie zu entrichten hatte, hat 
vielfach wieder zu den religiöjen 
Werten zuricdgefunden, von der 
die Generation ihrer Väter abge- 
fallen war. „Ich habe an der 
Front die Erfahrung machen kön— 
nen, äußert der neunzehnjährige 
Konrad Seit in dem von Karl 
DBeder herausgegebenen Sammel- 
beft „Wir beißen euch hoffen“ 
(Freiburg im Breisgau, Chriito- 
pherus-Verlag), daß der Menſch 
der ohne Gott in den Tag hinein- 
lebt, jeinen Tag, fein Leben und 
Sterben nicht meijtert. Die rein 
irdiſchen Werte genügen nicht, um 
das zeitlihe Gleichgewicht auf- 
rechtzuerhalten. Die Menfchen 
Ihmwärmen dann zwar von jelbit- 
gezimmerten Idealen. Aber jie 
willen nur allzu gut, daß fie im 
Ernitfalle alles wieder iiber Bord 
werfen.... Gott ijt daS Ziel aller 
Wege.“ So jchrieb ein unfreimilli- 
ger Hitlerjoldat nad) fait zweitau— 
jend Kilometern Ritt über die 
blutgetränfte ruffische Erde, „auf 
dem Wege zu Gott“. 

a; 

1. ©. W.— Die Zweigſtellen des 
„United Jewiſh Appeal* (USW) 
berihten, dab im fommenden 
Sahre 215 Millionen Dollars, 
d. h. mehr als die doppelte Sum- 
me des laufenden Sahres, ge- 
braucht werden, um die Aufwen— 
dungen für Um- und Anjiedlung 
europäifcher Juden beftreiten zu 
fönnen. 

Iſidor Coon, ein Ttellvertre- 
tender VBorfitender der Landes— 
leitung des USA, berichtete, daß 
in diefem Sahre 102 Millionen 
Dollars gefammelt wurden. Vor 
Sahresende würden mwahrjcheinlich 
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ein mennonitiihes Buch in 


jedes ; mennonitifches Hans! 


1.50 

1.50 
Gerhard Töws, Die Heimat in Trümmern, 316 Seit. .... 1.50 
Gerhard Löwen, Feldblumen, Gedichte, 133 Seit. geb. .... 1.50 
Arnold Dyck, Verloren in der Steppe, 2. Bud, 122 S. 1.00 
Arnold Dyd, Verloren in der Steppe, 3. Bud, neu .... 1.00 
Arnold Dyck, Dee Millivnän von Koſefeld, 94 Seit. .... 
Alle Bücher find portofrei zu beziehen von 


ARNOLD DYCK, 


rer er FRE 


Men nonitiſche Rundſchau 


weitere 3 Millionen einkommen, 
um den 1.5 Millionen Juden in 
Europa Beijtand leiiten zu kön— 
nen. 

— In einem Bericht der Regie- 
rung wurde heute nachgemwiejen, 
daß im laufenden Jahre ein neu- 
er Rekord aufgeſtellt worden it: 
mehr Streif3 als je zuvor in der 
Geſchichte der Vereinigten Staa- 
ten. Das bisherige Rekordjahr 
war 1919. 

Sn den eriten 10 Monaten des 
Sahres traten 4,055,000 Arbeiter 
in den Streif. Dazu fommen nun 
noch die 400,000 Grubenarbeiter, 
und das genügt vollfommen, um 
die bisherige Nefordzahl, 4,160, 
000 Streifer im Sabre 1919, zu 
übertreffen. 

—Bräfident Truman findet im 
Kapitol unter beiden Parteien ei- 
ne große Unterjtüßung für jei- 
nen Kampf mit Sohn 2. Lewis. 
Falt alle Demofraten und Repub- 
Iifaner, die gefragt wurden, er- 
flärten, daß der Präſident es auf 
die Kraftprobe anfommen laſſen 
und feine Konzeſſionen machen 
foll, die als ein Sieg für Lewis 
angejehen werden könnten. 

A*ık % 


Italien. — Ein Unterfomitee der 
fonjtituerenden VBerfammlung 
bie heute mehrere Artifel der 
Verfaffung gut — die aber noch 
bon der Kationalverfammlung 
angenommen iverden müſſen —, 
welche die Nepublif ermäcdhtigen 
follen, alles Eigentum des Hau— 
fes Savoyen zu übernehmen. 

Ein britiſches Militärgericht 
verurteilte zwei deutjche Gene— 
räle zum Tode durch Erfchie- 
Ben; ſie wurden ſchuldig befun- 
den, im Sahre 1944, ein paar 
Monate vor dem fiegreichen Ein- 
zug der alliierten Truppen in die 
befreite Ewige Stadt, die Hinrich— 
tung von 335 Stalienern in den 
Ardriatiihen Höhlen als Vergel- 
tungSmaßnahme angeordnet zu 
haben. 

Seneraloberft Eberhard von 
Mackenſen, der verjchlagene Be- 
tehlSaber der 14. deutichen Ar- 
mee, die vor Anzio- fampfte, und 
Generalleutnant Kurt Meälter, 
der Kommandant der römifchen 
Garniſon, nahmen daS Todesur- 
teil gefaßt entgegen. 

Von Madenjen,, der einen 
Ichwarzen Zivilanzug trug, und 
Mälter in der Uniform eines Ge- 
neral3 der Luftwaffe, nidten nur 
mit dem Kopfe, als ihnen der 
Ueberjeter mitteilte, daß fie er- 
ichojfen werden miürden. 

Das Gericht verhängte die To- 
desſtrafe durch Erſchießen, nach— 
dem Mackenſens Verteidiger dar— 
um erſucht hatte, daß ſein Klient 
„den anſtändigen Tod eines Sol— 
daten — den Tod durch Erſchie— 
Ben,“ ſterben dürfe. 

RR. 
Deiterreih.— Wie eine „Taß“⸗ 
Meldung an die hiefigen Zeitun- 
gen berichtet, hat ein ruffiiches 
Militärgeriht wegen der Ermor- 


Derbindert Jucken. 
Erzeuat reine Haut. 


Warum leiden Sie jo hilflos unter 
den Foltern des Juckens? 


ELIK’S OINTMENT Neo. 5 
beruht auf einem Rezept eines be= 
rühmten Hautfjpezialijten und mird 
bon einem erfahrenen Apothefer her— 
geftellt. Es hat fich erfolgreich erwie— 
jen in taufenden Fällen von Haut— 
ausjchlägen, fpeziell bei: 

Eczema, Pioriafis, Ringwurm 
Poiſon Joy, Händejucken, 
Athlete's Foot 

und ähnlichen Hauterkrankungen. 

Elik's Ointment Nr. 5 hat. Wun— 
der bewirkt bei Männern, Frauen 
und Sindern, die an chronifchen 
Hautkrankheiten gelitten haben. Nr. 
5, wenn an der betroffenen Stelle 
angeivandt, berurfadt das Ver— 
ſchwinden der Entzündung; die ro— 
ten Flecke auf der Haut. vergehen und 
die Haut nimmt wieder ihr normales 
Ausjehen an. 

Sofortige Milderung wird garan= 
tiert oder das Geld wird bereitivil- 
ligſt zurüdgezahlt. Gebrauchsantei- 
jung in deutſcher Sprache. 

Preis $1.00 und $2.00 
twir bezahlen die Roftgebühr. Beitel- 
len Sie von: 
ELIK’S DRUG STORE, Dept. 8 
222 —20th St. W. — Saskattoon 

Freies\ Büchlein auf Verlangen 
über „Vitamine für Gejundheit”. 


——— —— — 
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ou verkaufen 


1 Acre in Mennonitiſchem Diftrift mit einem 3-Zimmer-Haus, Gar- 
age, Holzſched. Elektrizität. % Acre Himbeeren. Preis $2,500.00 


7% Acres mit 4-Zimmer-Haus. Stall für 7 Stüd Vieh, Metal.Stan- 


chions“, 


Waſſerleitung und Elektrizität. Hühnerhaus für 100 Hühner. 


17 Fruchtbäume. 1 Acre Beeren, 4 Kühe, 2 Kälber, 40 Hühner und 10 


Ton Heu. Preis $8,000.00. 


Um Ausfunft über Stadt-häufer und Farmen fchreiben Sie bitte an: 


WELLINGTON REALTY LIMITED 


12 Wellington Avenue, 
G. H. EPP 





dung eines Mädchen im Bolf3- 
prater am 11. November drei 
ruffiihe Soldaten zum Tode und 
zwei zu Gefängnisitrafen verur- 
teilt. Vier der Verurteilten be- 
fanden fich aber auf „fremdem Ge- 
biete“, da fie Dejterreich furz nach 
dem Verbrechen verlajjen hätten. 

— Sn die Hände der britiichen 
Militärbehörden in Defterreich 
gelangte der ZTotenjchein Feld— 
marſchall Rommels, aus welchem 
hervorgeht, daß der erfolgreichite 
deutſche Heerführer am 14. Dfto- 
ber 1944 um 13.30 Uhr ftarb, 
und zwar in einem Ambulanziva- 
gen unterwegs aus Serrlingen 
nach Ulm. Sm Totenfchein werden 
feines Todesurſachen angeführt 
und es bleibt daher ungeflärt, ob 
Feldmarſchall Rommel jeinen 
Verletzungen erlag, die er bei ei- 
nem Angriff der Royal Air Force 
in Frankreich erlitten hatte, oder 
ob er von SS-Leuten wegen jei- 
ner angeblichen Beteiligung an 
der Verſchwörung gegen Hitler im 
Suli 1944 ermordet wurde. 

— Die Amerifaniihe Militär- 
verwaltung begann mit der 
Freigabe von 600 Donaubooten, 
die bisher in der U.©. Beſatzungs— 
zone in Deutichland und Defter- 
reich feitgehalten wurden. Fünf 
Zänder erheben Anipruc darauf, 
und Ungarn erhielt 184 Boote 
zurüd. 

Insgeſamt find 161 Boote als 
Sugoflawien gehörig feitgejtellt 
worden und ihre Rückgabe Toll 
in ein paar Tagen erfolgen. Die 
Tſchechoſlowakei hofft 25 Donau- 
boote zu erhalten, wenn die Ein- 
ihätung ihres Wertes vorgenom- 
men worden ilt. Etwa 20 Boote 
find umjtritten und von 36 weiß 
man nicht, wem fie gehören. 

RR 


Polen. — Bolniihe Truppen umd 
Milizioldaten meldeten, dab fie 
300 ukrainiſche Nationaliiten, die 
Dörfer in Südoſtpolen gebrand- 
ſchatzt hatten, „liquidiert hätten. 

Der Brooflyner Geiftlihe, Dr. 
Sohn Holland Zathrop, der ge- 
tern nad New Norf von einem 
fehsmonatigen Aufenthalt in 
der Tſchechoſſowakei zurückkehr— 
te, wo er Wohlfahrtsaktionen ge— 
leitet hatte, erklärt, das Land 
babe volle Freiheit der Rede, der 
Preſſe und des Glaubens. Ferner 
ſetzte e8 große Hoffnungen auf 
fein neues Experiment als jozia- 
liſtiſcher Staat. Doch werde die 
ſozialiſtiſche Tſchechoſſowakei we- 


der England noch Rußland ähn- 


eln. 

Entgegen der weitverbreiteten 
Annahme machten die Kommuni— 
ſten nur ein Drittel der Wähler 


aus. 

KEREER 
Indionejien.— Die legten briti— 
ſchen und indiichen Truppen ver- 
liegen Indoneſien, womit die 
Briten ihr Verſprechen einlöjten, 
das Gebiet vor dem 30. Novem— 
ber zu räumen. Die Holländer 
aber erflärten, ernitlihe Unru- 
ben mögen ausbrechen, und dau- 
ernde holländiich-indonejische Zu- 
fammenitöße gefährdeten den jo- 
genannten Waffenitillitand. 

Die Ietten Truppen der ehe- 
mals 92,000 Mann jtarfen briti- 
ſchen Armee jchifften fich von Bat- 
abia und Padang, Sumatra, ein, 
während die Indoneſier an „al- 
len Fronten” fleine Gefechte mel- 





-Gejchenfe für Erwadjene. 
Phone 95 869 


E. FETTES 

















x Weihnachtsware % 
zum Derfauf für ertra niedrige Preife. 


Spielſachen, Schaufelpferde, Schlitten, Züge, Spiele, Tuſchbücher und 
vieles mehr. — Deutſche und englifche chriitliche Weihnachtsfarten. — 
Deutihe Bilderbücher und Abreißkalender. — Weihnahtsihmut und 


Winnipeg Mercantile Co. 
Bejucht unſer Lofal im 3. Flur. (3. 9. Unruh) nahe an Bortage Abe. 
Extra Abſchlag für Lehrer und Sonntagsichulen. 


Chiliwack, B. C. 
GEO MARTENS 


Achtuna! Agenten geſucht 
in menn. und deutſchen Kreijen 
die uns beim Verfauf von Kü— 
cheln helfen. 10% Komifjion. Wir 
bejigen eine moderne Hatchery, 
bon 60,000 Eier Kapazität, die 
auf fosoperativien Grundlagen 
berivaltet wird. (Aftieninhaber 
erhalten Dividende in Bar oder 
auf neue Bejtellung angerechnet, 
neuen Runden wird Dividende auf 
$10.00 Aktie angerechnet.) 
ROB. „ßired“ Küchel: 
White Leghorns: — 
100 Pullets 


Barred Rocks: 

40 $29.00 

100 mired S 

100 Hähne 

„Govern. Approved, Standard“ 
Küchel 


New Hampſſhires: 

100 Pullets 

100 mixed 

100. Hahne 


Turkey Poults, die Eier kommen 
bon Waſhington State, beſonders 
breite Bruſt: 

100 — $90.00; 50 — $46.00 
25 — $24.00; 10 — $10.00 
Beitellen Sie die Küchel jekt, fi- 
ern Sie fi die Lieferungsfrift. 
Dil Brooders, die befannten „Si- 
lent Sioux“ 500 „Kid capacity“, 
nur $24.45, f.o.b. Wpg., fann 
gleich geliefert werden. 


Vermittelung in: 
Farm oder Haug — Kauf und 


Verkauf. @ Verficherungen für 
Auto, Truck, Haus, Möbel und 
Wertſachen. @ Teftamente und 
Beltätigung der Unterjchrift. 

Prairie Co-op. Ass’n. Ltd 


J. J. Thiessen, Manager 
641 Notre Dame, Winnipeg. 
— Phone 29929 — 


deten und alle Urlaube für die 
Angehörigen der republifanifchen 
Armee aufgehoben wurden. 

Generalleutnant Siem Poor, 
der holländische Oberbefehlshaber, 
beitritt, daß an allen Fronten ge- 
fämpft werde, jagte aber, es er- 
eigneten ſich täglich zahlreiche 
Borfälle, und der „zunehmende 
Verfall” der Lage ftelle eine wirf- 
fihe Gefahr dar. 

KERER 

Merifo.— Miguel Aleman, ein 
befannter Anwalt und Politiker, 
wird al3 der erite Ziviliit in der 
Geſchichte der Nation das Präfi- 
dentenamt übernehmen und ein 
BWirtihaftsprogramm beginnen, 
bei welchem dem Privatunterneh- 
mer die Türe weit offenftehen 
joll. Er iſt erſt 43 Jahre alt. 


SKATES 


We have just received 
a limited quantity of 
LADIES’ and MEN’S 
SKATES at $14.95 


Please specify size. 


Manitoba 
Sporting Goods 


293 CARLTON ST., WINNIPEG 


2894 Garry 
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Eine Mutter 


TERN un... DON Peter EPp zrensnnsnnnnnunsnnn 


Der Verfafjer bietet in diefem Buche ein getreues Bild des mennoni- 
tiihen Lebens in Rußland, wie e3 ſich in den Erinnerungen eines al- 


ten Mütterchens abjpiegelt. 


Die einzelnen Charaktere dürfen nicht 


als Abbilder bejtimmter, lebender oder verjtorbener Perſonen betrach- 


tet werden. 
lihen Perſonen juchen. 


Alſo braucht der Leſer nicht nach Aehnlichkeit mit mwirk- 
—Berf. 


WEILER 


(Fortjegung.) 

David, der jo wie jo als Kind 
fehr ſtill geweſen war, wurde mit 
den Sahren immer jtiller. Er be- 
ſuchte alle jogenannten Gajtmäh- 
ler, Hochzeiten, Begräbnijje, auf 
denen ji die Leute verfammel- 
ten. Still jaß er in diejer oder je- 
ner Gruppe der Männer unter 
einem jchattigen Afazienbaum auf 
dem Hof nad) der Predigt, oder in 
der Scheune, neigte fich zu dem 
Spredenden, hörte jedes Wort 
der Unterhaltung, jelber aber hat- 
te er nicht viel zu jagen oder zu 
fragen, als jtehe er außerhalb der 
Dinge, die unſer Völklein wieder 
und wieder bewegten. Wa3 war 
ihm die erite Auswanderung nad) 
Amerika, da er feine Rinder hat- 
te, für deren Zufunft er jorgen 
mußte. Er hörte alle die Reden 
und Gegenreden jener Zeit, das 
Zweifeln und Sorgen, ob bleiben 
oder gehen, aber es ſchien nicht 
das Innerſte ſeines Herzens zu 
treffen, und als er erſt hörte, daß 
wir und Gerhard nicht gehen 
wollten, ſchaute er auf all das 
große Hin und Her mit erſtaun— 
ten Augen, wie Kinder auf das 
ernite Treiben der Erwachſenen 
ihauen und faum verjtehen fön- 
nen, dab dieſes ernjte Treiben fo 
viel wichtiger fein joll al3 ihr 
Spielen im Sandhaufen. Auch 
die Anfiedlungen in Drenburg, 
am Zeref, im Kaukaſus und im 
weiten Sibirien, er war nur ein 
Zufhauer und Zuhörer. Seine 
ganze Welt war in dem _ Kleinen 
Häuschen, in dem er wohnte — 
diele Erfahrung, dab weit ab von 
uns Menjchen Yeben, die uns teu- 
rer find alS daS eigene Leben, de- 
ren 2eiden und Schmerzen weher 
tun, als daS eigene Leid, unfere 
Rinder, die unjere Seelen er- 
weitern, fait bi3 über die ganze 
Erde hin, jo daß wir faum jagen 
fönnen, wo eigentlich die Grenze 
tft, hinter der nicht3-mehr für ung 
da ift, diefe Erfahrung fannte er 
nit. Darum ſchien er jtet3 ein 
Kind zu bleiben, gut und lieb wie 
ein Rind und jo arm wie ein Rind 
iſt. 

So ging ſein Leben hin! Er 
klagte nie, er ſprach es auch nie 
aus, und doch, in all ſeinem Tun 
und Arbeiten ſchien die Frage zu 
liegen: Wozu, für wen? Als ihn 
einmal eine Erfältung faßte, leg- 
te er fich ins Bett, und der Kör— 
per, der ſich fonjt jo entjchieden 
gegen Krankheiten wehrt, dies— 
mal ſchien er zu fragen: Warum, 
wozu? und die leichte Erfältung, 
die jonft in wenigen Tagen über- 
munden ijt, raffte ihn hinweg. So 
iit er fpurlos aus dem Leben ge- 
gangen. Zweimal in feiner Ehe 
verjuchten fie, ein fremdes Kind 
anzunehmen. "Beide Mal waren 
es Mädchen. Das erite wurde 7 
Sabre alt, dann erfranfte es an 
jener böjen Halsfranfheit, an der 
in früheren Zeiten jo viele Kin— 
der ftarben. Sch jehe das Bild noch 
genau bor mir, wie David das 
Rind in Deden gehüllt, auf feinen 
Armen im Zimmer auf und ab 
trug. Die Händchen Tagen um jei- 
nen Hals, das Köpfchen an jeiner 
Wange, die Dede hing ihm bis 
an die Knie herab. Das Franke 
Kind ſchien nirgends beſſere Ru— 
he zu finden als in dieſer Lage, 
die für ein ſieben jähriges Mäd— 
chen faſt ungewöhnlich iſt. Und 
Bruder Dabid, der ſein Stieftöch— 
teren jehr Tiebte, mußte feine 
bejjere Art, feine Liebe ohne Wor- 
te, die er ungern madte, zu äu— 
Bern, alS daS er daS lange magere 
Köperden an ſich drüdte. Stun- 
denlang wanderte er auf und ab. 
Es ermüdete ihn ſcheinbar nicht, 
fogar wenn das Kind eingejchla- 


fen war, jegte er jein Gehen fort. 
Und das Rind ftarb. ES war das 
Töchterchen eines jung verſtorbe— 
nen Elternpaares im Dorfe. Sh- 
re Mutter war nad) der Geburt 
diejes eriten Kindes gejtorben. 
wei Sabre lang pflegte der 
Mann jein Kind, dann jtarb auch 
er an der Schwindjuht und das 
Rind blieb allein. Dann nahm 
mein Bruder es zu ſich und noch 
ehe es zum Bewußtjein Fam, wie 
viel Liebe ihm auch in dieſem 
äweiten Heim in dem furzen 
Raum jeines Lebens entgegenge- 
bracht wurde, mußte e8 jcheiden. 
So viele Waijenfinder, die bejjer 
aufgehoben wären, wenn ſie jter- 
ben fönnten, bleiben leben, jagte 
er traurig, nun es joll wohl nicht 
fein. Als das Mädchen, deſſen 
Sarg Bruder Gerhard machte, zu 
Grabe getragen worden war, 
ſprach er nie mehr von dieſem 
Rind. 

Einige Jahre jpäter nahmen 
fie wieder ein Kind auf. Auch die- 
ſes jtarb ihnen. Wieder ſagte Bru- 
der David traurig: es foll wohl 
nicht fein. Er glaubte, es jei nicht 
nur ein Unglüd, das mandmal 
jo unterſchiedslos recht und links 
bereinbricht, fondern es ftehe der 
ganz beitimmte Wille Gottes da- 
hinter, fie jfollten feine Rinder ha— 
ben. Es war das ein Rummer, 
von dem er nie ſprach, den ich 
ihm aber doch anmerfte. 

Alle meine Brüder, wenn je äl- 
ter wurden, jahen unſerm Tieben 
feligen Väterchen ähnlich, in ih- 
rem ſchmalen Geficht, den tieflie- 
genden Augen, dem braunen, dich- 
ten Saar, und auch in vielen 
Kleinigkeiten ihres Wejens. Alle 
meine Brüder in Rußland, wenn 
fie des Alters wegen nicht mehr 
draußen arbeiten fonnten und an 
das Zimmer gebunden waren, be- 
gannen fie aus weichen PBappeln 
oder Weidenholz Löffel oder Kin- 
derjpielzeug zu ſchnitzen: Ruppen- 
füße, Frauen, Reiter und Pferde. 
Und zwar ganz genau in ‚der 
Form und Weije unjeres Väter— 
hend. Die Figuren waren fo: 
die Frauen hatten feine Füße, die 
ſtanden auf ihren Röcken, die im- 
mer braun gefärbt waren, die 
Hände hatten fie immer auf der 
Brut zufammen gelegt. Bon dem 
Halle bis zum Gürtel war eine 
Reihe ſchwarzer Punkte, melde 
die Blufenfnöpfe bedeuten follten. 
Auf dem Kopfe Hatten fie alle 
ſchwarze Hauben. Und waren alte 
Zanten. Die Pferde waren eben- 
fall8 braun. Nur der Baum umd 
das Reitzeug waren durch ſchwar— 
ze Linien bezeichnet. Die Bferde 
waren groß und klein. Alle hatten 
nur zwei Beine, die aber unten fo 
breit waren, daß fie gut darauf 
ftehen konnten. Die Reiter hatten 
Arme, die mit einem Nagel an die 
Schultern geheftet waren und die 
man heben und jenfen fonnte. Ih— 
re Beine jtanden jteif herab. Die- 
je Reiter brachten ihr ganzes Le— 
ben Tag und Nacht im Sattel zu: 
und wenn man fie herunter hob, 
fonnten fie nicht auf ihren Füßen 
ſtehen. So hatte unfer Vater die 
Menſchen und Pferde gejchnikte 
und jo ſchnitzte Bruder Gerhard, 
al3 er franf und alt war, und Br. 
Abram und auch Bruder David. 
Jetzt find ja dieſe Dinge aus der 
Mode gefommen. Es wird alles 
fertig aus dem Landen gefauft. 
Aber was find diefe gefauften 
Saden gegen meines Väterchens 
SHolzpferdchen! Als nah dem 
Kriege und der großen Umwäl— 
zung unſeres Landes wieder Brie- 
fe aus Amerifa von unjeren Salb- 
geſchwiſtern zu uns famen, nach— 
dem wir viele Sahre tot für ein- 
ander geweſen waren, da Tieß ich 


duch meine Tochter Tina anfra- 
gen, ob meine SHalbbrüder, die 
doch auch Kinder desjelben Bäter- 
chens find, ob jie, da fie nun ſchon 
ganz alte Männer find, aud) klei— 
ne hölzerne Pferden jchnigen. 
Da ſchrieben jie mir, daß in jenem 
Zande fein Menſch mehr an- Höl- 
zerne Pferdchen denkt. So ver- 
ichieden find die Zeiten und Län— 
der! 


Ich ſagte jchon einmal, dab 
mir mein Br. David immer nod) 
al3 das Kind vorfam, das jtill- 
berfunfen im Sande jpielte, als 
fei er jein ganzes Leben hindurch 
eigentlih nicht jo recht wach ge- 
worden, wie ſonſt die Menjchen 
wach jind. Und wie im Traum ge- 
ſchah auch feine Verheiratung. 
Während meine Brüder Gerhard 
und Abram abwechjelnd auf dem 
fleinen Bänkchen zu meinen Yü- 
Ben jagen und mir ihren Liebes— 
fummer flagten, fannte er nicht3 
dergleichen. Er beteiligte ſich wie 
die andern an den Zujammen- 


künften feiner Altersgenoſſen. Sie 


fpielten die Spiele, die üblich 
ivaren. Sch merfte aber nie, daB 
ihn dieſes alles irgend wie inte- 
reſſierte. Da er ein hübjcher, Tie- 
ber Sunge war, hatten ihn die 
Mädchen gern, ohne daß er jelbit 
das zu merfen ſchien. Nun war 
da ein Fleines friiches Ding, das 
ſehr „beweglich und reſolut mar. 
Es fügte ſich, dab diefe beiden oft 
zuſammen gingen ‚oder vielmehr 
fie fügte e$ und er ließ es fich ge- 
fallen, und jcehließlih waren fie 
im Stillen verlobt. Er wohnte da: 
mals bei uns. Während der gan- 
zen Zeit, in der die jungen Zeute 
fonjt fo unruhig und aufgeregt 
find, war er wie immer. Sch bat 
ihn, er folle mir erzählen, wie das 
fo gefommen jei. Er aber wußte 
nicht viel. Sie ſuchte feine Gegen- 
wart und, da fie ihm nicht ıman- 


. genehm war, ließ er es gejchehen, 
und als jie ihn eine Tages frag- - 


te, ob ſie jich nicht gut feien, fonn- 
te er micht nein jagen, denn er 
fühlte wirklich nicht, daß er ihr 
nicht gut jei, warum auch wohl, 
warum jollte er ihr nicht gut fein! 
Und jo wurden jie ein Paar. Sie 
waren glüflid, er in jener jtil- 
len träumenden Art, fie etwas 
lebhafter. Sie ſchien da3 Ruder 
im Haufe zu haben, doch nicht zu 
jehr. Wie in jeiner Kindheit nie- 
mand rückſichtslos und grob zu 
ihm war, jo war es natürlich auch 
feine Frau nicht. Erſt viele Sahre 
fpäter, in ihrer zweiten und drit- 
ten Ehe, jahen wir, was alles in 
der Frau geivefen war, die 20 
Sabre lang jcheinbar jtill und zu- 
frieden mit ihrem Mann gelebt 
hatte. Wir jpürten nie irgend wel— 
che Zeichen der Uneinigfeit, des 
häuslichen Verdruffes. Kur 
manchmal jahen wir Kleinigkei— 
ten, die uns ein wenig befremde- 
ten. So fonnte es gejchehen, da 
oft während der heißeſten Arbeit, 
wenn das ganze Dorf pflügte 
oder mähte, David und feine 
Frau in ihrer Droſchke an unfe- 
rem Haufe vorbei nad; Münſter— 
berg zu Beſuch fuhren. Spazie⸗ 
renfahren nannten wir das. Ra 
nu, pflegte dann mein zweiter 
Mann zu jagen, ihr Weizen ijt 
noch nicht gemäht, oder, die Bra- 
che noch nicht gepflügt. Daher 
blieb er in allem, was die Wirt- 


Ihaft betrifft, hinter den andern 


weit zurücd, und wenn eine Ruh 
oder ein Pferd fiel und ein neues 
gefauft werden mußte, mußte das 
Geld dazu geborgt werden. So 
batte fi nad) und nad in den 
20 Sahren ihrer Ehe eine Schuld 
bon 1000 Rubeln angehäuft, wel— 
ches damals eine jehr große Sum- 
me bedeutete. MI3.er jtarb, hinter- 
ließ er ein Teftament, laut wel— 


‚ dem jeine Frau die Erbin jeiner 


ganzen SHinterlaffenihaft mar, 
während ohne Teſtament, da fie 
feine Kinder hatten, die eine Sälf- 
te des Vermögens an die Geſchwi— 
fter gefallen wäre. Wie das fo 
bedacht worden iit, fagten meine 
Brüder Gerhard und Abram lä— 
chelnd. 

Nun zeigte es ſich, daß unſere 
Schwägerin recht gut ihre Ange— 
legenheiten verwalten konnte. Sie 
verkaufte das Vieh, das Inventar, 
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diejes genügte die Schulden zu 
deden, jie behielt nur eine Ruh. 
Nun wohnte fie ganz allein in 
dem Haus. Nach einer Weile 
nahm fie ein halb eriwachjenes 
Mädchen an und diejes blieb am 
Zeben und lebt auch jet noch. 
Weiter entivicelte ſich ein nad 
dem andern. Im Nachbardorfe 
lebte ein Witwer, dem feine Frau 
und fein Sohn furz nad) einan- 
der gejtorben waren. Er hatte 
eine jehr ſchön eingerichtete Klein— 
toirtichaft mit einem großen Gar- 
ten. Den heiratete fie. Meine 
Schwägerin ſchien auch mit die— 
fem Manne glüdlich zu jein, troß- 
dem diejer ganz anders war als 
Bruder David. Man muß eben 
jedesmal, wenn man heiratet, fei- 
ne Natur ändern, pflegte fie jpä- 
ter zu jagen. Nach ein paar Jah— 
ren jtarb auch diejfer Mann. Sie 
hatte vorher ihre Kleinwirtichaft 
in unferm Dorf verfauft. Es zeig- 
te fi, daß auch jet ein Teita- 
ment vorlag, das ihr auch diefen 
Sof vermadte. Das iſt ja beinah 
wie eine Romangejchichte, ſagte 
mein Neffe Safob, der gern Ge- 
ſchichten Tas, Sett hatte jie außer 
ihrem hübſchen Kapital, das fie 
in die zweite Ehe gebracht hatte, 
ein ſchönes Haus, fait als Beloh- 
nung für ein paar glüdliche leich— 
te Sabre, denn auch diefer Mann 
ſtarb haftig, ohne daß ſie ihn Ian- 
ae zu pflegen hatte. Nun lebte 
fie mit ihrer Pflegetochter, und 
faum ivar ein Sahr vorbei, jo fa- 
men bon allen Seiten Freier, und 
fie heiratete zum dritten Mal, ei- 
nen älteren Prediger, dejjen Kin: 
der teilweiſe verheiratet waren 
oder ſonſt auswärtig lebten. Der 
dritte Mann zog zu ihr, doch oh— 
ne feine Kinder. Er bradte auch 
nur einige Möbel mit. Und wie— 
der jtaunten wir iiber die Umficht 
und VBorfiht unferer kleinen 
Schwägerin. Sie hatte ſich mwäh- 
rend ihrer zweiten Witwenſchaft 
einen geweſenen Lehrer, einen 
großen Gejetesfundigen umd 
Scähriftgelehrten, zu ihrem Ratge- 
ber gewählt. Vor der Verheira- 
tung wurde ein Schriftitüct ver- 
fertigt, Iaut welchem jeder im To- 
desfall des andern nur. den Teil 
des Vermögens behalte, den er 
mitgebracht, und es wurde genau 
alles verzeichnet. Sie aber ver- 
Ichrieb ihr ganzes Vermögen ih- 
rer Pflegetochter. Dieje Tochter 
war ein jehr merfwürdiges Mäd- 
hen. Es jteht ja geichrieben, daß 
wir unjern Nächiten lieben jollen. 
sh kann wohl jagen, daß ich ei- 
aentlih allen Menjchen ‘gut bin. 
Es ift wohl ein natürliches Ding, 
daß unfer Herz ich zu einigen 
Menihen fo hingezogen fühlt, 
daß wir ihnen ganz von felbit gut 
find und brauchen uns nicht durch 
das Gewiſſen dazu anfbornen. 
Ein andermal aber fühlen wir 
uns fajt zurücgeftoßen wie vor ei- 
ner Speije, die wir nicht eſſen 
fönnen. Wir dürfen auch in die- 
fen Fällen dem Widerjtreben un- 
ferer Natur nicht nachgeben und 
müſſen uns zwingen, auch ſolchen 
Menſchen gut zu ſein. 
(Fortſetzung folgt.) 


Silberhodhzeit . . . 
(Fortjegung von Seite 3—5) 


der Herr fie gejeqnet. Nach dem 
mar ein furzeg Programm. Der 
her fang etliche Lieder und die 
Kinder brachten den Eltern ihre 
Glückwünſche. Satten gute, erbau- 
ende Gedichte. Für die Englischen 
Zuhörer jprah Br. Willy Mar- 
tens in der Landesſprache. Br. 
Franz Enns, Steinbach, machte 
Schluß. Nah Schluß der Ver— 


jammlung wurden alle mit einem 
ihönen Mahl bemwirtet. Die Ge- 
ſchwiſter Iuden noch zum Abend in 
ihr Heim ein. Es wurde nod 
ein fröhliher Abend. Alle verlie- 
Ben mit dem Bewußtjein, einen 
ſchönen Tag verlebt zu haben. 
Der Korr. 
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Ale Automobil-Arbeiten prompt 
und gewilienhaft ausgeführt. 


Wer wünſcht ein 


Heim oder farm 
in der Umgegend von Roſthern? 
Wer bedarf Verjiherung, Anlei- 
ben oder Geldanlagen, Abonne- 
ment auf „Mennon. Rundſchau“ 
und „Chriftl. Iugendfreund” „Wa- 
ter Softener” Apparate, Formu— 
fare für Pakete, Schifftskarten 
für Ginwanderer? 

J. KIRCHMEIER, 
Box 66, Rosthern, Sask. 
Real Estate, Insurance, Loans, 
Investments. 
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A. Buhr 


Vieljährige Erfahrung in allen 
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Building 
Winnipeg, Van. 
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David Frieſen 


Bedienung in Teftamenten, Be- 
fißtiteln u.ſ.w. 


Dffice: 201 Curry Bldg., Bortage 
Ave., Winnipeg (gegenüber der 
Poſt Office). 


Office Phone: 96 641 
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auf Häufer, Farmen, Mafchinen. 
Autos und Trud3. 


G. P. Frieien 
362 Main St., Winnipeg 




















Die M. B. 


Stadtmijjion 
in Winnipeg hält Evangelifa- 
tionsverfammlungen an jedem 
Mittwoh 8 Uhr abends auf 
645 Main Street, und an je 
dem Sonntage 7 Uhr abends 
auf 156 Anftin St., Winnipeg. 











und Adreſſen bon tro ü 
Perſonen in Heimen, Hofpitälern, 
Gefänanifien und anderen Plätzen 
gibjt, damit mir fie befuchen und 
ihrer Seele Helfen fünnen. 
Wm. FALK, Stadtmissionar, 

379 Boyd Ave., Winnipeg. 
— Phone: 54119 — 
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in W®innipeg 
Office: 314 Affleck Bldg. 
von 1:30 — 6 P. M. 
Sonnabend geſchloſſen 


Dom Büchertiſch. 

Sch laſſe eine fleine Gejchichte 
bei Saf. Regehr, Kildonan druf- 
fen und möchte diejelbe noch vor 
Weihnachten auf den Marfte brin- 
gen. Name: Jan val Jan. E3 ijt 
die Geſchichte einer Befehrung 
aus einem Roman von Viktor 
Hugo. Ein Geijtliher von Win- 
nipeg, namens Salomon, hat den 
Stoff dazu aus dem bejagten Ro- 
man berausgeflaubt und in hun- 
derten von Vorträgen die ergrei- 

fende Lebensgejhichte Sans dem 

fanadiihen Volke erzählt. Der 
Erfolg war durdichlagend, und 
Mr. Salomon wurde ſchließlich 
aufgefordert, die Erzählung nie- 
derzujchreiben, um diejelbe auch 
weiteren Kreiſen zugänglich zu 
maden. Das geihah; und ich ha- 
be das Buch „Sean val Sean“ in 
manden Schulen angetroffen. 

Sch fühlte bereits jeit Jahren 
das Bedürfnis, die Gejhichte für 
unjer Volk ins Deutjche zu über- 
tragen. Wir fönnen mandes von 
der Geſchichte lernen; vielleicht ge— 
reicht ſie einem und den anderem 
zum Leben. Sch habe alſo über— 
etzt und dabei etwas gekürzt, war 
aber bemüht, mich genau an den 
Tert zu halten, um der Erzäh- 
lung nicht den Duft zu rauben. 

Es find 36 Seiten, Preis 60. 
Zu beziehen von den Buchhand- 
lungen in B. C. Coaldale, Alta; 
Altona, Winkler; von D. H. Epp; 
Roſthern; U. 3. Schellenberg, 
Bor 11, Haque und ſonſt noch 
von einigen Stellen. 

Wenn ich aut verfaufen fann, 
möchte ich ſpäter noch einige Sa— 
chen veröffentlichen. 

Mit freundlihem Gruß, 

B. 3. Schellenberg, P. DO 
Newton, Mar. 


Bekanntmachung. 


Das neue Liederbuch — Lie 
deralbum 2, Feſtgeſänge — ſoll, 
laut letzter Verabredung mit dem 
Drucker etwa im halben Dezember 
erſcheinen, ſo daß ich hoffe, es für 
den Weihnachtstiſch bereit zu Ha- 


Man vergejje nicht das 
Nennonitifche 
Uhren-Geſchäft. 


J. P. KOSLOWSKY, 
762 Arlington St. — Winnipeg. 








ben. Das Buch) hat diejelbe Grö- 
Be wie der erjte Band und enthält: 
5 Adventslieder, 10 Weihnadt3- 
lieder, 4 Sylveſter- und 3 Neu- 
jahr3lieder, 6 Paſſionslieder, 9 
Diterlieder, 3 Lieder zum Tauf- 
feit, 8 Hochzeit3lieder, 12 Begräb- 
niSlieder, 2 Subiläumslieder, 1 
Geburtstagslied für einen betag- 
ten G&emeindearbeiter, 2 Lieder 
zur Ordination eine$ Predigers 
oder Neltejten, 3 Lieder zum Mut- 
tertag und außerdem noch al3 An- 
bang 9 Xieder, die zu berjchiede- 
nen Gelegenheiten pafjen. Bei der 
Auswahl der Lieder haben recht 
viele Dirigenten und Sänger mit- 
geſprochen, denn man hatte mir 
von nah und fern Liederbücher. 
Mappen und loſe Blätter zuge- 
ſchickt, ſo daß mir eine große 
Sammlung von Xiedern zur Ver— 
fügung Stand. Dieſes Material 
werde ich, jobald daS Buch er- 
icheint, ſämtlich zurückſchicken und 
zum Dank für die Teilnahme ein 
Freiexemplar desſelben beilegen. 
Manch einer würde das Buch 
wohl jetzt ſchon in Händen haben, 
um ſich für die kommenden Felt- 
tage zu rüſten. Leider fonnte ich 
die Arbeit nicht früher bewältigen. 
Sch habe mir aber 8 Probejeiten 
drucken laſſen, denn ich möchte die 
Lieder für meinen Schülerchor 
haben und bin bereit, jo meit der 
Vorrat diefer Blätter reicht, auf 
jedes vorausbezahlte Buch diefe 
8 Geiten koſtenlos auszuſchicken. 
(E3 find dies die Lieder: „Mache 
dih auf, werde Licht!” von Pal- 
mer, „Weihnadtsgloden”, von 
Simon und „Fürdtet euch nicht, 
fiehe, ich verfündige euch große 
Freude”. von Palme.) Der Preis 
des Buches iſt bis auf weiter Be- 
fanntmadung $1.75 fartoniert 
(fo wie die 2. Auflage des erjten 
Bandes) $2.00 in Leinwand ge- 
bunden. Sollten genügend Be- 
ftellungen einlaufen, brauchte ich 
vielleicht feine Schulden zu ma- 
chen, trotzdem fih die Seritel- 
Iungstoften bedeutend vergrößert 
haben. Dann empfehle ih mid 
eurem Rohltoollen. 

Mit herzlichen Sängeraruß, 

D. Pätkau, Rofthern, Sask. 

P. S. Mlbert 3. Nempel hat- 
te mir ein Lied zugeſchickt ohne 
feine Rückadreſſe anzugeben. Bit- 
te, Freund Rempel, melden Gie 


fih, damit ih Ihnen auch em 
Buch ſchicken Fann. 
Dankesabitattune. 

Die Güte des Herrn iſt groß 


gewejen über uns. Sie hat mei- 
ner lieben Frau und mir es ver- 


gönnt, gemeiniam 50 Sahre im 
glücklichen Chejtande leben zu 
dürfen. 


Am Montage, dem 25. No- 
vember, durften wir im: Sreife 
unjerer lieben Rinder und Gro$- 
finder, mit vielen Bermwandten 
und Freunden, dem Serrn für 
feine gnädige Führung und Er- 
haltung ein Dankfeſt feiern. Da 
bat die Liebe der Anweſenden 
uns mande Gaben und manden 
Glückwunſch dargebradt, wofür 
wir uns bei ihnen bedanfen durf- 
ten. Doch es famen auch viele 
wertvolle Gaben und jegenbrin- 
de Glückwünſche von ſolchen, die 
auf dem Feſte nicht zugegen fein 


Der Eben-Ejer Kalender 


für 1947, 


mit jeinen gediegenen Abhandlungen für 
täglide Andachten in einfacher, leichtver— 
ſtändlicher Sprache, ift jeßtfertig und mird 
fofort nah Erhaltung der Beſtellung frei 
ins Haus zugeihidt Eignet ſich bejonders 
als Weihnachtsgefchent für Freunde bier 
und in Europa. 

Kreis portofrei, pro Stüd 

Sin Dutzend (nicht weniger) 


Ziehkäſtchen „Leuchtſterne“ 


das Stück 40 
3.50 


Ein Dustend (nicht weniger) 
Dentihe Weihnachtskarten, 
3 Stüd für 

4 Stüf für 





Ein bibliſches Quartettſpiel in guter Verpadung. Herausgegeben bon 
einer —— unſeres Volkes. Der Reinertrag geht fürs ka 


„Dem —— abgelauſcht“, Gedichte von Peter Iſaak. Preis.. 
J. REGEHR, 


P.O. North Kildonan, 





Manitoba, Canada 


fonnten, die unjere Danfesiworte 
nicht hören konnten. 

Für all diefe Liebeserweijun- 
gen uns brieflih zu bedanken, 
jcheint uns nit gut ausführbar 
zu fein. Hiermit möcdten wir nun 
alle die jenigen, die uns beglückt 
haben, bitten, dieje Zeilen, als 
ein: „Serzlihes Dankeſchön“ und 
ein: „Vergelt's Gott”, anzuneh- 
men. 

Wir empfinden es tief, daß wir 
all diefer Liebeserweiſungen nicht 
wert jind. Doch weil Liebe ja nicht 
nad) Verdienſt handelt, fo neh— 
men wir alles mit Danfbarfeit 
en und freien uns, daß jo viel 
fiebend unſerer gedaht haben. 
Dies Hat unferen Herzen jehr 
wohl getan und und ermutigt, 
unseren ferneren Bilgerlauf fröh- 
lich weiter zu gehen, in dem Be— 
wußtjein, daß viele Herzen Tie- 
bend für uns jchlagen. 

Der Herr verleihe Eud. allen 
feinen göttlihen Segen aud in 
Eurem S5amilienleben, jo wie 
auch im Stande al3 Einzelperjon. 
Gerne wollen wir Eurer jtet3 Tie- 
bend gedenken und auch in unje- 
ren Gebeten, firbittend bei dem 
Herrn für Euch einjtehen. Möge 
der Herr in feiner göttlichen Gü- 
te durch alles verherrliht und 
reihli gepriefen. worden fein! 

Sn Liebe grüßend, * 

J. G. Wiens und Frau, 
Winkler, Man. 


Bitte! 


Hierdurh richte ih namens 
meine Verbandes eine herzliche 
Bitte an Sie und bitte, falls Sie 
dafür nicht zuftändig find, meinen 
Brief an die richtige Adreſſe wei— 
terzujenden: 

Durch den Krieg find Kirchen 
zeritört, Orgeln beſchädigt oder 
vernichtet und mertvolle 
verſchwunden. Da wir im Lande 
feinen evgl. Muſikverlag haben 
und es unmöglich iſt, hier Noten 
zu befommen, find viele Gemein- 
den in großer Berlegenheit. In 
manchen Gemeinden hat man nur 
das Choralbud. Es fehlt drin- 
gend an Noten für Orgel oder 
Harmonium, natürlih aud für 
Geſang (falls in deutſcher Spra- 
che). Die frühere Unterjtügung 
unferer armen Diaspora-Gemein- 
den durch deutiche Glaubenzge- 
noſſen fällt heute weg. Und daher 
richten wir unjern Blick auch nach 
Amerifa in der Hoffnung, daß 
man dort für und etwas übrig 
baben wird. Ich nehme an, dak 
in Ihren Gemeinden hier und da 
alte, beichädigte Noten liegen wer— 
den, die nicht mehr gebraucht wer- 


- den und abgegeben werden könn— 


ten. Uns würde damit ein großer 
Dienft getan werden. Die Zujen- 
dung kann durch das Note Kreuz 
erfolgen. Leider jind wir nicht in 
der Lage, etwas dafür bezahlen 
zu fönnen; auch daS Porto fönn- 
ten wir nicht tragen. Immer wie- 
der fommen die Drganijten und 
Chorleiter zu un3 und bitten um 
Noten. Und es ijt uns jchwer, daß 
wir nicht helfen können. Unſere 
mennonitifhen Gemeinden in 
meiner weſtpreußiſchen Heimat 
find nun jelber zeriprengt, und 
daher wende ih mich an Sie mit 
der Bitte, uns, wenn möglich, zu 
helfen. Sch würde bemüht jein, 
für eine gewiſſenhafte Verteilung 
an die bedürftigen Organiiten zu 
forgen. Sh darf noch bemerfen, 
daß meitaus die meilten unjerer 
Drganiiten umjtonft arbeiten, aus 
Liebe zur Kirche und zum Herrn. 
Daher fann eine Bezahlung nicht 
in Frage fommen. 

Es wäre mir eine große Freu— 
de, wenn unjere Bitte erfüllt wür- 
de, und wenn ich zu Weihnachten 
unferen lieben Organiſten jelber 
ein ſolches Geſchenk machen fönn- 
te, 

Sn der Verbundenheit des 
Glaubens grüßt Sie Shr fehr er- 
gebener Eduard Philipp, Ver— 
bandjobmann, Oberlehrer a. 2. 

Verband für evangeliihe Kir- 
henmufif in Deiterreih, Bad 
Iſchl, Bahnhofsſtraße 5. 


Alte Adreſſe: — La Glace, Alta. 
Neue: — R.R.Z3, Sardis, B. E., 
C. Frieſen. 


fähige Schreiber €. H. F. 


Noten 
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Dr. GEO B. M-TAVISH 
PHYSICIAN AND SURGEON 


North-End Office 
504 College Ave. 
Phone 52 376 
5-3 PM 


Spezialität: 


Residence Phone 
46 857 


Down-Town Office 
Affleck Building 

317 Portage Ave., Op. Eatons 
Phone 93 620 

11AM—APM 


Geburtshilfe, Frauen- und Kinderfrankheiten. 
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Eine biblijche Antwort. 
Bon M. 8. Fait.) 


Habe teilweije gelejen was der 
vom: 
„Swiefahe Wort Gottes“ ſchreibt. 
Schluß in No. 42 unferer Rund- 
ſchau. 

Ich habe es in der Sache doch 
riel beſſer, ich ſchreibe in letzter 
Zeit, nur von den Sitten unſrer 
Väter, was ſie glaubten und praf- 
tifierten. Sch habe ja früher auch 
viel von Erde und Sonne gefchrie- 
ben. Nun wollte ic) das ſchon ganz 
aufhören. Doch wenn joldhe Be- 
ichreibungen der SimmelSplane- 
ten erwähnt und bejchrieben wer- 
den, ganz ohne biblifchen Beweis. 
nur heißt es am Schluß: „Gott 
wie groß in Allmadjt und Liebe!“ 
Dann fann der alte Faft nicht jtill 
fein. 

Sch ſtelle mir Simmel und Er- 
de, Sonne, Mond und Sterne etc. 
gerade jo vor, als ich dieielben 
nıit meinen Augen jehe und wie 
die in der Bibel bejchrieben find. 

Die Erde war fertig und mwur- 
de von Gott ins Waffer geitellt. 
Am dritten Schöpfungstage kam 
die Erde zum VBorjchein, doch da 
ſteht fein Wort in der Bibel, das 
diefelbe anfing zw drehen, oder 
um die Sonne zu fliegen — 

Gott jelbit ſpricht der Sache 
wegen ſehr entichiedeh in 2. Moje 
29, 11. Alfo in 6 Tagen — nicht 
in Millionen von Sahren hat 
Gott durch Sefum Chrijtum alles 
erichaffen. Man Ieje jorafältig 1. 
Moſe 1, 9—10 und 14—19. Das 
it die bibliihe Schöpfungsge- 
ſchichte. 

Da geht die Sonne auf und un- 
ter. Da werden wohl große und 
fleine Sterne gemacht worden 
fein. Den die Weifen aus dem 
Morgenlande jahen, Tann doch 
nicht ſehr groß geweſen fein. 

Die Bibel berichtet in mehr als 
20 Berien, dat die Erde jteht und 
Sofua ſchrie einmal die Sonne 
an: „Stehe till” und die Sonne 
jtand jtille bis der Feind befiegt 
war! 

Der Aufgang und Niedergang 
der Sonne wird nit nur in der 
Bibel erwähnt, nein in jedem Ka— 
Iender ijt ein ganzes Sahr genau 
berechnet wann die Sonne mor- 
gen auf, und abends unter geht. 
Sch wundre oft wie es möglich iſt, 
dab das 100 und 200 zöllige 
Ding auf unjern Bergen, den In— 
halt des Kalenders noch nicht ge- 
ändert hat! 

Man mu doch lächeln, wenn 
E.9.3. noch ſchreibt — wohl aud) 
noch glaubt, daß es 500 Millio- 
nen Sahre nahm bis das Licht bis 
zu uns gelangt ijt! Nein, fo et- 
was, ich bleibe bei dem was der 
liebe Gott in die fteinernen Ge: 
fetetafeln mit jeinem Finger ſelbſt 
geichrieben Hat — mitten in den 
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401 853 


97 116 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 


Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nachmittags 
213 Toronto General Truft Bldg. 
Winnipeg, Manitoba. 








Dr. U, 3, Neufeld 
Arzt und Chirurg 
Telefon: Office: 95 069 

Rejidenz: 34 222 
Empfangzftunden: 


2—5 Uhr nachmittags. 
612 Boyd Bldg, Winnipeg 





Office Res. 
504 086 503 242 
Dr. H. Guenther 
Arzt & Chirurg 
Empfang3itunden: 

2 — 5 Uhr nadmittags 
Sonnabend von 11 — 1 Uhr 
315 Nairn Ave., Winnipeg, Man. 
1 Block weiten 
bom Concordia Hofpital. 


— Telephones — 


Zehn Geboten! — ? 
Die Mennoniten haben ja eine 
Art Spridwort: „Se gelehrter, 
je verkehrter!“ Da iſt mohl 
viel Wahres dran? Die vielen 
KRolleges haben und Mennoniten 
nicht näher zu Gott gebracht! 
Viele guten Sitten find uns durch 
diejelben verloren gegangen! €3 
werden wohl noch eine fleine An- 


zahl jagen: „Wahr iſts,“ aber 
wir müſſen es mit den Gelehrten 
halten, jonit werden wir — na 
was denn? 


Sch fann meine Behauptungen 
alle mit der Bibel beiveifen. Nicht 
Millionen von Sahren hat Gott 
an die Erichaffung der Erde und 
des Himmel gearbeitet, nein nur 
6 Tage, 2. Mofe 20, 11. Bitte 
noch einmal leſen. Simmel u. Er- 
de werden vergehen, aber die 
Worte, die Gott und Sefus ge- 
ſprochen haben, die werden nicht 
vergehen. 

Das Schreiben der Schreiber 
follte un jtet3 in die Bibel hin- 
ein führen ‚nicht dahin, wo die 
hundert und 200 zölligen Dinger 
auf unfern Bergen zeigen und 
führen! Die Berge und die 
Dinger werden nad) 6000 Sahren 


“mit vergehen, doch Gottes Worte 


in der Bibel bleiben. 
Reedley, Calif., 10.23.46. 

Alte Adreſſe: — Bor 78, 
Tofield, Alta., 
Neue:—R. R. 1, Matsqui, B. E., 
A. A. Beters. 


Weibnachtsfonzert und 
Sängerfeit 


Am Sonntag, den 22. Dezember, 1946, beginnend S Uhr abends, 
findet im 


WINNIPEG AUDITORIUM (Konzertsaal) 


ein Sängerfeit jtatt auf daS Thema; 
„Ehre jei Gott in der Höhe,” 


Folgende Chöre nehmen an der Aufführung teil: 
Glenlea, Steinbadh, Niverbille und der Chor der Bethel Miffion, 
Winnipeg, nebit Solilten und Orcheſter. 

Jedermann ift herzlich willfommen. 


Kollefte am Eingang. — 


Grünthal. 


Näheres über das Programm in der nächſten Ausgabe der Rundſchau. 
Die Manitoba Zug. Organifation 





eile. I2 Mennonitiſche Rundſchau Mittwoch, den 11. Dezember, 1946 
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„Fröhliche Weihnacht überall! 
„Zönt durch die Lüfte frober 
| Schall.“ 


Laſſen Sie uns Ihnen behilflich jein, Ihre Weih- 
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gute Auswahl von Uhren, Ringen, Perlen und 
J anderen Sachen mehr. Unſer neuer illuſtrierter 
\\ Katalog wird auf Wunſch gerne frei zugejchict. 


Einen Kalender mit ſchönem farbigen Bilde an 
jeden Kunden, ſolange der Vorrat reicht. 
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